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Sgftematisch sollten die Völker kuropas zur Schlachtbank gesichrt werden
Volitische Sekeimakten des sranrösischen Seneral-
staks von sensationellstem Inkalt wurden erbeutet

verlin,  Z . Juli
stattlich wird verlautbart : Unsere truppen haben einen großen sang gemacht . 7n dem kleinen

Städtchen La tharits an Loire erbeutete ein Nachrichtentrupp in einem halb ; erstörten Zug die politischen
Seheimaltten des sranzöstschen Seneralstabs . Sie hier gesundenen Vokumente sind von solcher Vedeutung,
daß ihre Veröffentlichung schlechthin als die größte Sensation dieser stet bezeichnet werden muß . Sie ent¬
hüllen mir einer geradezu beispiellosen klndeutigkeit die zynischen Kriegsausweitungsplane knglands und
srankreichs . stlles was man deutscherseits über die plöne geahnt , kombiniert und durch bisherige stkten-
sunde bereits bestätigt gesunden hatte , wird durch diese Vokumente in seinen großen Zusammenhängen in
geradezu erstaunlicher weise klargelegt . Infolge der eigenen Schwäche und aus Mangel an kinsahbereitschast
knglands und Frankreichs sollten die kleinen Völker kuropas systematisch zur Schlachtbank geführt werden.

Deutschland wollte man auf zweifache Art niederzwingen:

1. durch Abschneiden von den schwedischen Erzgruben oder
durch ihre Vernichtung ; ferner durch Vernichtung sowohl
des rumänischen Oels als auch der sowjetrussischen Oel-
quellen von Balu und Batum;

2. durch Hineinzichung Skandinaviens in den Krieg gegen
Deutschland , wodurch man zehn Divisionen gegen Deutsch¬
land gewinnen wollte , und durch Hineinziehen von Ru¬
mänien . der Türkei , von Griechenland und Jugoslawien,
wodurch man etwa ISO Divisionen gegen Deutschland
mobil zu machen hasste.

Dies nannte man sinnreich die Strategie der .Fronte
ck'usure (Abnutzungssront ) gegen die deutsche Armee . Be¬
reits seit langem waren beide Aktionen beschlossene Sache.
Nur die Unfähigkeit und die Entschlutzlosigkeit der gegne¬
rischen Führung und das blitzschnelle Zuschlagen der deut¬
schen Armee hat diese Pläne vereitelt.

Dokument lVr. 1. leleZrsmm äes Oenersls
^Veygsnü  sn 6eners1 Os weiln vom
7. Klsrr 1940:

Mit Recht hat General Gamelin  in einem aufgefundenen
Schreiben vom 12. Mai 1940 die strengsten Vorkehrungen für
die Geheimhaltung dieser Dokumente des Generalstabes an¬
geordnet , denn „wenn «ineS dieser Dokumente in die Hand
des Feindes fallen sollte ", so würde das deutsche Oberkom¬
mando „allein schon hierdurch politische Handhaben erhalten,
die es gegen die Alliierten auswerten würde ".

Ein wahrhaft klassisches Dokument schlechten Gewissens!
Der französische Generalstab war sich im klaren über die
katastrophalen Folgen , die die Veröffentlichung dieser Doku¬
mente für die englische und französische Politik haben mußte.

Das Auswärtige Amt hat in seinem Weißbuch Nr . 6 eine
Zusammenstellung dieser Akten vorgenommen . In Anbetracht
der ungeheuren Bedeutung wird aber bereits heute vor Er¬
scheinen des Weißbuches damit begonnen , der Oessentlichkeit
in einer fortlaufenden Folge diese Dokumente zur Kenntnis
zu bringen . Ein Intrigenspiel wird hiermit aufgedeckt, wie
es die Welt bisher Wohl kaum gesehen hat . Die Dokumente
sprechen für sich selbst. . -

»

kngland bereitet das vombardemenl der Selfelder von vaku und
Votum vor / englische und französische Ossiziere erkunden in Zivil,
als petroleumintereffenten getarnt , die notwendigen Flugplätze

hatte . Bei den halbamtlichen Unterredungen mit dem briti¬
schen Oberkommando schien dieses unsere Aussasjung zu teilen.

Bei den interalliierten Militärbesprcchungen vom 31. Januar
und 1. Februar , die der Sitzung des Obersten Rates vom
5. Februar vorangingen , verwiesen die Engländer die Frage
der unmittelbaren Hilsc für Finnland an die zweite Stelle . Sie
zeigten sich als entschiedene Anhänger einer Unternehmung
gegen die Erzgruben Nordschwedens , die wenigstens im An¬
fang den Uebertritt eines Teiles der beteiligten Streitkräste
nach Finnland zur Nebenerscheinung haben sollte . Man ver¬
zichtete somit Praktisch aus die Unternehmung gegen Petsamo.
Ticke hatte nur no^ ickundären bzw. Eventunl -Eharakter.

Diese Ansicht erlangte im Obersten Rat die Mehrheit.

Sie Vorbereitung der Skandinooien-krpedilion
wurde sofort in Angriff genommen , und die französisch -bri¬
tischen Streitkräste standen seit den 1. Märztagen zum Trans¬
port bereit . (1)

(1) Die erste Gruppe der französischen Streitkräfte (eine
Alpenjägerbrigadel stand am 26. Februar zum Verlassen der
Garnisonen bereit und konnte vom 1. März an jederzeit
eingeschifft werden . Für den Fall eines plötzlichen Hand¬
streiches auf Petsamo hätte eine Vorhut schon viel früher
entsandt werden können . !

Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Operationen
war dem britischen Oberkommando übertragen worden . Dies
konnte anscheinend nicht anders geregelt werden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Oberkommando des Operationsgebietes.
Ost-Mittelmeer
der General

Nr . 285/3/S 7. März 1940
streng vertraulich!

Abschrift.
General Weygand an den Oberkommandanten der
Landstreitkräfte und Eeneralstabschef der Landes¬

verteidigung.
Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant der Luft¬

waffe des mittleren Ostens, der heute in Begleitung des
Generals Jauneaud auf der Reise nach Ankara nach
Beirut kam, hat mir mitgeteilt , daß er von London An¬
weisungen betreffend die Vorbereitungen sür die etwaige
Bombardierung von Baku und Datum erhalten habe.

Er hat mir seine Absicht eröffnet , den Marschall Cakmalk
um die Erlaubnis zu bitten . Flugplätze erkunden zu lassen,
die in den Räumen von Diabckir , Erzerum . Kars und des
Pan -Sees als Zwischenlandeplätze für Flugzeuge dienen könn¬
ten . die ikre Hauptbasis in Djezirch hätten . Der Luftmarschall
Mitchell hat mich um die Erlaubnis gebeten , unsere Flug¬
plätze in Djezireh auszukundschaften , da die politische Lage
des Iraks , dessen Unabhängigkeit anerkannt ist . nicht ge¬
stattet . die Flugplätze dieses Hoheitsgebietes ohne die Gefahr
don Komplikationen zu benutzen.

Ich beehre mich, Ihnen zu berichten , daß ich dem Wunsch
des Luftmarschalls nachgekommen bist . Die Besichtigung wird
demnächst don britischen und französischen Ossizieren , die
beiderseits in Zivil auftreten werden , durchgeführt werden.
Es wird dabei der Eindruck erweckt werden , daß es sich um
Arbeiten betreffend die Ausbeutung der erdölhaltigen
Schichten dieses Raumes handele . Wehgand.

bracht , durch Lieferung von Flugzeugmaterial und Massen
Finnland wirksame und rasche Hilse zu
bringen.  Die ersten Materialsendungen begannen am
20. Dezember . Das französische Oberkommando hat sich
seinerseits unverzüglich damit besaßt , die Ansicht des Mar¬
schalls Mannerheim darüber in Erfahrung zu bringen , inwie¬
weit , abgesehen von den .Materiallieferungen und der Ent¬
sendung von Freiwilligen , die der Marschall schon gewonnen
hatte , französische Streitkräste bei den Operationen eingesetzt
werden könnten . Zu diesem Zweck wurde Kommandant
Gancval zu dem finnischen Generalissimus entsandt . Er
reiste am 20. Dezember 1939 aus Frankreich nach Helsinki ab
und kam am 12. Januar 1940 zurück.

Seit dem 16. Januar arbeitete das . französische Oberkom¬
mando an dem allgemeinen Plan einer bewaffneten Inter¬
vention in Finnland . Dieser Plan sah insbesondere die Lan¬
dung alliierter Truppenkontingente in Petsamo vor . Gleich¬
zeitig sollten gegebenenfalls vorsichtshalber die Häfen und Flug¬
plätze der norwegischen Westküste in die Hand der Alliierten
gebracht werden . Der Plan sah außerdem vor , daß aus Grund
der einmal gewonnenen Ergebnisse die Operatiönen möglicher¬
weise auf Schweden ausgedehnt und die Erzgruben von Galli-
vare , der wichtigen Quelle sür die Erzzüsuhr nach Deutsch¬
land . besetzt werden sollten.

Durch diese Operation sollte gleichzeitig eine neue Verbin¬
dung über Narvik —Lulca geschaffen werden . Der Plan für die
Operationen bei Petsamo stimmte mit dem überein , den Mar¬
schall Mannerheim dem Kommandanten Ganneval dargelegt'

Neuer Schurkenstreich englischer flieger
12 spielende Kinder . 4 Passanten in Hamburg -Barmbeck getötet

Berlin,  3 . Juli.
Am Mittwochnachmittag gelang es einigen englischen Flie¬

gern . in sehr großer Höhe bis näH Hamburg vorzudringen.
Wie skrupellos Englands Methoden der Kriegssührung sind.
geht daraus hervor , daß in Barmbeck — eine dicht besiedelte
Wohngegcnd ohne jedes militärische Objekt — durch die Wol¬
ken Sprengbomben abgeworfen wurden . Friedliche Passanten
und spielende Kinder wurden getroffen . Zwöls Kinder , drei
Frauen und ein Mann sind getötet , etwa 25 Personen schwer
verletzt , davon die größte Zahl Kinder . Nachdem es den Eng¬
ländern trotz wiederholter Versuche nicht gelungen ist, hier in
Hamburg militärische Ziele in der Nacht wirkungsvoll anzu¬
greifen . haben sie jetzt sogar bei Tage unschuldige Kinder und
friedliche Zivilisten zum Angriffsziel gewählt . Die Stunde der
Vergeltung rückt näher . England wird das ernten , was es
gesät hat.

Bei der sehr großen Höhe und der dichten Wolkenschicht
mußte man sich daraus beschränken , Jäger zur Verfolgung
einzusetzen.

Starke feindliche Lonnageverluste
Dokument 2. ^ utreicknunU
äes 6enersl8 6s weiln  vom
.1» Klsrr 1940:

Sie Moisionender lkondmaoischenund volkan-
lSnder sollen sür die alliierten kämpfen ^ Pläne
der Mlilerten Nie Sie Schaffungneuer fronten
in Skandinavien und auf dem So Ikon

Nr . 104/1. Streng vertraulich!
10. März 19-10.

Aufzeichnung über die Teilnahme französisch-britischer
Streitkräste an den Operationen in Finnland.

Mit Beginn der Feindseligkeiten (30. November 1939)
zwischen Finnland und Sowjetrußland haben die französische
und die britische Regierung ihren Willen zum Ausdruck ge-

krfolgreiche sakrten deutscherU-Voote — kampfslugieuge versenken^wei srachter aus Seleitzug
flnlogen der britischen Nüstungsindusteiebombardiert

Fiihrerhauptquartier,  3 . Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Kapitänleutnant Schuhart hat mit seinem U-Boot

24Ü0Ü BRT . feindlichen Handelsschisfsraum, darunter
den britischen Dampfer „Athellaird " (89üv BRT .) ver¬
senkt. Ein weiteres U-Boot hat westlichdes Nordkanals
den bewaffneten englischen Dampfer „Aran -Dora -Star"
(15 599 BRT .) torpediert.

Am 2. Juli griffen deutscheKampfflugzeuge itn Zuge
der bewaffneten Aufklärung über der Kanalküste einen
Eeleitzug an- und versenkten einen Frachter von 12 999
BRT ., sowie einen Frachter von 6999 BRT . Ein wei¬
terer Frachter von 8999 BRT . wurde durch Bomben¬
treffer schwerbeschädigt. An der schottischen Küste war¬

fen unsere Kampfflugzeuge Bomben auf Anlagen der
britischen Rüstungsindustrie , insbesondere in Newcastle.
Im Lause der Nacht zum 3. Juli führten mehrere An¬
griffe auf Hafenanlagen an der Küste Südenglands zu
zahlreichen Bränden und Explosionen.

Bei Tage versuchten drei britische Kampfflugzeuge
vom Muster Bristol -Blenheim in Holland einzufliegen,
wurden jedoch frühzeitig erkannt und zum Kamps ge¬
stellt. Es gelang, zwei dieser Flugzeuge im Luftkampf
abzuschießen. Auch in der Nacht zum 3. Juli warfen
feindliche Flugzeuge in Holland, Nord- und Westdeutsch¬
land Bomben ab, die zum größten Teil in freies Ge¬
lände fielen und daher nur geringen Sach-, aber keinen
Personenschaden verursachten. Ein deutsches Flugzeug
wird vermißt."

Die HStveUa-ebe
Lt'ffsöee"

rck. Berlin . 3. Juli.
Die Dokumente des sechsten deutschen Weißbuches

haben die Akten um die Kriegsschuldfrage um wesent¬
liches Beweismaterial bereichert. Sie geben einen Ein¬
blick in die unter Außerachtlassung jeglicher moralischer
oder politischer Bedenken forcierte Politik der Kriegs¬
ausweitung , die so lange der leitende Gedanke der west¬
lichen Demokratien war , als sie den umworbenen Mäch¬
ten noch einen Schein von Erfolgsaussichten vorzu¬
weisen vermochten. Die Pläne > auf , die die deutsche
Presse in entscheidungsreichen Tagen immer wieder
hingewiesen hat , vor allem nach dem Obersten Kriegs¬
rat der Alliierten vom 5. Februar , liegen hier schwarz
auf weiß vor und enthüllen — soweit es nicht schon
durch die Tatsachen inzwischen geschehenist — schonungs¬
los ihre Weltbrandpolitik zur Niederwerfung Deutsch¬lands.

wahren Absichten Englands und Frankreichs im Finn¬
landkrieg aufzudecken, denn es war längst bekannt,
daß — wie es in den Aufzeichnungen des Generals
Gamelin ausgedrückt ist, — die Unternehmung gegen
den finnischen Eismeerhafen Petsamo gegenüber der
Besetzung der nordschwedischen Erzlager «nur noch
sekundären Charakter hatte ".

Wichtiger noch und kennzeichnender für die Absichten
des Westens sind die Enthüllungen über die Pläne im
Südostraum , wo der untere Ereifarm der großen Zange
angesetzt werden sollte, und zwar in Gestalt der hundert
Divisionen balkanischer Truppen , die hier den Ring
um Deutschland schließen sollten. In diesem trüben
spiel , dessen integrierender Bestandteil der Vorstoßt
gegen die Sowjetunion war , hat die Türkei eine recht
bemerkenswerte Rolle gespielt, die auf den schon damals
oft betonten Defensivcharakter des Kriegsbündnisses mit
England und Frankreich nur zu aufschlußreiche Streif¬
lichter wirft . Wir könnten uns denken, daß es im wir¬
klichen Volk. recht erstaunte Gesichter geben wird , wenn
man erfährt , mit welcher Vedenkenlosigkeit Außen¬
minister Saradschoglu die Wehrmittel seines Landes
M einer Aktion gegen die Oelfelder der UdSSR . zur
Verfugung stellte (eine Vedenkenlosigkeit, die sogar den
französischen Botschafter Mwssigli in Erstaunen ver¬
setzte) . mit welcher selbstverständlichen Geste ferner die
Offiziere der Alliierten ermächtigt wurden, die Aus¬
gangsflugplätze für den Flug nach Rußland zu inspi¬
zieren. So kam es, daß die Pläne des französischenund
britischen Eeneralstabes sich schnell bis zu einer Still-
legung des Verkehrs im Schwarzen Meer steigerten,
ohne an einer türkischen Mithilfe auch nur einen Augen¬
blick zu zweifeln. Das nannte man dann „defensive
Allianz".

Alle die Aktionen vom Eismeer bis .zu den Darda¬
nellen , von den Erzgruben Nordschwedens bis zu den
Bohrtürmen am Kaspischen Meer hatten den einen
Sinn , die Front d'Usure zu schaffen, d. h. die „Ab¬
nutzung" der deutschen Wehrmittel und die Erschöpfung
unserer Vorräte zu beschleunigen, ein Ziel , das die
Blockade nur zu unvollständig erreicht hatte . Die in
letzter Stunde verhinderten Sprengungen an den Do¬
nauufern und die in den jetzt veröffentlichten Dokumen¬
ten geforderte Minenlegung in - deutschen Strömen
waren ebenso wie die Aufkaufgesellschaften auf dem
Balkan nur Vortrupps jener erhofften 100 Divisionen
im Südosten.

Was aus den Geheimakten des französischenGeneral-
stabs weiter in eklatanter Klarheit hervorgeht, ist die
Vedeutung der italienischen Haltung , die schon in den
Monaten der Nichtkriegführung Roms ihre Wirkungen
ausübte . „. . . Jedoch kann dabei die italienische Hal¬
tung nicht unberücksichtigtbleiben", so schließt Gamelin
seine Gedanken über die Aktion gegen die kaukasischen

IIIIIII,IIII,I „ I„ I, „ I„ I„ ,II . ttllMIIUIIIIIMIIIIIIINMIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIMI,

vnsor VasosspioysL
An der Loire wurden Dokumente sensationellsten Inhalts
über die KriegsausweitungsPläne der Wcstmächte
gesunden.
Der deutsche Wehrmachtsbericht verzeichnet starke feind¬
liche Tonnägeverluste.
General Wahgand weilt erneut in Syrien.
In England machen sich bereits jetzt starke Lücken in der
Lebensmittelversorgung bemerkbar.
Englische Flieger bombardierten gestern nachmittag eine
dicht besiedelte Hamburger Wohngegcnd und töteten
16 Zivilpersonen , darunter 12 Kinder.
Erweiterte Bestimmungen wurden über die Verleihung
des Jnsanterie -Sturmabzeichens und des Panzerkamps-
Abzeichens erlassen.
Der Führer verlieh verdienten Ossizieren des Heeres und
der Lustwasfe das Ritterkreuz.
Nach Eintreten häufiger Fliegeralarme sind verbindliche
Vorschriften zur Verhütung des Lohnaussallcs ergangen.
Blaue Jungs einer U-Boot -Besatzung waren Gäste der
Wilhelmshavener Kreisleitung.
Die Finanzämter in Weser -Ems schütteten im Rahmen
ihrer sozialen und bevölkerungspolitischen Aufgabe seit
der Machtübernahme nahezu 64 Millionen RM . aus,



Oelfelder und die Eröffnung der Feindseligkeiten gegen
die Sowjetunion . Es zeigt Pch also, welche Kräfte es
waren , die den Balkan sowohl wie den Orient vor dem
großen Brand bewahrt haben, dessen Fackel bereits ent¬
zündet war.

Wenn alle die Anstrengungen der britischen und fran¬
zösischen Politik und Strategie nicht zum Ziele führten,
so hat das an der genialen Abwehr der Achsenmächte
gelegen, die arzf dem Felde von Diplomatie und Politik

i fünde an
' (Fortsetzung von Seite 1)

Die Beförderung des Expeditionskorps einerseits und der
Nachschub andererseits mußten tatsächlich aus Verkehrswegen
vor sich gehen , die durch die Zone des britischen Marine-
Oberkommandos iührten . Der Schutz dieser Transporte liegt
selbstverständlich den britischen Seestreitkräften ob. Außerdem
kann die französische Marine nicht überall gleichzeitig anwesend
sein : das Mntelmcer , die Ntlantikküste Frankreichs und Afri¬
kas bleiben ihr ureigenstes Gebiet , ganz abgesehen von der
Aufgabe , die ihr durch den Schutz der aus Amerika ein¬
treffenden Geleitzüge erwächst.

genau so wirksam wie im Einsatz der militärischen
Machtmittel jede det feindlichen Aktionen allein und
rechtzeitig zertrümmerten . Das ist das Geheimnis des
Erfolges . -Dieser Sieg aber strahlt noch Heller in die¬
sen Stunden , die die Ziele der Westmächtein ihrer gan¬
zen Rücksichtslosigkeitund in der Weiträumigkeit ihrer
Planung so glasklar enthüllen wie diese Dokumente aus
einem zerschossenen Zuge irgendwo an der Loire.

der Loire
erhöht werden , wenn man die Schwierigkeiten des Transpor¬
tes und die Umschlagmöglichkciten der norwegischen Häfen be¬
rücksichtigt . Diese Ausschiffung der Truppen erfordert schon
an sich bedeutende Fristen . Es handelt sich um mehrere Mo¬
nat «. Gegenwärtig können daher keine Beschlüsse über die
Erhöhung dieser Truppenzahlen gefaßt werden . In zwei oder

Dokument Xr . 3. Jelegrsmm ües 6enersls
tUsmetin  an Oenersl W e y 8 2 n rl vom
12. 3. 1940

drei Monaten wird die Lage an der französischen Front
zweifellos bester - geklärt fein , und wir werden daher in der
Lage sein , die Unterlagen für eine glänzende Entscheidung
zu liefern.

VI ) Hierzu eine streng vertrauliche Auskunft , die mir von
General Jronside gegeben würde . Der Voranschlag für die
Truppenstärke geht von ihm aus : Die Zustimmung des
Kriegskabinetts liegt nicht vor.

VII ) Von den gegenwärtig in Frankreich befindlichen Trup¬
pen mußte eine aktive Division weggezogen werden.

Die technischen Schwierigkeiten einer alliierten Interven¬
tion dürfen nicht außer acht gelassen werden . Sie sind nicht
unüberwindlich und werden gegebenenfalls aus dem Wege
geräumt werden.

Eigenhändige Bemerkung des Generals : Unsere skan¬
dinavischen Pläne müssen mit Entschiedenheit weiter
verfolgt werden:

Zur Rettung Finnlands oder doch mindestens zur Weg¬
nahme des schwedischen Erzes und der norwegischen Häsen.
Wir bringen jedoch zum Ausdruck , daß vom Standpunkt der
Kriegführung aus der Balkan und der Kaukasus , durch die
man Deutschland auch des Petroleums berauben kann , weit
einträglicher sind . Jedoch hält die Schlüssel des Balkans —
Italien in der Hand . gez. M . Game ! in.

Es bedarf auch der Erwähnung , daß die Teilnahme - der
französischen Landstreitkräste an den nordischen Operationen
gegenwärtig nur eine begrenzte sein kann . Das französische
Heer ist gezwungen , sein Gros an der Nordostsront zu
belassen, wo es .dem Gros der deutschen Kräfte gegenübertritt.
Das französische Heer ist außerdem verpflichtet , an der Alpen-
sront und in Nordafrika die Wache gegen Italien zu halten.
Das französische Heer hat ferner eine Vorhut an der Levante.
Es kann daher unter den gegenwärtigen Umständen nur
beschränkte Kvntingente für außerhalb dieses Bereichs liegende
Kriegsschauplätze zur Verfügung stellen.

In der Lust kann Frankreich angesichts der gegenwärtigen
Lage der französischen Luftwaffe nur einen beschränkten Bei¬
trag leisten.

*

Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes bietet
vom Standpunkt der Kriegführung aus gesehen ein hervor¬
ragendes Interesse . Abgesehen von den moralischen Vorteilen
wird die Blockade umsassender , vor allem aber ist es die Sper¬
rung des Erztransportcs nach Deutschland , aus die es an¬
kommt.

In diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen aus dem
Balkan,  wenn es mit der skandinavischen Unternehmung
kombiniert würde , geeignet , die wirtschaftliche Abdrosselung
des Reiches zu verstärken . Deutschland verfügte dann nur
noch über einen einzigen Ausgang aus dem Blockadekrieg,
Nämlich über seine Grenze mit Sowjetrußland , wobei zu
berücksichtigen ist, daß die Ausbeutung der russischen Rohstoss-

Me von den Mierten geplanten Sperattonen sollen Im
mittleren Selenl vom britischen Oberkommando, im
Kaukasus vom türkischen Oberkommando geleitet werden

Durchschlag
Projekt 12. März 194«.
Geheim ! Berlioz an Cäsar Franck.
Ro . Czb/Dn.

Antwort aus Telegramm l .23S
Die in einem Bries 293/CAB/Dn beigefügte Not « vom

7. März unterbreitet Ihnen die allgemeine Ausfassung , die
ich dem Ministerpräsidenten bezüglich der Operationen im
mittleren Orient und in besonderem über die möglichen Ope¬
rationen im Kaukasus vorgeschlagen habe . Ich bestätige
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Ihnen , daß meines Erachtens die Operationen im mittleren
Orient von dem britischen Oberkommando und die Opera¬
tionen im Kaukasus von dem türkischen Kommando geleitet
werden müßten , da letztere besonders durch türkische Streit-
kräfte unter Mitwirkung der Luftwaffe und eventueller alli¬
ierter Spezialkontingente durchgeführt werden.

Sie können mit Marschall Tschakmak über diese Frage in
Verbindung treten und an allen vorbereitenden Untersuchun¬
gen über den mittleren Orient teilnehmen.

Ich übersende Ihnen durch Kurier eine zusammenfassende
Abhandlung über die Aktion im Kaukasus.

General Gamelin.

Unlerkaltung des votschasters mit dem türkischen slußenminlsler
über das vombardement von vaku und vatum.  der votschöfter

guellen noch langer Fristen bedarf.

Auf militärischem Gebiet wäre eine Aktion aus
ff dem Balkan (Ilj für Frankreich viel vorteilhafter

als eine solche in Skandinavien : Der Kriegsschau¬
platz würde in großem Maßstabe erweitert . Jugo¬
slawien, Rumänien , Griechenland und die Türkei

I werden uns eine Verstärkung von ungefähr Illli Di-
' Visionenzuführen (III ) .

Schweden und Norwegen werden uns nur eine schwache
Unterstützung von ungefähr zehn Divisionen verschossen. Die
Truppen , die die Teutschen von der Westfront wegziehen
müßten , um gegen unsere neuen Unternehmungen vorzugehen,
werden sich zwcisellos in den gleichen Proportionen bewegen.

Sie »echnischeii Schwierigketten
Die Vorteile der Erössnung eines Skandinavien -Kriegsschau¬

platzes bleiben nichtsdestoweniger unbestreitbar . Jedoch dür¬
fen die technischen Schwierigkeiten , die «in solches Unterneh¬
men mit -sich bringt , nicht verkannt werden.

Aus dem Gebiet der Seekriegssührung sind Operationen
«in det Ostsee für uns praktisch ausgeschlossen.

Unsere Verbindung geht über die Nordsee von Schottland
nach Norwegen . Diese Verbindungslinie ist wesentlich iänger
als die der .Deutschen zwisclM Stettin und der Südküst«
Schwedens.

(II ) Diese Frage bleibt natürlich mit der Haltung Italiens
verknüpft.

(III ) Hierbei ist die Frage des Erdöl ? nicht einmal be¬
rücksichtigt. Es wäre dabei noch an die Erdölquellen Rumä¬
niens , die man verteidigen oder zerstören könnte , und Nn die
Transkaukasien ? zu denken. Unsere Verbindungslinie muß
gegen die deutschen U-Boote und Bombcnslugzeuge verteidigt
werden . Es bedars der Erwähnung , daß die Jahreszeit , >n
der der Bottnische Meerbusen eisfrei ist . den Deutschen dir
die Landung in Finnland die größten Vorteile bietet , und
zwar nicht nur an der Südküste , sondern auch an der West¬
küste und an der Ostküste Schwedens . Für die Landrrieg-
sührung ist zu berücksichtigen, daß die norwegischen Haien
Nordnorwegens und insbesondere Narvik nur einen geringen
Umschlag besitzen. Sie sind für -die Ausladungen von Trup¬
pen und Nachschub von größerer Bedeutung schlecht ausge¬
lüftet.

Die Eisenbahnen , die von Narvik und Drontheim nach
Lulea führen , können nur einen geringen Verkehr bewältigen.
Diese Ncrkchrszifscr verringert sich noch. wenn man bis nach
Finnland vorstößt , da man dann nur noch über eine Eisen¬
bahnlinie verfügt , die ihren Ausgangspunkt in Lulea hat
und den Bottnischen Meerbusen umfährt.

IV . Das Klima Finnlands und insbesondere Lapplands
ist außerordentlich hart . Französisch -britische Streitkräste
können dort nur eingesetzt ' werden , wenn sie in geeigneter
Weise ausgewählt sind. Bis Ende Mai ist dazu noch eine
Sonderausrüstung nötig . Französische Zug - und Tragtiere
können , von den Mauleseln abgesehen , dort nicht okklimatmert
werden . Schließlich stellt der Nachschub von Lebcnsmitteln
und insbesondere von Wein sür unsere Truppen ein außer¬
ordentlich schwer zu lösendes Problem , dar . Au ? dem Vor¬
hergehenden ergibt sich, daß — eine rasche, wenn auch nicht
gefahrlose Ländung (mögliche Einwirkung feindlicher " -Boote
und Flugzeuge ) in Norwegen vorausgesetzt — der Einsatz
unserer Streitkräste in Finnland nur sehr langsam erfolgen
könnte.

Sch weden sollte vos kisenbaknmaierlol liefern
-IV . Dies gilt unter dem Vorbehalt , daß die Schweden

uns ihr Eiscnbahnmatcrial lassen.
Auf dem Gebiet der Lustkriegführnng erscheint eine Hilfe

sür Finnland durch Entsendung von Bombenflugzeugen mit
großer Reichweite als die am raschesten und am leichtesten
zu verwirklichende Lösung , vorausgesetzt , daß man sich wie
bei einer Landung in Petsamo , für die Erössnung kriegerischer
Operationen gegen Sowjetrußland entschlossen hätte . Eine
derartige Unterstützung erscheint als das einzige Mittel , Finn¬
land bis zur Ankunft von Landstreitkräste » zu retten.

Dieses Mittel könnte jedoch nur von den Engländern an¬
gewandt werden , da unsere Lustwasse noch nicht Boiuben-
slugzeuge neuerer Art , die dieser Ausgabe gewachsen wären,
in genügender Zahl besitzt.

V) Auf dem Gebiete der Jagdslugwafsc war die Hilfe sür
Finnland , aus die in diesem Fall besonders Wert gelegt wurde,
notwendigerweise noch zögernder . Die Jagdflugzeuge mußten
aus dem Seewege befördert werden ; in Schweden mußten sie
abmontiert und in Finnland wieder zusammengesetzt werden.

Es bleibt zu berücksichtigen, daß die Landung in Petsamo
unter den . gegenwärtigen Voraussetzungen ganz anders zu be¬
urteilen ist, als vor zwei Monaten.

Die Russen haben in dieser Gegend bedeutende Verstärkun¬
gen erhalten . Sie sind in breiter Front nach Süden über Pet¬
samo hinaus vorgestoßen . Fliegerhorste sind eingerichtet wor¬
den . Möglicherweise ist eine Landvcrbindung mit Murmansk
hergestellt worden . Schließlich haben die Russen die Küste mit
Verteidigungsmitteln gespickt und vor allem schwere Artillerie
herangebracht.

V) Vor allem mit Flugzeugen , die ihrer etwaigen Aufgabe
in Frankreich entzogen werden könnten.

Andererseits sind die Finnen gegenwärtig bestimmt außer¬
stande , der Landung alliierter Kontingente durch eine ent¬
sprechende Landoperation entgegenzukommen , wie ursprünglich
beabsichtigt war . Im Nachgange zu den seit dem Monat De¬
zember durchgeführten Materialtransporten kann die Hilse sür
Finnland nunmehr im Wege einer militärischen Unterneh¬
mung durch die Entsendung alliierter Truppen verwirklicht
werden.

Außer den französischen und polnischen Kontingenten
(15 090 Mann ) haben die Engländer die Entsendung von 6
bis 7 Divisionen in Aussicht genommen . (VI ) Die gesamte
Etreitkrast umsaht somit mindestens ISO««« Mann . Dieser
Voranschlag , der alle britischen Truppen der neuen Ausle¬
gung in sich einschließt (VII ), kann offenbar zür Zeit nicht

erwartet von der türkischen Negierung keinerlei  Schwierigkeiten
Ministerium des Aeußeren.

Ankara,  den 14. März 194«.
Nr . 529 mit Kurier eingegangen um 22.13 Uhr

streng geheim!
Im Lause des Besuches , den ich ihm gestern gemacht habe,

hat der Minister des Aeußeren mir aus eigener Initiative ein
während der Nacht eingegangenes Telegramm vorgelegt , in
dem der türkische Vertreter in Moskau über eine Unterredung
mit dem Botschafter der Vereinigten Staaten berichtete . Nach
Ansicht dieses letzteren sollen die Russen sich- über die Ge¬
fahren einer Bombardierung und eines Brandes der Oel-
gegcnd von Baku solche Sorgen machen , daß die sowjetrussische
Verwaltung amerikanische Ingenieure gefragt hat , ob und
wie ein Brand , der durch eine Bombardierung hervorgerufen
würde , sich mit Erfolg bekämpfen ließe . Die Ingenieure sollen
geantwortet haben , infolge der Art und Weise, wie die
Oeljelder bisher ausgebeutet worden seien , sei der Boden
derartig mit Oel gesättigt , daß eine Fenersbrunst sich un¬
verzüglich aus das ganze benachbarte Gebiet ausbreiten würde;
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es würde Monate dauern , bis man sie löschen könnte , und
Jahre , bevor der Betrieb wieder ausgenommen werden könne.
Was den Schutz der Bevölkerung angehe , so müsse die Stadt
zu diesem Zweck um 5« Kilometer weitergerückt werden.

„Was halten Sie davon ?" sagte Saracoglu zu mir . Ich
habe geantwortet , moderne Bombenflugzeuge hätten zwcisellos
einen ausreichenden Aktionsradius , um Baku von Djezireh
oder vom Nordirak aus erreichen zu können . Es müßten aber
dazu türkische und iranische Gebiete überflogen werden . „S i e
fürchten also einen Einspruch Irans ?" ant¬
wortete der Minister . Deutlicher hätte er mir nicht klar¬
machen können , daß die Schwierigkeiten .nicht von türkischer
Seite kommen würden . . .

Es wäre ungeschickt gewesen, wenn ich ihn genötigt hätte,
sich näher auszusprechen . Und ich bin deshalb nicht weiter
aus die Aeußerung eingegangen . Sie ist aber nichtsdesto¬
weniger sehr bedeutsam , und ich gestatte mir . Euer « Exzellenz
ganz besonders daraus ausmerksam zu machen . Ich habe über¬
dies auch meinen englischen Kollegen davon Mitteilung
gemacht . Massigli.

Man will eine Strategie der „stbnutzung der deutschen Streitkräste" befol¬
gen/ Me Plane der Schaffung neuer fronten werden verfügt/ Veulschland
und Sowjetrußland sollen durch flbschnewen der krzzufukr aus Schweden
und der Selzufukr aus Numämen wirtschaftlich geschwächt werden

Uebersetzung
Großes Hauptquartier

Büro des Chefs des großen Generalstabes sür die Landes¬
verteidigung und Oberbefehlshabers der Landstreitkräste
Nr . 32ö EAB/DN
streng geheim

Aufzeichnung über die Kriegsführung.
^Endgültige Fassung unter Berücksichtigung der Aeußerungen

der Oberbefehlshaber und des Generals Bürger)
Da die Auffassungen , die in dem „Kriegsplan sür 1949"

(8) dargelegt sind, die Grundlage unseres Vorgehens bleiben,
empfiehlt es sich angesichts der Unterzeichnung des russisch-
finnischen Waffenstillstandes festzulegen , welche Operationen'
zur See unternommen werden können , um fühlbare , wenn
nicht entscheidende Schlage gegen Deutschland zu sichren.

Zu Lande erscheint es im Augenblick sehr schwierig , außer¬
halb des unbesetzten Gebietes wesentliche Resultate zu erzielen.
Deshalb muß Deutschland gezwungen werden , aus seiner
gegenwärtigen abwartenden Haltung herauszutreten . Das
erste, was nötig ist, ist .eine Verschärfung der Blockade.

— 8) Ihr Schreiben Nr . 28« CAB/DN vom 26. Februar
191« an den Herrn Ministerpräsidenten gesandt '. Neben den
wirtschaftlichen Ergebnissen , die davon zu erwarten sind , müs¬
sen solgende Ziele angestrebt werden:

I ) Es kann in Deutschlands Interesse liegen , Holland und
Belgien zu schonen, denn diese ermöglichen es ihm , die Wir¬
kungen der Blockade weitcstgehend zu umgehen.

Es liegt also auf der Hand , daß eine strenge Kontingentie¬
rung der Einfuhr ' nach Holland und Belgien geeignet sein
könnte , Deutschland dahin zu bringen , daß es kurzen Prozeß;
macht und in die Niederlande und Belgien einfällt , da diese
ihm dann in wirtschaftlicher Hinsicht nur noch mäßigen Nutzen
brächten.

II ) Bei den skandinavischen Ländern liegen die Ding « an¬
ders . Belgien und Holland dienen Deutschland hauptsächlich
als Zwischenhändler nach außen , während Schweden Deutsch¬
land einen unentbehrlichen Rohstoss liefert , nämlich das Eisen.

Es muß angestrebt werden , eine solche Versorgung zu ver¬
bieten . Ein einfaches Verfahren wüpde darin bestehen , zn er¬
klären , die Lieserung gewisser wesentlicher Erzeugnisse , wie z.
B . des Eisens , durch neutrale Länder , die an das Reich an¬
grenzen , bedeute ein Beistand in aller Form und würde zu
Repressalien führen . Schweden -würde also nur noch unter
Blockädedrvhung sein Erz an Deutschland liefern ,können ; eben¬
so würde Norwegen nur noch uqter dem gleichen Risiko die
Durchfuhr bewirken können.

Falls die beiden Länder sich fügen , so ist das Ziel erreicht)
andernfalls wäre ihr Seehandel zu sperren . Angesichts einer
solchen Lage könnte es sein , daß Deutschland beschlösse, dar¬
aus zu reagieren und in Schweden mit den Massen cinzugrei-
sen. Es müßte uns dann zur Abwehr bereitsinden ; zu diesem
Zweck muß in Frankreich und in England eine erste Staffel
von Streitkräften hereitstchen , um nach Skandinavien beför¬
dert zu werden , sei es als Gegenschlag oder - auch als Prüven-
tivmaßnahme.

seindsellgkelten gegen UdSSN. geplant
III ) Die Abschreibung der deutschen Einfuhren an russi¬

schem Oel 9) aus dem Kaukasus , wirst zunächst einmal die
Frage einer Erössnung von Feindseligkeiten gegen die
UdSSR . auf . Ferner ergibt sich dabei das Problem der
Mitwirkung oder wenigstens der Zustimmung der Türkei.

9) Die Abschneidung der Lieferungen rumänischen Petro¬
leums nach Deutschland läßt sich augenblicklich weder durch
die Blockade noch durch militärische Operationen erreichen.
Wie alles , was im Orient vorgeht , kann dabei die italienische
Haltung nicht unberücksichtigt bleiben . Wie dem auch sei,
die Bombardierung der - Petroleumanlagcn von Baku und
Batum aus der Luft könnte Deutschlands Versorgung mit
Treibstossen ganz erheblich behindern.

Nach den zur Zeit angestellten Ermittlungen würden dazu
neun Fliegcrgruppen gehören . Das Kommando der franzö¬
sischen Luftstreitkräste nimmt in Aussicht , dafür vier Grup¬
pen zu stellen , der Rest wäre von der Royal Air Force zu
stellen.

Diese Gruppen , die ihre Basis in Djezireh hatten , wo das
Gelände dazu vorhanden oder in der Anlage begriffen ist (im
nördlichen Teil ' der französischen Levante ) müßten , wenn
möglich , auch in der asiatischen Türkei 10) Stützpunkte haben.

Das Kommando der französischen Luftstreitkräste könnte
schon jetzt, nachdem es 14 Tage bis einem Monat vorher eine
Warnung ausgesprochen hätte , die Bombardierungsoperationen
in Transkaukasien in Angriff nehmen , und zwar mit zwei
Gruppen schwerer Bomber , die durch zwei Gruppen mittel-
schwerer Bomber verstärkt werden könnten ; sie wären , wenn
die Lage an der französischen Front es zuläßt , aus dem
Mutterland zu entnehmen.

Die Operationen in der Lust ließen sich aus solgende Weise
wirksam unterstützen:

1) durch Aktionen der Flotte , die aus die SHllegung des
Verkehrs im Schwarzen Meer abzielten . Damit wären grund¬
sätzlich französisch-britische Unterseeboote zu betrauen . Die
Durchfahrt durch die Meerengen würde die ausdrückliche oder
stillschweigende Zustimmung der Türken voraussetzen , und sie
würden eine Basis an den Usern des Schwarzen Meeres in
Kleinasien brauchen.

2) Durch Aktionen zu Lande , die nur durch die Türkei aus¬
geführt werden können , die übrigens durch gewisse Teile un¬
serer Levante -Truppen dabei unterstützt werden könnten . An
der Operation könnte sich auf Betreiben Großbritanniens auch
Iran beteiligen.

1«) Diese Gelände sind zurzeit Gegenstand von Erkundungen.
(IV ) Bsi qller Berücksichtigung der Einwände , die im Lause

des letzten .Kriegskomitees dagegen erhoben worden sind, be¬
steht Interesse daran , das Minenwersen aus den Flüssen und
mit den Mitteln der Lustwasse soweit wie möglich in Angriss
zu nehmen . Aus diese Weise würde sich eine teilweise Lahm¬
legung des BinnentransPortes Deutschlands erreichen lassen.
Es ist wesentlich , daß die Luftwaffe die Operationen soweit
wie irgendinöglich von der Last befreit , mit der sie sich augen¬
blicklich beschwert.

Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstillstand
nichts an den wesentlichen Zielen zu ändern , die wir uns
sür 194« setzen können ; er mutz uns aber dazu veranlassen,
schneller und tatkräftiger zu handeln.

„Wir müssen die Neutralen unsere Kraft spüren lassen"
Durch eine Kombination von Blockademaßnahmen und ge¬

wissen militärischen Operationen können wir nicht nur die
wirtschaftliche Abschnürung immer enger gestalten , sondern
Deutschland auch dazu veranlassen , aus seiner militärisch ab¬
wartenden Haltung herauszutreten . Die Erfahrungen von
sechs Kriegsmvnaten zeigen , daß die Neutralen Deutschland
sürchten.

Ohne ihnen auch unsererseits ebenso drohend gegen-
überzutreten , müssen wir sie unsere Kraft fühlen lassen.
Wohlverstanden muß das diplomatische und das mili¬
tärische Vorgehen auf den gleichen energischen Ton ab¬
gestimmt werden. _ gez. Gamelin.

wachsendeMißstimmungin stggpten
Rom,  3 . Juli.

Stcsani bringt Meldungen aus Aeghpten , die von wachsen¬
dem Mißmut der Aegypter England gegenüber sprechen. Die
Unruhe im ägyptischen Volke werden besonders verstärkt
durch die Handclskreise in der Hauptstadt und in Alexan-
drien , die sich ebenso wie die gesamten von der Börse abhän¬
gigen Wirtschaftskreisc um ihre Arbeit gebracht sehen. In
weitesten Volkskreiscn beklage man sich vor allem über die
unkorrekte Haltung der englischen Soldaten , die sich beneh¬
men , als ob sie sich in einem eroberten Lande bewegten . Ihre
Unverschämtheit und Überheblichkeit sei unerträglich . Un¬
unterbrochen lebe man in der Furcht vor Zwischenfällen . Wenn
es bisher dazu nicht gekommen sei, so liege das Verdienst
allein bei den örtlichen Behörden , die Uebermenschlichcs leiste¬
ten , um die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten ..

General von Winterfell , gestorben . Nach längerem -Herz¬
leiden verstarb am " Mittwochnachmittag in Berlin General
Detlos von Winterseldt . General von Winterfeldt war vor
dem Weltkriege Militärattachö in Paris . Als «Bevollmächtig¬
ter der Obersten Heeresleitung beim Reichskanzler nahm er
im Jahre 1918 an den Wassenstillstandsverhandlungen in
Compisgne teil.

Vor Italienische wekrmachtsbericht
Neuer erfolgreicher Vorstoß der italienischen Luftwaffe

gegen Aden
Rom,  3 . Juli

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Ostafrika haben bedeutende englischeStreitkriifje unsere
Lager in Metemma heftig angegriffen. Bei energische»
Gegenangriffen wurden sie unter ZurücklassuNg von
etwa Kll Toten , Maschinengewehren und Munition in
die Flucht geschlagen. Auf unserer Seite nur ganz leichte
Verluste. Während eines anschließenden Luftangriffes,
der keinen Schaden anrichtete, verlor der Feind zwei
Flugzeuge, die von den Flakgeschützengetroffen wurden
und brennend abgestürzt sind. Unsere Luftwaffe hat von
neuem mit Erfolg die Flotten - und Luftflottenbasen von
Aden mit Bomben belegt."

feierliche veisestun- Marschall Saldos
im Ehrknsaal zu Tripolis

Rom,  3 . JuK.
Nachdem die gesamte Bevölkerung Tripolis ' im Lause deS

Dienstags den im Kastell der Residenz des Generalgouverneurs
von Libyen aufgebahrten sterblichen UeberresteN Marschall
Balbos und seiner Kampfgefährten die letzte Ehre erwiesen
hatte, , fand am Mittwoch die feierliche Beisetzung statt . Auf
dem Wege vom Kastell bis zur Kirche Sän Francesco , die Lust¬
marschall Balbo selbst vor einigen Jahren in eineqi der am
dichtesten bevölkerten Stadtviertel erbauen ließ , hatte eine un¬
geheure Menschenmenge Ausstellung genommen , um in an¬
dächtiger Stimmung dem toten Lufthelden und seinen Kame¬
raden ihren letzten ehrerbietigen Gruß darzubringen . Nach
dem Totenamt in der Kirche von Sän Francesco hielt Mar¬
schall Graziani den Faschistischen Appell der Gefallenen . Die
Feier , die sich zu einer erhebenden Kundgebung der Anhäng¬
lichkeit der gesamten italienischen und arabischen Bevölkerung
an den gefallenen Helden gestaltete , fand mit der Beisetzung
in dem am Meer gelegenen Ehrenmal der Gefallenen ihren
würdigen Ansklang.

Italiens waffenstillstan-skommisston
Rom,  3 . Juli.

Die, italienische Wafsenstillstandskommission steht unter dem
Vorsitz von Armeegeneral Pintor . Es gehören ihr an : Fort¬
kommandant General Becchiarelli , Geschwadermarschall Goiran,
Lustgcschwadergeneral Pelligrini und der Vorsitzer des Autzen-
amtes Gesandter Vittetti . Der Sitz der Wafsenstillstandskom¬
mission ist wahrscheinlich Turin.

weilrelchenSe Wirkung der deuschen flak
Berlin , 3. Juli,

Wie der Bericht des OKW . gemeldet hat , gelang es der deut¬
schen Flak , fünf seindliche Flugzeuge bei ihrem Eirzflug und
ihrer Bombentätigkeit über Deutschem Reichsgebiet abzuschie¬
ßen . Es verdient Hervorgehoben zu werden , daß diese Abschüsse
in der Nacht zum 2. Juli zu verzeichnen sind . Obwohl die bri¬
tischen Flugzeuge bekanntlich ihre planlose Bombardierung
nicht militärischer Objekte aus großer Höhe und unter dem
Schutze der Dunkelheit durchführen , können sie sich also
dennoch der weitreichenden und treffsicheren Wirkung der deut¬
schen Flak nicht immer entziehen.

knglands Kronjuwelen in Kanada
dos , Kopenhagen , 3. Juli.

Das Kopenhagener Blatt „Bcrlingske Astenavis ^ meldet aus
Ncwyork , in gutunterrichtsten Kreisen werde behauptet , daß
die englischen Kronjuwelen aus dem Londoner Tower nach
Kanada geschafft wurden . Außerdem seien in aller Heimlichkeit
die wichtigsten Archive des Foreign Office und des Kriegs-
ministeriums über den Atlantik gebracht worden.

Vor führer verliek fünf neue Mtterkreuze
Auszeichnung

für hervorragende Tapferkeit und rücksichtslosen Einsatz
cknb- Fllhrerhauptquartier , 3. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hät
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , General¬
oberst von Brauchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
an solgende Ossiziere verliehen : General der -Infanterie
Ritter von Schobert.  Kommandierender General eines
Armeekorps , Generalleutnant Weisenberger,  Komman¬
deur einer Infanteriedivision , Oberst Schmidt,  Komman¬
deur eines Infanterieregiments , Hauptmann von Pet . ers-
dors,  Kommandeur eines Jnfanteriebataillons.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe General-
seldmarschall Göring das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
dem Major Oskar Dinort , Kommodore eines Stuka-
Geschwaders verliehen.

General der Infanterie Ritter von Schobert  hat
sein Korps in Gewaltmärschen so schnell an die französischen
Befestigungen herangeführt , daß dem Gegner der Aufbau
einer organisierten Verteidigung unmöglich gemacht wurde.
Insbesondere die Erstürmung der Panzerfeste 5«5 und der
Durchbruch durch die Nordsront von Verdun sind Merkmale
überlegener Führung bei beispielhaftem persönlichem Einsatz.

Generalleutnant W e.i s e n b e r g s r hat in Tag -, und
Nachtmärschen seine Division trotz eben überstandener auf¬
reibender Waldkämpfe von den östlichen Durchbruchsstellen
der Maginvtlinie so schnell an den Fortgürtel der Festung
Verdun herangeführt , daß die Linie Samogneux — Romagne
durchstoßen würde und die Division in die Frontlinie ein¬
dringen - konnte . Vorbildliche Ruhe und Rücksichtslosigkeit
gegenüber seiner eigenen Person sicherten eine überlegene
Führung und . restloses Mitgehen » der Truppe:

Oberst Schmidt  hat das von ihm kommandierte
Infanterieregiment trotz körperlicher Behinderung durch
schwere Verwundung im Weltkrieg in dem Einsatz am
Aisne -Oise-Kanal bis zum Marneübergang mit hervor¬
ragender persönlicher Tapferkeit und überragendem Geschick
geführt und dadurch die großen 'Erfolge - seiner Division
herbeigeführt.

Haupt »,ann von Petersd 0 rf  hat sich als Führer der
Vorausabteilung einer Division durch besondere Tapferkeit
und Umsicht ausgezeichnet . Er hat entscheidend zu den Er¬
folgen seines Armeekorps beigetragen.

Major Dinort hat als Gruppenkommandeur einer Stuka-
Gruppe im Polenfeldzug vom ersten bis zum letzten Feld-
zugstage in mehr als 40 Feindslügen Beweise seines Persön¬
lichen Mutes und seiner Führereigenschaften gegeben. An der
Westfront hat er als Stuka -Geschwader -Kommodore in zahl¬
reichen Feindslügen immer wieder an der Spitze seines Ge¬
schwaders fliegend , Kamps - und Einsatzbereitschaft bewiesen.
.So hat er Erfolge von großer Bedeutung erzielt . Er war
beteiligt an der Vorbereitung des . Unternehmens bei Eben
Emael , unterstützte mit seinem Geschwader den Durchbruch an
der Maas , die Einsätze aus die Forts Brachön , Po 'npisfe und
Flemalle , führte die Angriffe aus Arras , Boulogne und Ca¬
lais sowie erfolgreiche Einsätze auf britische Kreuzer und
Schisse vor der Kanalküste . Die hohe Auszeichnung wurde
Major Dinort vom Eeneralfeldmarschall persönlich auf einem
Flugplatz im Westen überreicht.

§<Ms gut raucken ^)

)Erst die Übertreibung— das wahllose Paffen— kann
argen das Rauchen ernsthafte Bedenken auslösen. Wählen
Sie daher gute Cigaretten, die zum bedächtig genußvollen
und somit viel bekömmlicheren Rauchen anregen.
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Zwei Schiffsglocken
Bremen , '4. Juli.

Es war an die zweihundert Jahre Brauch , daß jedesmal,
wenn die Meldung vom Untergang eines englischen Schisses
bei Lloyds eintraf , im Hause dieser großen Seeversicherungs¬
gesellschaft in London die dort ausgehängte Schisssglorke der
einstigen , vor der holländischen Küste Mit einer Goldladung
untergegangenen , englischen Fregatte „Lutine"  angeschla¬
gen wurde . Seit Beginn dieses Krieges und seitdem unsere
U-Boote unter der englischen Flotte aufzuräumen begannen,
hat man diesen alten Brauch eingestellt . Tie Glocke der „Lu¬
tine " ist verstummt.

Dasür aber hat — wie wir der bremischen Zeitschrift „Der
Schlüssel " entnehmen — eine andere Schifssglocke ihre Stimme
erhoben : die Glocke unserer nach ihrem heldenhaften Tsirch-
bruch durch die englische Blockade in die Heimat zurück¬
gekehrten „BrVmen ".

Zeit etwa Ende Februar ertönt im Nachrichtendienst,
des Teutschen Kurzwellensenders  jedes Mal,
wenn die Versenkung eines feindlichen Schisses gemeldet wird,
als Siegeszeichen die Schisssglocke der „Bremen ", und zwar
siir je 1000 versenkte Schiffsraumtonnagen
ein Doppelzeichen,  ein Glasenzeichen , wie der See¬
mann es nennt.

Die Glocke der „Lutine "»schweigt . Tie Glocke der „ Bremen"
aber tönt und tönt gerade in diesen Tagen des beginnenden
Entscheidungskampfes gegen England wieder um so öfter.

Die Glocke der „Lutine " im Hause der Seeversicherer in
London sprach einstmals immer zu den Menschen , die mit
dem untergegangenen Schisse ihr Geld versinken wußten . Tie
Glocke der „Bremen " aber spricht von Deutschland aus zu
der Welt , zu allen , die Ohren haben zu hören und ein Herz
für die Heldentaten unserer U-Boot -Leute.

Verluste, die vermieden werden konnten
Jeder hat die Pflicht , sich zu schützen

Wie notwendig es ist, daß die Zivilbevölkerung bei Flieger¬
alarm im eigensten Interesse  unverzüglich die
Luftschutzkeller aussucht , beweist folgender Vorgang:

In einer der letzten Nächte belegten seindliche Flieger im
Westen des Reiches Arbeiterbaracken mit Bom-
b e n u 'n d Maschinengewehrseuer.  Obwohl eine
halbe Stunde vor Anflug der feindlichen Flugzeuge die
Alarmsirenen ertönten , befolgte ein Teil der Gefolgschaft den
Alarm nicht , mit dem Ergebnis , daß verschiedene Arbeiter ge¬
tötet oder verwundet wurden . Dagegen blieben die
Arbeiter , die den Lustschutzkeller aufge¬
sucht hatten ^ völlig unverletzt.

Diese Verluste hätten sich bei Befolgung der Lustschutzvor-
schristen unbedingt vermeiden lassen . Wie der Soldat  an
der Front bei Fliegerangriffen Deckung  sucht,
.so hat auch jeder Deutsche in der Heimat die Verpflichtung,
sich durch Aussuchen des Luftschutzkellers zu schützen. Diese
Warnung ist um so mehr am Platze , als es sich immer wie¬
der gezeigt hat , daß englische Flieger vor Angriffen aus die
Zivilbevölkerung nicht zurückschrecken.

Werbung mit fluszeichnungen
Bisher war es den mit dem Gaudiplom für her¬

vorragende Leistungen  ausgezeichneten Betrieben
nicht gestattet , in der Werbung in irgendeiner Form aus diese
Auszeichnung hinzuweisen . Da die Auszeichnung im Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe nicht nur den Sinn hat , den Be¬
trieben eine Anerkennung für die Verwirklichung national¬
sozialistischer Grundsätze in der Betriebsgestaltung auszu¬
drücken , sondern auch den Träger der Auszeichnung an seine
enge Bindung an Partei und Arbeitsfront ermähnen soll, hat
sich die Deutsche Arbeitsfront neuerdings entschlossen , den
Eaudiplomträgern widerruflich auch eine äußere
Kennzsichnumg  durch Verwendung eines von ihr vor¬
geschriebenen Prägestempels aus Geschäftsbrief
fen  zu gestatten . Jede andere darüber hinausgehende Wer¬
bung bleibt , wie der Werberat mitteilt , nach wie vor unter¬
sagt . Die den Betrieben bisher nur in Einzelsällen erteilte
Erlaubnis , bei besonderen Veranstaltungen wie Ausstellungen,
Messen und Märkten , an ihren Stand einen Hiniveis auf Aus¬
zeichnungen im Leistungskamps anzubringen , ist in eine all¬
gemeine Erlaubnis umgewandelt worden . Bei A u s st e l -
lungen  darf der Hinweis jedoch nur durch die vorgeschrie¬
benen Ehrenschildcr crsolgen.

Motorrad -Unfall in Bremen-Begesack. Kürzlich stürzte in der Eer-
hrrd -Rohlfs-Straße ein Motorradfahrer . Er trug Hautabschürfungen
davon, wunde aber, da ein Polizeibeamter Alkoholgeruch feststellte,
einer Blutprobe unterworfen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . 21.50 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . . . . 5 .09 Uhr

>40srügs,Z - ,nji «: t , wie delni ^ Ess

Zeder Weg wird Wen abgenommen
flus dem Einsah der NS-kriegsopferoersorgung für die Hinterbliebenen

der im gegenwärtigen krixge gesottenen Vremer
Wenn auch die Zahl der Opfer , die , ihr Leben für die

Größe des Reiches gaben , in diesem Kriege beinahe unglaub¬
lich gering ist, gemessen an der historischen Tragweite der
erzwungenen Entscheidungen , so ist doch jeder Verlust für
den einzelnen von ihm Betroffenen schmerzlich und bitter.
Um so mehr betrachtet es die NSKOV . als vornehmste Ver¬
pflichtung . den Hinterbliebenen ihr Schicksal mittragen und
seine zukünftige Gestaltung erleichtern zu helfen.

Wir hatten Gelegenheit , einmal Einblick in die Hinter-
bliebenenbctbeuung der N S K O V. - K r e i s d i e n st st e l l e
Bremen  zn nehmen . Hier ist die Stelle , die die gesottenen
Soldaten unserer Stadt restlos ersaßt und sich in jedem ein¬
zelnen Falle um die Hinterbliebenen kümmert . Durch die Zei¬
tung , durch das Standesamt , die NSDAP . oder die Wehr¬
macht gelangt die Nachricht dcS Todesfalles an die Kreis-
dienststelle . Die Angehörigen des Gefallenen erhalten ein pe r -
sönliches Bcilcidssch reiben des Kreisamts¬
leiters,  eine Hinterbliebenenhelserin der NSKOV . besucht
sie, erkundigt ' sich nach ihrer wirtschaftlichen Lage und nimmt
gegebenenfalls den Antrag aus Versorgung  entgegen.
Bekanntlich werden die Hinterbliebenen der Kriegsgcsollenen
im jetzigen Einsatz aller finanziellen Sorgen enthoben , da der
Familienunterhalt bis zur endgültigen
Regelung der Versorg ungssrage  weitergezahlt
wird . Nun verursacht aber die Gewährung der Hintcrblie-
bcncnversorgung notwendigerweise eine sorgfältige Vorarbeit,
so etwa bei der Antragstellung mit genauen Unterlagen , der
Urkunden - und Bescheinigungsbeschafsung , mit denen sich die
Hinterbliebenen oft nicht zurechtfinden

Alle diese Sorgen und Arbeiten nimmt die NSKOV . in
selbstloser Hilfsbereitschaft den Hinterbliebenen ab ; sie sollen
keinen Weg machen , sich nicht mit Fragebogen und Bchörden-
gängen abquälen müssen alles Notwendige an Unterlagen
und Feststellungen für die spätere Versorgungsberechtigung
übernimmt sie für die Hinterbliebenen unserer Gefallenen
durch ihren Betreuungsdienst.

Welch ein Unterschied im Vergleich mit dem Weltkrieg , da
die Hinterbliebenen ganz aus sich allein gestellt waren , da sich
niemand um sie kümmerte , ob sie nun seelisch oder finanziell
zu leiden hatten ! Die NSKOV . ist heute für sie da als die
Stelle , die über Weltkriegsersahrung verfügt und deren B e -
treuung durch Frontsoldaten und Krie-
gerhinterbliebene,  also verständnisvolle Leidens¬
gefährten unserer Hinterbliebenen des jetzigen Krieges , ge¬
schieht. Diese Betreuung umfaßt nicht nur die Regelung der

Dersorgungsfragen , sie erstreckt sich auch aus ganz persön¬
liche Anliegen der Hinterbliebenen . Ueber die NSKOB . er¬
halten sie Auskunft über die näheren Umstände des Todes
ihres Soldaten , über seine Nachlaßsachen ; auch Abwicklung
geschäftlicher Dinge des Gefallenen , z. B . Ansprüche anPri-
vatversicherungen u . ä ., werden durch sie geregelt . Darüber
hinaus umschließt die Hinierbliebenenbetreuung der NSKOB.
auch eine E r h o l u n g s s ü r s o r g e für die Angehörigen
Gefallener : die NSKOV .-Erholungsheime in Jburg (Teuto-

' kurzer Wald ) stehen allen Kriegerhinterbliebe¬
nen  des jetzigen Einsatzes , auch wenn sie nicht Mitglied
der NSKOV . sind , für einen kostenlosen zehntägi¬
gen Erholungsaufenthalt  offen.

Zurückkommende Postsendungen , die durch den Ausdruck
„Gefallen für Großdeutschland " zu erkennen geben , daß sie
ihren Empfänger nicht mehr erreichten , werden den noch nicht
unterrichteten Hinterbliebenen durch einen Postbeamten in
Begleitung eines Politischen Leiters überbracht ; auch das ist
keine äußerliche Formalität , sondern ein Zeichen der inneren
Anteilnahme der Volksgemeinschaft am Schicksal eines jeden,
der dem Vaterland sein Liebstes gab.

Bei unserem Besuch in der Kreisdienststelle berührten wir
auch die jetzt oft von Kriegerhinterbliebenen gestellte Anfrage
nach Uebersührungdes gefallenen Angehö-
rigenindie Heimat.  Die Uebersührung aus Feindes¬
land ist zur Zeit nicht möglich , Anträge können jedoch schon
jctzft gestellt werden . Im übrigen aber ist , bei aller Verständ¬
lichkeit des Wunsches , das Grab des Gefallenen in der Heimat
zu wissen , für den in den Reihen seiner Kameraden gefallenen
Soldaten die Ruhestätte an ihrer Seite die - schönste und
würdigste . Das Vaterland wird nach Beendigung des Krieges
seinen toten Soldaten , des können wir gewiß sein , würdige
Heldenfriedhöfe gestalten . Es ist auch immer die Möglichkeit
gegeben , das Grab des Gefallenen an den Feiertagen und
Familiengedenktagen schmücken zu lgssen, und man wird es
auch später aussuchen können . Deshalb prüfe man seine Ein¬
stellung zu dem wahren Gemeinschaftsgedanken des Kame¬
radengrabes auf den historischen Schlachtfeldern des gegen¬
wärtigen Krieges ernstlich , ehe man )u dem Antrag auf Üeber-
sührung schreitet.

Im Weltkrieg verloren wir Ill llllll Söhne unserer Stadt.
Im gegenwärtigen Einsatz starb nicht einmal 3 v. H. dieser
Zahl den Heldentod für Führer und Volk. Wie im ganzen
Reich, so wird auch in Bremen dkn Hinterbliebenen dieser
Helden durch die Betreuung der NSKOV . alles Erdenkliche
an Unterstützung und Erleichterung ihres Loses zuteil.

Vergütung des Lolznausfalls
bei Fliegeralarm

Als bei Beginn des Krieges die Frage des Lohnaussalles
bei Fliegeralarm akut wurde , nahm der Reichsarbeitsminister
in einem Erlaß darin Stellung , daß der Fliegeralarm zu den
Kriegserelgnissen gehört , die den Uisternehmer wie den Ge¬
folgsmann gleichmäßig treffen . Wie der Unternehmer Ausfälle
in der Erzeugung auf sich nehmen muß , können für den
Gefolgsmann Lohneinbußen eintreten.

Die vom Reichsarbeitsministcr damals ergangenen Empfeh¬
lungen zur Vermeidung unbilliger Härten für den Gefolgs¬
mann sahen die Möglichkeit der Nacharbeit der ausgefallenen
Stunden vor , in den übrigen Fällen eine Vergütung bis zu
50 Prozent des Arbeitsentgeltes , soweit der Unternehmer
wirtschaftlich dazu in der Lage ist. Von vornherein war der
Erlaß nur für die Zeit bestimmt , in der nur in seltenen
Fällen mit Fliegeralarm zu rechnen war.

Mit dem Eintreten häufiger Alarme  erschien
die Schaffung von verbindlichen Vorschriften angebracht . Aui
Veranlassung des Reichsarbeitsministers sind deshalb in letz¬
ter Zeit in den besonders gefährdeten Wirtschaftsgebieten von
den Neichstreuhändern Anordnungen ergangen , die die Ver¬
gütung des Lohnaussalles verbindlich regeln . Auch in dicsesi
Anordnungen wird davon ausgegangen , daß in erster Linie
die ausgefallenen Arbeitsstuirden durch Nacharbeit
auszugleichen  sind . Dieser Ausgleich ist nur im
Nahmen der Arbeilszeitvorschlisten  zulässig,
vor allem unter Beachtung der Höchstarbeitszeit . Der Aus¬
gleich durch Nacharbeit soll auch bei kurzfristigem
Fliegeralarm, / bis , zu einer Arbeitsstunde in der Woche er¬
folgen . -

Wenn die Nacharbeit nicht möglich  ist , wie in der
Regel bei mehrschichtig arbeitenden Betrieben , ist der Unter¬
nehmer verpflichtet , das regelmäßige Arbeitsentgelt für diese
kurze Zeit in voller Höhe an das Gesolgschastsmitglied zu
zahlen.

Auch bei langfristigem  Fliegeralarm soll in erster
Linie versucht werden , durch Nacharbeit einen Ausgleich her¬
beizuführen . Ist er nicht oder nicht voll möglich , .dann hat
das Gesolgschastsmitglied einen Anspruch aus Zahlung von
50 Prozent des Unterschiedes zwischen dem tatsächlichen Ar¬
beitsentgelt und dem . das ohne den Arbeitsausiall erzielt
worden wäre . Für verheiratete Gesolgschaits-
mitgl jeder und solche mit Kindern  ist ein höherer,
nach dem Familienstand gestaffelter Vergütungsanspruch vor¬
gesehen. Im Höchstfall  beträgt dieser Anspruch 90 Pro¬
tze n t d c s vollen Arbeitsentgeltes.  Da der Unter¬
nehmer bei häufigeren Flicgerangrissen wirtschaftlich nicht in
der Lage sein wird . die Vcrgütungssätze voll zu tragen , ist
eine teilweise Erstattung aus Mitteln des
R e i ch s st o ckc s ' vorbehalten . Mit dem Erlaß von ge¬
setzlichen Vorschriften über diese Frage  ist zu
rechnen.

In weser-kms 46Z61 5lM gefördert
Gewiß ist die vorwiegende Aufgabe der Finanzämter als

der Organe der Reichsfinanzverwaltung die , dem Reich die
Mittel zur Verfügung zu stellen , die es für seine umfassende

Tätigkeit aus allen Gebieten , heute vor allem für die Finan¬
zierung des Krieges braucht . Dieses „einnehmende Wesen"
der Finanzämter ist es , das der Staatsbürger in erster Linie
verspürt . Er übersieht dabei meistens , daß seit der Macht¬
übernahme den Finanzämtern in . ganz erheblichem Umfange
auch andere Aufgaben , sozialpolitischer und bevölkerungs¬
politischer Art , zugewiesen worden sind . Es sind heute
bereits weite Kreise der ' Bevölkerung , die die Finanzämter
nun schon seit Jahren von dieser anderen , „ aus sich heraus¬
gebenden " Seite her kennen.

Im einzelnen haben die 29 Finanzämter im Bezirk des
Oberfinanzpräsidenten Weser -Ems für die einzelnen Ausgaben
folgende Beträge ausgeschüttet:

1. Ehestandsdarlehen (seit 1933) insgesamt 29 375 700 RM .,
davon im Rechnungsjahr 1939 5 779 400 RM . Im ganzen
sind seit Bestehen der Einrichtung 46 361 Ehen durch Ehe¬
standsdarlehen gefördert worden.

2. Einmalige Kinderbeihilfen einschl . Siedlungs -Kinder-
bcihilsen (seit 1935) insgesamt 8 257 010 RM ., davon im Rech¬
nungsjahr 1939 751 140 RM . Im ganzen sind seit Bestehen
der Einrichtung in 27 513 Fällen einmalige Kinderbeihilfen
einschl . Siedlungs -Kinderbeihilfen bewilligt worden.

3. Laufende Kinderbeihilfen (seit 1936) insgesamt 22 651 266
Reichsmark , davon im Rechnungsjahr 1939 10 980 581 RM.
Im ganzen sind seit Bestehen der Einrichtung 90 738 An¬
träge aus lausende Kinderbeihilfen bewilligt worden.

4. Ausbildungsbeihilscn (seit 1938) insgesamt 1 163 901 RM,
davon im Rechnungsjahr 193'9 613 585 RM . ' . .

5. Einrichtungsdarlehen und Einrichtungszuschüsse an An¬
gehörige der Landbevölkerung (seit 1938) insgesamt 2 329 500
Reichsmark , davon im Rechnungsjahr 1939 '1 904 300 RM.

Allein die Finanzämter im Bereich des Obersinanzpriisi-
denten Weser -Ems haben somit seit der Machtübernahme die
stattliche Summe von 63 777 377 RM . für die genannten Aus¬
gaben ausgeschüttet.

Verleihung von Treudienst-Ehrenzeichen. Der Führer hat dem Sil-
bcrschmied Johann Nullmeier,  der seil dem 1». April 1880
ununterbrochen-bei der Firma Koch L Bergseld, Bremen, tätig ist,
dem Arbeiter Johann Kniess,  der seit dem 15. April 1880 un¬
unterbrochen bei ber Deutschen Schiff- und Maschinenbau AE., Werd
AE. „Weser", Bremen, tätig ist, dem Werkmeister August Kroger,
der seit dem 2. Mai 1830 ununterbrochen bei der Deutschen Schisf¬
und MaschinenbauAE., Werk AE. „ Weser", Bremen, tätig ist, und dem
Wäger Friedrich Täte.  der seit dem 15. April 1880 ununterbrochen
bei der Deutschen Schiff- und und Maschinenbau AE.. Werk AE.
„Weser", Bremen, tätig ist, das Treudienst-Ehrenzeichen für fünfzig¬
jährige treue Arbeit im Dienste des deutschen Volkes verliehen,

Zeugen oder oon der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Verkehrsunsälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium.
Zimmer 217g, oder auf einer Polizeiwache zu melden. ' Am
28. Juni , gegen 11 Uhr, besuhr ein Personenkraftwagen die Feld-
straße in Richtung Dobben. Auf der Kreuzung Feld - Mathil¬
de  n st r a ste stiest der Fahrer des Personenkraftwagens mit einem
anderen .Personenkraftwagen, der aus der Mathildcnstratze kam, zu¬
sammen/ Beide Wagen wurden erheblich beschädigt, — Am 23, Juni,
gegen 11,55 Uhr, besuhr ein Lastkraftwagen die Vornstrastc in Rich¬
tung Ansgaritorstrastc, Beim Ueberquercn der Eencral - Lu-
dcndorfs - Stiaste  stiest der Lastkraftwagen mit einer aus
Richtung Bahnhof kommenden Straßenbahn der Linie 6 zusammen.
Es entstand leichter Sachschaden.

Eulvpo -Eolost:
„Der Stammbaum des Vr. pistorius"

Es ist dies die reizvolle und schmunzelndmit anzusehende und an¬
zuhörende Geschichteeines dünkelhaften Herrn von beinahe „besserem
Herkommen" (Ernst W a l d o w) und seiner fast noch hochmütigeren
Ehegattin (Käthe H a a ck), die erstens durch den Ahnenpaß und zwei¬
tens durch die Jugend belehrt werden, daß der Maßstab aller Dinge
nicht die mehr oder minder große Felidalität des Stammbaums , son¬
dern die persönliche Leistung ist. Ernst Waldows überwältigende Erst-
leistung als der Stehkragenassessor der Gründerzeit in Prostssor
Froelichs „ Träumuluy ", einem Film , der ihn mit einem Schlage
berühmt machte, stiert hier ihren hauptdarstellerischen Auserstehungs¬
triumph , Reinhold Küster als Drehbuchautor und K. E. Külb
als frischgebackenerSpielleiter beschreiben mit viel Realismus und
kontrastierenden Lichtern die aufdringlichen und bescheidenen, die „all¬
täglichen" und „vornehmen" Pslänzchen zwischen den immer dank¬
baren, aber nicht immer so idyllischen Kleinstadtpslastersteinen, Herr
Doktor Pistorius , besangen in der Dorstellungswelt seiner feuchten
Säbelmensurjugend und geborgen in der Meckeratmosphäre des
Honoratiorenstammtischs, erfährt eines Tages statt der erhofften Nach¬
richt, einem alten Adelsgeschlechtzu entstammen) dast er vom Ur¬
großvater her verwandt ist mit dem zwar ehrbaren, aber so völlig
„unstandesgemäßen" Schuhmacher Franz Tettenborn (Otto Wer»
n i cke), der „sogar noch" der Auserwählte der Hausgehilfin des
Hauses Pistorius (Larsta L ö ck) ist. Wie nun der vorsintflutliche
Sonderling dieser „ äußerst peinlichen Konstellation" begegnet, wie er
sich unter den „Schmerzen" eines vom Leben selbst gemaßregelten
Dünkels krümmt/ist ein fortgesetztes Vergnügen zu beobachten. Ein
viel' von fröhlichem Scherz und doch zugleich heilsamer Bedeutung für
unseren Außenseiter kameradschaftlichenZusammenlebens gezeichnetes
Durcheinander ergibt sich, ehe sich die Einsicht, durch frische Jugend¬
szenen und manche kleine Alltagswahrheit handfest und köstlichsekun¬
diert , endlich Bahn bricht. Auch Dr. Pistorius und Gemahlin be¬
geben sich in die Hände ihres Schicksals, welches für sie trotz aller
dämmernden', späten Erkenntnis , daß Tritt gefaßt werden muß, nur
„aussterben" heißen kann. Es wird niemanden geben, dem das
Wechselmrß dieses Films , die wohldosierte Heiterkeit und der tief¬
gründige Ernst, nicht bis aufs i-Tüpselchen gefiele. Neben den

.bereits genannten Künstlern, die dem Spiel eine ausgezeichnete Aus¬
gewogenheit geben, sind noch neben den Jugendlichen Helga
Mayer,  Heinz Wiest und Günther Drackmann,  als Fried¬
hofspförtner Ewald W.e n ck und als Arzt und nicht ganz so „grund¬
sätzlich ablehnender" Stammtifchpartner Hans Leibelt  zu nennen.
Man kann wohl sagen, daß die Ufa uns mit diesem Film ein ent¬
zückendesEeschenkgemacht hat.

Lstvr Discbsr

sivoli-Hisatsi -:

„Her Sündenbock"
Diese Filmkomödie um einen Jungen in den Flegeljahren, an dem

laut Testamentsbeschlutzverschiedengeartete Tanten und Onkels ihr«
Erziehungskunst probieren sollen, um emen ordentlichen Kerl aus
ihm zu machen, wird jung und alt in ihrer Frische, Heiterkeit und
Natürlichkeit, gleicherweise für sich einnehmen; die Jugend um der
Lausbubenstreiche des Helden, die Erwachsenen um der trefflichen
Parodierung menschlicher Typen und Schwächen willen, die vom
Drehbuchverfasser— dem Humoristen, Hans Reimann — im Ver¬
lauf einer gut - erfundenen Handlung aufgedeckt und unter Hans
Deppes  Spielleitung in wirkungsvolles Licht gesetzt werden. So
werden die Tanten Ernsstine und Malwine in der unübertrefflichen
Darstellung durch Margarethe Kupfer  und Hilde Körber  zum
Symbol der versauerten, bei ihrer Lebensfremdheit und schrulligen
Selbstgenügsamkeit der Welt der Jugend hilflos gegenüberstehenden
Altjüngferlichkeit, das wohlhabende Ehepaar in der Großstadt (Ellen
Bang  und Fritz O d e m a r) zum Typ des zwar nicht lieblosen,
aber oberflächlichen und eitlen Wohltäters . Demgegenüber stehen
in der Reihe der für die Erziehung des jungen Christian in Frage
Kommenden prächtig gezeichnete Menschen, wie der herzensgute
Schornstsinscgermeister Neumann, oon Karl Hellmer  mit allen
Zügen des liebevoll besorgten väterlichen Freundes ausgestattet, die
Wirtschafterin Anna, der man in Jrmgard Hoffmanns  Dar¬
stellung die Anhänglichkeit an den Jungen und die schlichteHerzens¬
güte glaubt , der Holzschnitzerund seine Tochter (Ernst Sattler
und Herma Rettn ), bei denen er endlich in die richtigen Hände
gekommen scheint, bis zum Schluß doch noch alles anders kommen
soll. Der Wiener Jungendarsteller Norbert Rohringer  spielt
die Titelrolle mit frischer Natürlichkeit und einer ausgezeichneten
Darstellungsgabe, -der die jugendtümliche Anlage der Rolle aufs
beste entgegenkommt. Die verschiedenen Umwelten, die der „Sünden¬
bock" als Versuchskaninchen aller gut gemeinten Erziehungsversuche
durchläuft, fanden durch Knauer und Haueisen eine liebevoll durch¬
gearbeitete szenischeAusstattung. Nur die Musik, die die Handlung
fast durchgehend untermalt , tut bei dem ohnehin erfreulich schwung¬
vollen Fluß der' Handlung zu viel des Guten.

L.inurius -V̂ s1IsbLeussr.

Unter dem HolMsadler
kreis krenieo

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Weidedamm. Montag, 8. Juli , 15 bis 17 Ilhr, Ab¬

rechnung, Brandtstraße.

NT .-Volkswohlfahrt .
. NSB .-Ortsgruppe Freihafen. Vom S. bis 22. Juli ist die Ge¬
schäftsstelle, Kölner Str . 33, nur an folgenden Tagen geöffnet:
Dienstags und freitags von 16 bis 13 Uhr, donnerstags von 9 bis
12 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Werder. Gasmaskenausgabe in der Geschäfts¬
stelle, Schule am Buntentorsteinwsg 215, dienstags und freitags von
3 bis 12 Uhr und 16 bzs 18 Uhr. Bei verbilligten Gasmasken Lohn¬
nachweis vorlegen.

Hitler -Jugend
MHJ .-Gefolgschaft 7/75. Schar 2: Heute abend, 20 Uhr, Schul-

straße, Ausbildungsdienst. Winkflaggen mitbringen. — Freitag,
5. Juli , 13.15 Uhr, Bootsdienst der gesamten Gefolgschaft auf dem
Wohnschiff,

Amtliche Beratungsstelle für Erb- und Rassenpflege. Sprechstunden
Mittwochs und sonnabends von 10 bis 11 Uhr beim Hauptgesundheits¬
amt, Abteilung Erb- und Rassenpflege, Hollerallee 81.
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Copyrigth bt> Albert Langen/Georg Müller , München

Oh . die Entrüstung und das Geschrei und Moralisch¬
tun gerade hier ! Während ich doch heute sehe — ach,
was war ich damals blind , auch ich grollte Papa —
daß man nur den Augenblick heransehnte , wo Papa
tot sei und mein Bruder ihm kinderlos folgen werde;
denn es war auf mich und meine angeblichen Rechte
abgesehen . Ich sürchte , Papa ist aus Kummer und
Herzeleid gestorben . Hätten ihn der große Miaun und seine
Minister nicht durch ihren Gesandten in Heidelberg , der
als Aufpasser dorten schaltete und waltete , als wäre er
zu Haus , bis auss Blut geärgert , wir hätten ihn wohl auch
einmal wieder zu sehen bekommen . Er hat sich damals wegen
der Unverschämtheit des Gesandten durch mich an den Kö¬
nig gewandt , wie jetzt die Heidelberger dich geschickt haben.
Aber ich habe damals nichts erreicht und ich sürchte , ich
werde auch jetzt nichts erreichen . Alles ist hier vorher be¬
schlossen und alles weiß man gut und besser. Man ist hier
so stinkhosfärtig , daß es nicht vorzustellen und zu sagen ist.
Sie glauben , der Verstand und die Gerechtigkeit sind der
Krone von Frankreich eingenäht . Monsieur , mein Gemahl,
bildet sich ein , daß kein Vergleich zwischen ihm , dem Her¬
zog von Orleans . und einem deutschen Kurfürsten sei, und
manchmal fühle ich, wie sie von mir als einem fürstlichen
Aschenputtel denken . Wäre nicht der große Mann selbst, der
mich ehrt und zn mir , wenn ich nur nicht nach Geschäften
frage , freundlich ist, ich würde es schwer hier aushalten . . .
Ach, was man da alles von der französischen Liberalität
prahlt ! Alle Vergnügen sind so gezwungen ! Ueber das bin
ich. seit ich hier im Lande bin , so viel Schlimmes gewohnt,
daß ich glauben könnte , >im Paradiese zu sein , wenn ich
nur mal wieder an einem Orte seilt dürste, , wo die Falsch¬
heit nicht so im Schwange ist und die Lüge nicht so regiert.
Aber sie glauben , hier ist das Paradies , und traurig sein
darf man nicht . Und nun ist es mir unglücklicherweise an¬
geboren , daß mich die Traurigkeit schwerer anfällt als an¬
dere . Man weiß , daß ich nicht dunkelmütig von Natur bin.
Und in der Tat , wenn ich schon traurig sein muß , dann will
ich lieber gleich sterben . Man sagt , daß man einem alles
nehmen kann außer ein fröhliches Herz . Wie ich noch in

Deutschland war , meinte ich das wohl auch . Seit ich aber in
Frankreich bin , scheint mir der Satz nicht mehr wahr ."

Es erschien , von einem Schweizer geleitet , ein Bote . Wein -,
gard hatte besohlen , dgß , wenn er bei der Herzogin von
Orleans weile , im Gasthos ' eintreffende Briese ihm sosort
zu überbringen seien.

„Aus Heidelberg !"
Weingard riß das Schreiben auf.
Bald tanzten die Zeilen vor seinen Augen , stückweise im

Ueberfliegen nur nahm er den Inhalt des Briefes aus . . .
Um sechs Uhr früh ertönten drei Kanonenschüsse , das ver¬
abredete Zeichen , daß nun das Werk der Zerstörung jn
Schloß und Stadt beginnen solle . . . Ein Artilleriefeld-
wcbel holte aus dem Zeughaus einige hundert Pechkränze
hervor , ließ sie durch seine Kanoniere auf den hölzernen
Treppen , in Sälen und Stuben des . Schlosses verteilen und
anzünden . . . Zuerst brannte die Wachstube neben dem vier¬
eckigen Turm. . . Bald schlugen überall die Flammen aus
den Fenstern und Dächern heraus . . . Nur an ein paar
Stellen ging das Feuer nicht an , so im Bibliotheksgebäude . . .
Auch der Kaisersaal des Ottheinrichhaus . . . Alle übrigen
Gebäude aber brannten bis in die Keller hinab aus . . ,

„Was ist, Hans , dein Gesicht ist bleich?"
„Schlechte Nachricht aus Heidelberg . . ."
„Sag es nur gleich, Hans , daß sie das Schloß abgebrannt

haben . Aber sie werden doch die Stadt haben stehen lassen —?"
„Auch die Stadt nicht , Madame . Am oberen Neckartal

hinaus in die Nheinebene . . . Bald stand das Feuer aus
dem Kornmarkt . . . Die Flußmühle und die Neckarbrücke
brennen . . . Die Brücke stürzt ins Wasser , und ihre stam¬
menden Trümmer (denn sie ist geteert ) treiben gen Mann¬
heim . . . Der General Monclar selbst soll ausgerufen haben:
Der Satan muß die Staatsräte zu Versailles besitzen! . . .
Der Oberst Tesss führte die Nachhut und jagte die Soldaten
an den Häusern vorbei , die durch Zusall nicht brannten
oder nur zu brennen schienen . Denn französische Offiziere
haben ihren Quartiergebern geraten , unschädliches Feuer mit
nassem Stroh , das viel Rauch entwickelt selbst anzuzünden,
die Brcnnkommandos würden dann vorüberziehen im Glau¬
ben , das Haus brenne -schon . . . auch mein Haus haben sie
verbrannt , „als Lohn siir seine unverschämte Sendung nach
Paris ", hat Melac gesagt . . . Das Tal hat gewirkt wie
ein Kamin , das Feuer hat Zug gehabt , die Brenner haben
eilen und sich selbst retten müssen . . . als die Flammen
unten knatterten und die Giebel einzustürzen begannen , gin-
den die Minen oben los . der Karlsturm und der dicke Turm
hoben sich mit Donner in die Lust . . ."

Nichts vom Schloß , wenn es sein kann Hans !" sagte
die Herzogin säst tonlos die Hand fest aufs Herz gedrückt.
„Und was schreibt deine ' Frau von sich? P !o ist sie hin¬
gegangen ?"

„Sie schreibt neckaraufwärts aus Eberbach . Sie meint , wir
wollen auswandern , und aufs neue beginnen . Wir sollen
uns iw Stuttgart treffen , denn Heidelberg liegt öde . . ."

— Ezrde —
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Glanzvolle „Arjsdne" m Rom
Ein auserlesener Kreis führender Persönlichkeiten von Par¬

tei und Staat mit zahlreichen Vertretern des römischen öffent¬
lichen Lebens und des diplomatischen Korps wohnte auf Ein¬
ladung des deutschen Botschafters und Frau v o n Macken-
sen  am Dienstag in Rom einer Fcstaufführung der
„Ariadne aus Naxos " bei, die auf einer im Garten der Deut¬
schen Akademie improvisierten Freilichtbühne von der Mün¬
chener Staatsoper unter Leitung von Generalmusikdirektor
Clemens Krauß  mit vollendeter Kunst wiedergegeben wurde .'
Die im Zeichen der kulturellen Verbundenheit Deutschlands
und Italiens stehende Aufführung wurde zu einem einzig¬
artigen und glanzvollen Kunsterlebnis , für das alle mitwir¬
kenden Bühnenkünstler wie das Orchester der Münchener
Staatsoper begeisterten und langanhaltendcn Beisall ernten
konnten.

Unter den annähernd 700 geladenen Gästen konnten der
deutsche Botschafter und Frau von Mackensen mehrere Mit¬
glieder der italienischen Regierung begrüßen , an der Spitze
Außenminister Gras Ciano,  ferner Minister für Volks¬
bildung Pavolini,  Minister für Jtalienisch -Afrika Gene¬
ral Teruzzi,  den Staatssekretär in der Präsidialkanzlei
des Duce , General Russo,  und den Staatssekretär im Kor¬
porationsministerium , Cianetti.

Der Einladung waren außerdem zahlreiche Mitglieder von
Senat und Kammer gefolgt , darunter Großadmiral Thaon di

Revel , viele Mitglieder der Königlich -Italienischen Akademie
sür Künste und Wissenschaften und andere hochgestellte Per¬
sönlichkeiten , wie Fürst Russo , Oberzeremonienmeister Fürst
Ehigi , Großmeister des Maltheser Ordens , Fürst Borghese,
Gouverneur von Rom , und viele andere . — Vom diploma¬
tischen Korps waren mehrere Botschafter und Gesandte er¬
schienen.

DaS Orchester der Münchener Staatsoper veranstaltet am
nächsten Donnerstag in der Basilika Massencio aus dem
römischen Forum ein Wohltätigkeitskonzert zugunsten des
Italienischen Roten Kreuzes . Die zur Verfügung stehenden
3000 Plätze sind bereits ausverkauft.

„Wilhelm Tell" in Budapest
Generalintendant Hans Meißner,  Frankfurt , der durch

seine Operngastspiele dem Frankfurter Stil und der kultur¬
ellen Zusammenarbeit Deutschlands mit den Staaten des
Südostens bereits großen Raum geschaffen hat , errang nun
auch in Budapest als Spielleiter mit einer Inszenierung des
„Wilhelm Tell " einen sensationellen Erfolg . Von der unga¬
rischen Regierung zur Aufführung des Schillerschen Dramas
aufgefordert , wählte er die Margaretheninsel in Budapest als
Naturtheater und schift durch technische Kunstgriffe , die der
Plastik der Szene dienten , und durch die Herausarbeitung
der Idee und Wortgestaltung eine Wiedergabe , die bei der
ungarischen ' Öffentlichkeit uneingeschränkten Beifall sand.

An der Premiere nahmen zahlreiche Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens , die Regisrung , der Außenminister Graf
Csaky,  der Kultus - und Innenminister und zahlreiche Ab¬
geordnete teil . Diel beachtet wurde in der Meißnerschen Insze¬
nierung der Umstand , daß die Aufführung ganz ohne Dekora¬
tionen auskam und nur mit Menschen und Licht und einer
neuartigen Raumgliederung durch indirekte Beleuchtung sze¬
nischer Einzelheiten arbeitete . Der Beifall war derart stark , '
daß beschlossen wurde , den „Wilhelm Tell " in dieser Form in
den Winterspielplan des Nationaltheaters Budapest aufzu¬
nehmen . ,

Im Anschluß an sein Budapester Gastspiel weilte General¬
intendant Sans Meißner in Bukarest,  wo er aufgefordert
wurde , im Herbst die Opern „Rheingold ", „Freischütz " und
„Carmen " zu inszenieren . vr . Wilkelm Nsnckl

Frentgestspiele des Weimarer Nation- lthe- ters . Das Deutsche
Nationaltheater Weimar hat den ehrenvollen Auftrag erhalten, für
die Wehrmacht in Nancy. Metz und wahrscheinlich auch in Straß-
bürg eine Woche zu gastieren. Die Gastspiele finden sofort nach
Beendigung der Spielzeit Mitte Juli statt, und zwar werdenn das
Schauspiel, die Oper und die Sdaatskapelle beteiligt sein. vr . Ock.

Prasessor Brauer 75 Jahre . Am 1. Juli konnte Professor Dr.
Lubolph Brauer,  der seit einigen Jahren in Wiesbaden lebt,
seinen 75. Geburtstag begehen. Prosessqr Brauer zählt zu den
bedeutendsten deutschen Aerzten. Er gründete di- Deutsche For.
schungsanstalt sür Tuberkulose und das Forschungsinstitut für Ar¬
beitsgestaltung, für Altern und Ausbruch. Mit seinem Namen
ist die chirurgische Behandlung der Lungentuberkulose untrennbar
verknüpft. ptz.



Niederdeutsche Rundschau Sport der BZ
Versicherungsschutz auch im Kriege

Auf dkm flachen Lande sind in bezug auf die Wirksamkeit
der Versicherungsverträge oft noch irrige Meinungen verbrei¬
tet . Es svird vielfach aus Unkenntnis angenommen , daß ins¬
besondere für Kleinlebens - und Sterbegeldversicherungen bei
Kriegstodesfällen kein Versicherungsschutz geleistet wird . Häufig
wird auch die Auffassung vertreten , daß während des Krieges
kein« Gewinnanteile auflaufen und daß auch bei normalen
Sterbesällen die Auszahlung der Versicherungssumme nicht
sofort oder nicht in voller Höhe erfolgt . Derartige Auffassun¬
gen sind absolut irrig.  Sowohl in der Großlebens - wie in
der Kleinlebensversicherung werden von den deutschen Lebcns-
versicherungsunternehmungen Leistungen aus Kriegssterbe^
fällen wie auch aus allen sonstigen Sterbesällen in der ver¬
traglich vereinbarten Höhe unverzüglich an die Bezugsberech¬
tigten ausbezahlt . _ _ _ _ _ _ __ __

Delmenhorst . Major der Schutzpolizei Zühlkc überreichte
folgenden Führern des Reichslustschutzbundes das L u s t -
schutzehrenzeichen  2 . Stufe : Polizeiverwalter und
Dürgermeister Dx , Anacker,  Kreisseuerwehrführer Stö¬
ber,  Direktor Wessels,  Sanitätswachtführer Polizei¬
meister Brickwede,  Lustschutzlehrer und Sachbearbeiter
des erweiterten Selbstschutzes , Polizeimeister Meyer,  Luft¬
schutzlehrer , Polizeihauptwachtmeister Poppe,  Lustschutzlch-
rer und dem mittlerweile versetzten Hauptmann der Schutz¬
polizei K u l l e.

Bremervörde . Ein etwa 7 Jahre alter Junge fiel in die
stark strömende Oste und verwickelte sich dabei in die Kette
eines Bootes . Durch mutiges Eingreifen des HI, -Standort¬
führers Wolpers , der sich schon bei früherer Gelegenheit die
Rettungsmedaille erwarb , wurde der Knabe noch im letzten
Augenblick vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Lohlenbergerseld . Ein in der Hingegen beschäftigter aus¬
wärtiger Arbeiter badete in einem an der oldenburgisch -ost-
srtesischen Grenze befindlichen Gewässer . Plötzlich ver¬
sank er in den Fluten,  Zur Hilfe eilende Kameraden
brachten den Verunglückten an Land , Die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche waren ohne Ersolg , da Herzschlag
die Todesursache war.
Cuxhaven . Bei Bauarbeiten auf dem Tannenhof wurde ein
Kanonenrohr ausgegraben,  das dem Heimathafen
Cuxhaven zugeführt wurde . Das fast zwei Meter länge Eisen¬
rohr war in einem mächtigen Betonklotz eingebettet . Die
näheren Angaben über den Fund , bei dem es sich entweder
um ein Franzosen - oder ein altes Schisssgeschütz handelt , sind
dem Berliner Zeughaus zugeleitet worden . — Ein Steuer¬
mann zog bei einem Glücksmann einen Gewinn von
1000  RM.

Wesermünde . Der Führer der SA, -Gruppe Nordsee , Grup¬
penführer B ö h m ck er , weilte zu einer Besichtigung
der Wehrmannschaften  an der Unterweser . In An¬
wesenheit von Vertretern der Partei , des SeereS , der Kriegs¬
marine und der Behörden begab sich der Gruppenführer ins
Gelände und aus den Schießstand , um einen eingehenden Ein¬
blick in den Stand der vormilitärischen Ausbildung der Wehr¬
mannschaften zu gewinnen.

Gau Weser -Ems . Bei einem nächtlichen Fliegerangriff feind¬
licher Flieger wurde in der Nähe einer kleinen Stadt Nord-
Westdeutschlands eine Fliegerbombe in den Garten eines eick-
sam gelegenen Gartenlokals geworfen , wobei Haus - und
Nebengebäude erheblich beschädigt wurden . Die Schaden¬
ersatzforderungen  des Gastwirts wurden abge¬
lehnt  und ihm dazu eine Geldstrafe von 1000
Mark  auferlegt . Denn es war durch Zeugen beobachtet
worden , wie er unmittelbar vor dem Luftangriff für nur
wenige Sekunden das Licht in einem nicht verdunkelten
Zimmer eingeschaltet hatte ! Auch ,,nur der kleine Augen¬
blick" kann ungeheuren Schaden anrichten ! Die geringste
Sorglosigkeit und Gleichgültigkeit gefährdet Leben und Volks-
vermögenl

Oldenburger Land . Die Angehörigen von Verwundeten aus
Oldenburger Regimentern und deren Ersatztruppenteilen so¬
wie aus Oldenburg stammender Verwundeter , die in , Ham-

.burger Lazaretten liegen , werden gebeten , sich an die Lei¬
terin der Irauengruppe der Landsmannschaft zu wenden,
Mitglieder der Frauengruppe der Landsmannschaft möchten
gern die in Hamburger Lazaretten liegenden verwundeten
Oldenburger besuchen und den Angehörigen berichten . Die
Anschristen bitten wir zu richten an Frau Martha B 0 hn -
hoff-  Jnhülsen , Hamburg 20, Breitenfelder Straße 48. —
Ministerpräsident Joel  spricht im Namen des Führers
dem Eisenbahn -Ladeschasfner Bernhard Gabriel  in Del¬
menhorst , Schillergarten 4, für die Rettung der Schülerin
Ingrid Thomassek vom Tode des Ertrinkens am 19. März
d. I . eine össentliche Belobigung aus.

Oldenburg . Morgen vollendet der Verleger Geheimer Kom¬
merzienrat Dr . med , h. c. Heinrich S t a l l i n g sein 7 5. Le¬
bensjahr.  Seit dem Jahre 1894 ist er im Verlage in
Oldenburg leitend tätig und hat in dieser Zeit das Unter¬
nehmen zu einem weltbekannten Verlag ausgebaut . Anläß¬
lich seines 70. Geburtstages verlieh ihm der Führer in An¬
erkennung - seiner Verdienste als Verlagsbuchhändler die
Goethe -Medaille für Kunst .und Wissenschaft , die Universität
Göttingen ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger . Schon einige
Jahre vorher hatte ihn die medizinische Fakultät der Univer¬
sität Freiburg im Breisgau in Anerkennung seines unermüd¬
lichen Wirkens aus verschiedenen sozialen Gebieten zum Dr.
med. h. c. ernannt . — Der Polizeiverwalter hat eine Be¬
lohnung von 3 0 ' Mark  für denjenigen ausgesetzt,
der nachweislich im Gebiet der Stadt Oldenburg den
erste » Kartosfelkäfer findet.  Um diesem Schäd-
lingen vollständig den Garaus zu machen , sind planmäßige
Bekämpfungsmaßnahmen eingeleitet.

Nadorst . Der bei der Güterabfertigung Oldenburg beschäf¬
tigte Reichsbahnladeschafsner .Heinrich G e r k e konnte sein
25jähriges Dienstjubiläum  begehen . Aus diesem
Anlaß würdigte der Betriebsführer in einem kurzen Betriebs¬
appell die treuen Dienste des als Frontkämpfer im Weltkrieg
und als Eisenbahnschaffner gleich bewährten Jubilars.

Î eichsleistungskämpfeder Studenten
Im Kriegsjahr 1940 werden die Deutschen Hochschulmeister¬

schaften als Reichswettkämpse der Studenten vom 5. bis
7. Juli in Braunschwcig durchgcsührt , Dorausgegangen sind
am letzten Sonntag an allen Hochschulen die Rcichsleistungs-
prüsungen , zusammen mit den Meisterschasten der Junioren,
an denen sich rund 30 000 Studenten und Studentinnen betei¬
ligten . Allein in Berlin waren aus dem Reichssportfcld rund
3000 Studierend « versammelt , Tie auf dem Rasen gezeigten
Leistungen , wie 12,76 Meter im Kuaelstoßen , 11.8 Sekunden in
100-Meter -Lauf , 6,60 Meter im Weitsprung , 68 Meter im
Kculenweitwurf und 9:40 für die 3000 Meter sind als recht
gut zu bezeichnen . -

Dänische Sportler über deutsche Soldaten
Anläßlich eine ? Fußballspiels wurde der bekannte dänische

Unparteiisä )« vom schwedischen Jdrottsbladet interviewt . Unter
den vielen Fragen war auch die eine : . . und die deutschen
Soldaten ?" — Der dänische Schiedsrichter antwortete : „Es ist.
als ob sie nicht da wären . Es gibt niemand , der von den
deutschen Soldaten BöseH sagen könnte . Diese Soldaten sind
in ihrem Auftreten ein geradezu unglaublich gutes Beispiel ."

kin Zinne über das ..deutsche Beispiel"
In einer schwedischen Zeitung schreibt der Finne Lauri

Pihkala einen Artikel über den „Sport und die soldatischen
Tugenden ", ein Thema , früher verpönt in Schweden , jetzt viel
behandelt . „Vielleicht am überzeugendsten sür die militärische
Bedeutung des Sports ist die Einstellung des deutschen Mili¬
tärs zum Sport ", schreibt der Finne . „Zwischen den beiden
großen Kriegen nach Versailles ersetzte der Sport dem deut-& Volk die Wehrpflicht.Niemals in der Welt hat wohl eineinen so schnellen sportlichen Aufschwung genommen wie
das deutsche seit 1918. Der Typ nes ganzen Volkes hat sich
in dieser Zeit geändert . Der Biermagen ist ersetzt worden
durch die Enthaltsamkeit des Sports . Ich verweise auch auf
die Sportvorschristen (der Wehrmacht ), die einzig und allein
diktiert wurden vom Streben nach militärischer Leistung ."

Lin Ungar über den deutschen Sport
Die ungarische Zeitung „Nemzeti Sport " veröffentlicht eine

Vorschau für den Leichtathletik -Länderkampf Deutschland gegen
Ungarn und schreibt unter anderem : „Jetzt — obwohl sich das
deutsche Volk bemüht , die Stärke seines Sports ausrecht-
zuerhalten — läßt sich der Krieg nicht verleugnen und die
Tatsache , daß das riesige Reservoir von Athleten kleiner ge¬
worden ist als vor einem Jahr . Gerade deshalb muß aber in
der ganzen Sportlvelt jenem Sportgeist die höchste Anerken¬
nung gezollt werden , der einem ungünstigen Abschneiden zum
Trotz , sich dennoch dem Kampfe stellt , getreu dem Olympischen
Grundsatz : „Nicht ' der Sieg ist das Wichtigste , sondern der
Kamps !"

was außerdem interessiert. . .
Bei den KK.-Unterkreismeisterschaften der Schlitzen siegte

im Schnellfeuer -Einzelkampf aus 50 Meter Entfernung in 45
Sekunden auf eine zwölskreisige Brustringscheibe Klaus
Lange,  Seehausen -Hasenbüren , bei 8 Schuß mit 7 Treffern
und 72 Ringen . — Im militärischen Anschlag in Klasse D
siegte die Mannschaft der ss-Sportgemeinschaft mit 556 Ringen.

Die Deutsche Reichspost hält bei den Kreismeisterschaften im
Schwimmen am 13. und 14. Juli im Berliner Olympia-
Stadion ihr Sonderpostamt geöffnet und gibt den von dort
beförderten Postsachen , einen Sonderstempel mit der Aufschrift
„Olympia -Schwimmstadion Berlin . Großdeutsche Schwimm-
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Tagesnachrichten
Börsenkennzifsern vom 24. bis 29. Juni . Die vom Statisti¬

schen ReichSamt errechnctcn Börsenkennziffern stellen sich in
der letzten Woche im Vergleich zur Vorwoche sür die Aktien¬
kurse aus insgesamt 121,64 (122,17) sür da? Kursniveau der
4'/-prozcntigcn 'Wertpapiere im Durchschnitt auf 100,82 (100,82).

ReichsbankansweiS . Die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und Wertpapieren stellt sich aus
13 234 Mill . RM . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 12 611
Mill . RM ., an Lombardsorderungcn 25 Mill . RM ., an
deckungssühigen Wertpapieren 143 Mill RM . und an sonsti¬
gen Wertpapieren 454 Mill . RM . Der Deckungsbcstand an
Gold und Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der
ReichSbank an Rentenbankscheinen stellen sich auf 376 Mill.
RM ., diejenigen an Scheidemünzen aus 356 Mill . RM . und
die sonstige Aktiva auf 1863 Mill . RM . Der Umlauf an
Reichsbanknotcn beträgt 12 785 "Mill . RM . Die fremden
Gelder werden mit 1854 Mill . RM . ausgewiesen.

Verllner Vörse
An den Aktienmärkten verlief das Geschäft auch am Mitt¬

woch ruhig . Die Kursgestaltung ließ erneut eine einheitliche
Linie vermissen . Es ist jedoch scürustellcn , daß sich
nicht nur vielfach Aniagebcdürsnis geltend macht , das sich
aus Renten , ■sondern auch aus die Aktienmärkte erstreckt.
Am Montanmarkt gaben Hoesch und Vereinigte Stahl 10-,
serncr Buderus ' /. Pzt , her . Stolbergcr Zink wurden heraus-
gcsetzt. Von Braunkohlenwerten zogen Rhxinbraun um 1 Pzt
an . In Kali -, Farben - und Draht - sowie Autowerten wesent¬
liche Aenderungcn nicht über ' /- Pzt , hinaus . RütgcrS gewann
1 Pzt . In Elektro - und Versorgungswcrten wiesen Schle-

Kriegsmeisterschaften 13.—14. Juli ". Der Sonderstempel zeigt
das Bild eines Turmspringers.

In Helsinki sind bedeutungsvoll « Entschlüsse gefaßt worden.
National und international werden jetzt die Mitglieder ' de?
Finnischen Arbcitersportverbandes und des Schwedisch -Finni¬
schen Sportverbandcs zum Start zugelasten . „Aftenposten ",
Oslo , schreibt , daß man noch nicht wüßte , ob die beiden Ver¬
bände in kleinerem Umfang ihre Geschäfte selbst weitersühren,
oder ob sie ganz im Finnischen Reichssportverband aufgehen
würden.

In Finnland wurden im vorigen Jahr 120 nationale und
24 internationale Wettkämpfe durchgesührt . Die Liste der . An¬
träge Nationaler und internationaler Kämpfe beläuft sich in
diesem Jahr insgesamt auf 30.

Die Olympischen Spiele 1940 in Helsinki fallen aus , aber
trotzdem wird im Olympiastadion die finnische Sportjugend
am Start sein . Es findet in den Tagen vom 20. bis 22. Juli
in großes dreitägiges Sportfest statt . Schwimmen , Fußball,
Straßenrennen , Ringen , Boxen , Leichtathletik , Turnen und
Vollehballspiel stehen auf dem umsangreichen Programm.

Der Norwegische Leichtäthletikverband fordert seine Mann¬
schaften und Mannschaftssührer auf . dem Arbeitsdienst des
Staates in jeder Weise zu l>elfen . Nichts würde der norwegi¬
schen Sportjugend mehr imponieren , als wenn dieser gewal¬
tigen Arbeit dev Stempel der norivegischen Sportjugend auf¬
gedrückt würde.

Bulgariens Sportgesetz . Seit den neuen Wahlen haben auch
einige Sportführer Sitz und Stimme in der Sobranje , dazu
kommt , baß der bulgarische Ministerpräsident und Kultus¬
minister am sportlichen Leben Bulgariens regen Anteil nimmt
und die Tatsache , daß Entwürfe (u . a. von Dr . Diem ) seit
langem vorliegen.

In Schweden will man im Juli und August zum ersten¬
mal Armee -Fußball -Meisterschaften durchführen . Graf Eta-
rence von Rosen hat sür diele Meisterschaft einen wertvollen
Ehrenpreis gestiftet.

Finnland und Schweden werden nach der Feststellung des
schlvedischen Armee -Fußball -Meisters in Stockholm einen Fuß¬
ballgroßkamps finnische gegen schwedische Armee durchführen.
Dieser Kämpf , so schreibt das schwedische Jdrottsblabet , soll'
ein militärisches Schauspiel werden . Man rechnet mit dem Be¬
such hoher Persönlichkeiten.

Der Schwedische Fußballverband plant einen eventuellen
Rückkampf Finnland — Schlveden.

Eine dänische Fußballmeisterschaft wurde in diesem Jahre
nicht durchgeführt . Für die Saison 1940/41 sollen 22 Mann¬
schaften . regional äusgeteilt in drei Kreisen , wieder um den
höchsten dänischen Fußballtitel spielen.

Estland und Finnland wollen ein Fußball -Länderspiel (Hin-
und Rückkampf) durchführen.

Finnland und Schweden wollen im September am gleichen
Tage zwei ' Leichtathletik -Länderkämpfe durchführen . Der
A-Kamps findet in Stockholm , der B -Kampf in Finnlands
Hauptstadt statt.

Ein Leichtathletik -Städtekampf zwischen Tammerfors Und
Norrköping ist sür den Herbst geplant.

Tura -Wochenend -Fußball . II — Arsten I . Freitag , 19.46
Uhr : IV — AG . Weser IV , Sonntag , 14.00 Uhr ; Junoliga
gegen Komet Jungliga , Sonnabend , 19.45 Uhrl Ia Ges. 16
gegen Marßel , Sonnabend 18 Uhr : Id Gef. 16 — Melchiors¬
hausen , Sonntag 15. Uhr : Id Gef . 18 — Hemelingen , Freitag
19.45 Uhr (sämtlich Platz Hälmer Weg) .

Werder 2b schlug BSV . 2b im Dienstagspiel 6:1.

sische Gas mit plus NEW . plus */*, andererseits Dessauer
Gas mit minus ' /- erwähnenswerte Veränderungen auf . Bei
den Maschinenbaufabriken gaben Deutsche Waffen 1'/, und
Berliner Maschinen 1'/« Pzt . her . Hervorzuhcben sind noch
Deutsche Linoleum mit plus 2, Bremer Wolle mit minus 4
sowie Stöhr Kammgarn mit minus 1‘h,  Bcmbcrg zogen um
1'/» Pzt , an . Von variablen Renten notierten Reichsaltbesitz
anfangs 150 und später 1490«. Reichsbahnvorzüge stellten sich
auf 128 (minus >/«), Stcuergutscheine I nannte man 99,920-.
Am Gelbmarkt gab Blanko Tagesgeld erneut um ' /- auf
10, bis 10« nach . Von Valuten errechnet « sich der Schweizer
Franken auf 56,63.

Berliner Devisenkurse

relegrai >hlsdit>
Auszahlung Bank-dlsk. Vor-

krtegs
kurs

3 . 7.

(leid

194t

Solei

2 . 7 . 1940

(leid Briet

ATghanlitan 18 . 79 18. 832 lö . /b lo . 83
Argentinien 1 P . -P. b 1. 78 0 . 532 0 . 536 0 . 536 0 . 63
Belgien 100 Belgs 1 . 33 39 . 96 40 . 04 39 . 96 40 . 04®
Brasilien 1 Mllrels 7 81 . 00 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 13
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 052
Estland 100 e . Kr. 4 '4 62 . 44 62 . 56 82 . 44 82 . 663
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 5 . 06 5 . 07 6 . 06 6 . 07
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 148 2 . 162 2 . 363 2 . 36
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 59 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Island 100 Isi . Kr. 112 . 50 38 . 42 38 . 60 38 . 42 38 . 60
Italien 100 Lire 4 '4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 586 0 . 687 0 . 686 0 . 68
Jugoslawien 100 Din. 6 81 . 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694 5 . 70,
Lettland 100Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 86g
Litauen 100 Lltas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 9 . 99 10 . 01 9 . 99 10 . 01
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9'. 391 9 . 409 8 . 492 8 . 50
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 46 59 . 68 59 . 46 69 . 56
Schwell 100 Fr. m 81 . 00 56 . 44 56 . 66 56 . 34 66 . 46
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 669 8 . 591 8 . 68
Spanien 100 Pes. 23 . 66 23 . 60 23 . 66 23 . 60c,
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 98
Uruguag 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 934 0 . 93,
Ver . Staat , v . A. 1 s t 4 . 39 2 . 498 2 . 601 2 . 498 .5 ° fi

.1

ein gleich aufschlußreiches , in seiner wisienschaftlichen Ob¬
jektivität über jeden Zweifel erhabenes und doch in jedem
Satz politisch ausgerichtetes Buch über und gegen Englanh
geschrieben worden!

Ernst Schultz schließt seine Vorrede mit den Worten : „Man
müßte bangen um die weiße Menschheit , wenn es nicht ge¬
länge England aus die Knie zu zwingen und damit auch
seinön Kriegsgrausamkeiten ein Enbe zu machen . Freventlich
hat es das Deutsche Reich zum zweiten Male zum Kamps
auf Leben und Tod herausgefordert . Nun wohl , die deutsche
Wehrmacht zur See , zur Luft und zu Lande brennt darauf,
was seit Jahrhunderten von der Menschheit herbeigesehnt
wirg : England die Giftzähne auszubrechen und der Wider - ,
spenstigen Zähmung durchzuführen ." Allen Deutschen und
auch det Welt die Augen zu öffnen über diesen zum Wohle
der gesamten Menschheit unumgänglich notwendigen
Krieg gegen die britische Schmach , dazu kann dieses im
rechten Augenblick erschienene Kampsbuch wesentlich beitragen.

_ e . ,

Günstige Entwicklung des deutschen, Buchhandels. Der deutsche
Buchhandel Hai in der Anpassung an die Kriegsnerhältnisse seine
Leistungsfähigkeit erneut bewiesen und eine günstige Weiterentwick¬
lung genommen. Die Ncuprodultton hat nur unwesentliche Ein¬
schränkungen erfahren und wird unverändert sortgeführt Selbst
nach dem Ausland  konnten gute Eriolge erzielt werden. Die
für die Versorgung der Front gcschasfencnbuchhändlerischen Ein¬
richtungen haben, sich bestens bewährt. Die Verunstaltungen aus An¬
laß der 80S-Iahrscier der Erfindung Eutenbergs haben in starkem
Maße die Aufmerksamkeit aus die Leistungen des deutschen Buch¬
gewerbes und Buchhandels gelenkt und werden sich künftig zugunsten
des Buches auswirken.

150 deutsche Büchereien im Distrikt Radom. 3m Distrikt Radom
sind 150 deutsche Büchereien eingerichtet worden. Die Angehörigen
der Wchrihach», die weit draußen aus Feldwache liegen, der deutsche
Forstbeamte in seiner Waldeinsamkeit, de- aus seinem vorgclegenen
Posten tätige Reichsbahnbeamte, der VolksdeutscheBauer aus seiner
Siedlung, sie alle können beul- ihre Freizeit mit dem Lesen guter
deutscher Literatur aussüllen. Weiter wurden fünf deutsche Buch¬
handlungen eröffnet, denen Leihbüchereien angegliedert worden sind.

Neugestaltung der Erabitätte Eutenbergs . Wie die Stadtverwal¬
tung Mainz bekanntgibt, sind die Pläne für eine würdige Gestal¬
tung des Begräbnisplatzes Johannes Eutenbergs bereits fertiggestellt.
Die Arbeiten werden sofort nach Kricgsschluß In Angriff genommen.
Mit der Neugestaltung des Begräbnisplatzes. gehen eine Reihe wesent¬
licher Umänderungsarbeiten Hand in Hand. Eie werden der ge¬
samten Anlage sowie dem angrenzenden Tritonplatz ein einheitliche»
und wirkungsvolles Gesichtgeben.

Intendant Fritz Kranz, der feit 1934 das Hanauer Stadttheater be¬
treute, hat «ine Berufung in gleicher Eigenschaft an das Stadt-
theater in O b e r h e u s e n (Rheinland) erhalten. Intendant Kranz
hat sich während zeiner Tätigkeil in Hanau große Dcrdionpe um die
künstlerischeEntwicklung des ihm anver,rauten Instituts erworben.

pt.

Fünfzehn Operugastspiele in Holland. Dar Stadttheater in
Münster,  das borstts in den verflosienen Jahren erfolgreiche Gast¬
spiele in den Niederlanden durchführen konnte, ist im Auftrag de»
ReichskommissarrDr. Seyß-Inguart durch den Direktor van Steen-
wtjk aus dem Haag für fünfzehn große Operngastspiels in der kom¬
menden Winterspiolzeit verpflichtet worden. ver.

Vanngut aus dem meere
Lin lag nach kinlaufen bei der Partei zu Säst—Lrolie Kameradschaft im wichelmsliavener Krelslzerm

Gerade sind sie heimgekehrt , diese blauen Jungs mit ihren
frischen Gesichtern und den frohen , leuchtenden ' Augen . Sie
find eingelausen in den Heimathafen , bärtig und im Leder-
Päckchen, haben voller Stolz die draußen aus See erkämpften
Eisernen Kreuze in Empfang genommen . Und nun einen Tag
nach dem Einlaufen ist die 11-Boot -Besatzung bei der Partei
zu Gast . Ter Wilhelmshavener Kreisleiter , Pg . Ernst
Meyer,  hatte auch diese blauen Jungs zu sich und seinen
Männern in das wunderbar gelegene Kreisschulungsheim der
Kriegsmarinestadt in Ruttelerfeld eingeladen , um mit den
Jungen zusammen «inen Tag froher Kameradschaft zu ver¬
bringen ; einen Tag , der so recht die feste Verbundenheit zwi¬
schen den Menschen in der Heimat und der kämpfenden Front
zeigt«. Dankbar empfanden die blauen Jungs die rührende
Fürsorge des Krejsleiters und seiner Männer um sie, freuten
sich über die vielerlei Ileberraschungen , die man sür sie vor¬
bereitet hatte . Und der Kommandant sagte es : Sie fühl¬
ten sich hier ganz wie zu Haus « ! Und die Männer
im Braunhemd wiederum waren stolz aus diese kamerad¬
schaftliche Verbundenheit,  die diesem sonnendurch¬
fluteten Tage draußen in Ruttelerseld ihr Gepräge gab.

Draußen in dem wunderbaren Garten des . Kreis¬
heimes . beim Gang durch die Heide und durch die Wälder , er¬
zählten die Jungs . Gerade waren sie heimaekeht , und nun
waren sie dollgepackt mit Erlebnissen , .Erlebnissen des Kampscs
und Erlebnissen des Jagens . U-Boot -Fahrer erzählen nicht
von ihren Stunden draußen aus See . Plaudern picht von
jenen Stunden , in denen die Fliegerbomben links und rechts
neben dem Boot in das Wasser klatschten , und die Böots-
wände erzittern ließen , sprechen ' nicht von jener stolzen
Freude , die sie alle empsinden , wenn der auS dem Sehrohr
blickende Kommandant einen Treffer melden kann , sie sprechen
nicht darüber — es sei denn , sie besinden sich im Kameraden-
kreis . Und in Ruttelerseld erzählten die blauen Jungs . Sie
fühlten , die, die ihnen zuhörten , waren Kameraden.

Sie alle, ob im Braunhemd oder im blauen Rock bildeten
eine feste- Gemeinschaft , die mit heißem Herzen sür den Sieg
arbeitet , sei eS nun draußen im Kampf der Front , oder fei
«S auf der verantwortungsvollen Stelle , aus die sie der -Führer
in der Heimat gestellt hat.

Und so klangen die Erlebnisse der Feindfahrt auf:
Schwabbelt da irgendwo aus dem Atlantik ein neutraler

Dampser . Kurs Liverpool . Sechstausend Tonnen

Weizen für England.  Die Besatzung des U-Bootes ist
stolz. Wieder .einmal ein Ziel . Nach dem Angriff aus den
Geleitzug hat das Boot draußen im Meer das Boot des Ka-
pitänleuinants Prien getroffen . Don Turm zu Turm hat man
sich unterhalten , während man stundenlang nebeneinander
herfuhr . Und dabei erfuhr man dann , daß Kapitänleutnant
Prien aus dem gleichen Geleitzng , den diese? Boot torpediert
hatte , zivei Schisse hcrausgerissen hatte . Doch nun kam der
Weizendampser dran . Aussorderung zum Stoppen . Es klappt
alles reibungslos . Der Kapitän des Dampfers kommt mit
seinem Boot längsseits . Gebärdet sich sehr vernünstig , als der
U-Boot -Kommandant ihm kurz und sachlich auseinandersetzt
daß es die Pflicht des deutschen Bootes sei, diesen Dampfer
mit Banngut sür England zu versenken . Der Kapitän ist sehr
höflich, drückt sein Bedauern aus , meint dann aber doch: Sie
tun ja nur Ihr « Pflicht ! Und als dann der U -Boot -Komman-
dant sich noch erkundigt , ob genug Vorräte in den Booten
des Dampfers sind , nachdem der Kompaß verglichen und der
Kurs angegeben ist, sieht man an den dankbaren Gesichtern
der Mannschaft des neutralen Dampfers mit Vanngut für
England , wie sehr sie die zuvorkommende und höfliche Art des
deutschen Offiziers beeindruckt . Ein Torpedo bohrt den Damp¬
ser aus den Grund des Meeres , und mit ihm 6000 Tonnen
Weizen , di« sür England bestimmt waren ünd nun den
Fischen zum Fratz dienen mögen . Der Kapitän des
Dumps « rs mit seiner Besatzung bringt ein
dreisaches „Hoch " auf den deutschen Komman¬
danten und auf dessen Boot aus.  In diesen
„Hoch"-Rufen liegt der Dank für die zuvorkommende Behand¬
lung durch die deutschen Soldaten , die der Engländer so gern
als Barbaren bezeichnet.

So erzählen die blauen Jungs — und es wird Abend dar¬
über . Aus der Terrasse des Kreishetmes spielt eine Kapelle
der Kriegsmarine , flotte und beschwingt « Weisen . Mädel des
Reichsarbeitsdienstes , die bei der Tischbedienung und in der
Küche , geholfen haben , sitzen mit den Soldaten beisammen,
und manchmal wird auch ein Tänzchen gewagt . Schweren Hcv-
zenS trennt man sich dann von dem gastlichen Heim , als schon
bald die Mitternacht naht . In dem kurzen Abschiedswort des
Kommandanten aber klingt der ganze Dank auf , und die
Freude der Soldaten , hier draußen im Kreis heim der Kriegs¬
marinestadt Will >elmshaven Kameraden gefunden zu haben,
die vom gleichen Geist beseelt find und die die gleiche Haltung
haben wie unsere tapseren und schneidigen bluen Jungs der
U-Boot -Wasse.

„Ich glaube an Sott und Winston Churchill"
Das brJsrreWeltbild des kleinen Mannes in England / «England und die fünf Erdteile"

Der englische Arbeiter hat sich in den letzten Jahren sehr
viel Gedanken über das neue Deutsdsiand und seinen Führer
gemacht. Allerdings wurde das Bild maßlos verzerrt ■durch
die überwiegend unter jüdischer Führung stehende Presse . Aber
es ist doch allerlei durchgcsickcrt. Als ich im Jahre 1937 zum
letzten Mole drüben war , besuchte ich eine arme Angestcllten-
samilie . Der Mann lvar in einem Buchverlag « in Paternoster
Row in der City angcstellt . Mit seiner Frau und den zwei
kleinen Kindern bewohnte er die obere Hälfte eines Halb¬
hauses in einer jener zahllosen häßlichen Reihensiedlungen in
Tottenham . Beide Kinder kränkelten und die Frau selbst litt
offenkundig an Unterernährung und Bleichsucht. Sie wußte
nicht , wo ich herkam , aber sie erkannte mich als Deutschen.
Als sie da ? spärliche Geschirr nach dem Tee aufräumte,
schaut« sie mich mit müdem Blick an und sagte : „Ja ihr
Deutschen habt wenigstens an eure Frauen gedacht und sorgt
sür sie. Ihr schickt die Mütter und die Kinder im Austrage
Hitlers an die See oder in di« Berge . Wir haben schon vier
Jahre keinen Urlaub gehabt . Immer in der Steinwüste ! Es
ist zum Verzweiselnl"

Der Subeirnbeutsche Oskar Ullrich,  btt im Jahre 1938
bei Leiter btt Auslanbsprtsitabteilun » btt Subttenbsutfchea
Partti in Prag war unb als parteiamtlicher Dolmetscherbtt
SDP . btt btn Verhanblungen mit btt «nglifchen Mission Lorb
Runciman» mitwirkte, hat über seine Srjahrungen , die er
mährenb seines mehrjährigen Wirken» al« Leiter ber Londoner
Nieberlasiungen subetenbeutscher Ela »- und Schmuck-Waren-
häuser in England sammelte, ein Buch geschrieben, bas in Kürze
unter dem Titel „England und die fünf Erbteile" erscheinen
wirb und den Engländer klar und plastischzeigt, wie es John
Bull sicherlichsehr unangenehm sein wirb, gesehen zu werben.
Wir geben einige Kostproben aus dem Buch!

AuS dem wüsten Durcheinander von Politik , Sensation,
pseudo -religiösen Ergüssen und zügelloser Reklame formt sich
der kleine Mann in England ein bizarre ? Weltbild , das man
am besten in folgendes politisch-wjrtschastlich -religiös -propa-
gandistisches Glaubensbekenntnis zusammensassen könnte:

„Ich glaube an den Herrgott , den Fußballklub „Arsenal ",
den Erzbischof von Eanterbury und Winston Churchill , wie
auch an die Schönheitskönigin von Ipswich und JSlington.
Ich glaube an die englische Kricket-Weltmeisterschast , an den
Fifty -Fisty -Nachtklub in Piccadilly und die Unüberwindlich-
keit der britischen Flotte , wie auch an die unerreichte Qualität
von Worthington 's Hellem Bier und Cole 'S Spezialsens sür
Weekend-Ausflüge , Ich glaube an di« Bank von England und
an das auserwählte Volk der Juden und Engländer , an die
neue Modefarbe „Verdunklungsblau ", an Englands Berufung
zur Christianisierung der „bloody foreigners " wie auch an die
Dreieinigkeit von englischem , schottischem und irischem Whisky,
jedoch mit der Einschränkung , daß schottischer Whisky der beste
ist . Als guter Christ halte ich Deinen Sabbat und den ge¬
heiligten Sonntag gleichzeitig und will den gottlosen ..for¬
eigners " vergeben , die unser christliches Wochenende so oft
stören . Mein englischer Herrgott ! Wir besseren Menschen
flehen Dich an . vernichte di« Irische Republikanisäf « Armee
mitsamt ihren Bombenlagern laß Lady Montgomery ihren
Ehescheidungsprozeß gewinnen und gib mir einen guten Typ
für das Pferderennen in Ascot . Laß Feuer und Schwefel aus
ölte Faschisten , Nazis und Ghandi regnen , gib mir einen
Wink , wie ich mich vom Militärdienst drücken kann , und laß
die verruchten Feinde Englands zu Salzsäulen erstarren , da¬
mit wir das Salz dann durch eine neue Aktiengesellschaft. mit
hohen Dividenden verwerten lassen können '. Herrgott von Old
England ! Du hast den englischen Eroberern in Indien.
Amerika und Australien geholsen und WoolworthS -Einheits-
preisgeschäste und Lyon 's Tea Shops groß gemacht . Hilf auch
mir . daß ich morgen «in Ertrapsund dänischen Frühstücksspeck
beim Greisler um die Ecke erhalte , bevor sich die anderen
Leute anstellen . Und laß mich auch den Sweepsteak mit

,30 000 Psund Sterling im irischen Pferderennen gewinnen!
Du weißt , 0 Herr , ich bin nicht so, '
bin ein Engländer.

wie die anderen , denn ich

Wer nach Eton , Harrow oder Winchester kommt der kbnn
viele verstaubte Perücken bei allen möglichen Veranstaltungen

sehen. Die Motten in den gepuderten Locken scheinen manch¬
mal auch schon in die Köpfe eingedrungen zu sein , denn das
ganze Gehabe ist immer so mittelalterlich bizarr , daß man fid)
an den Kops greisen muß , ob es Wirklichkeit ist, was man
sieht, oder nur ein Traum . Um neun Uhr abends geht der
„Pennell " (Schulwart ) mit seinem langen Stock durch die
Stadt und treibt die noch aus der Straße befindlidjen Stu¬
denten wie eine Schafherde in den Stall zurück. An manchen
Tagen veranstalten die „Eton -Bohs " (in ähnlicher Weise auch
die „Boys " der anderen Schulen ) ihren sogenannten „Stu-
dentcn -Rummel ". Alle Welt freut sich in England bann dar¬
über , wenn sie zum Beispiel in einer Londoner Vorstadt oder
in einer kleinen Provinzstadt die ganz « Straßenfront eines
Museum ? oder eines Rathauses von oben bis unten mit Tau¬
senden von verfaulten oder auch sriskhen Eiern , Orangen und
Aepseln bepslastcrn . „Ja , schaut ' her ! Das sind halt unsere
Eton -BoySI Das sind ganze Kerle !", ist durchlveg das Kom¬
mentar der ganzen englischen Presse , und dabei bringen die
Blätter halbseitige Bilder von dem beschmierten und beklei-
sterten Gebäude , an dem dann tzine Schrubbkolonne drei Tage
zu tun hat , bis es sauber ist.

Niemand getraut sich aber , gegen diese PIutokraten -Boys
aufzutretcn , wenn sie aus ofsener Straße foldjen Unfug trei¬
ben . Im Gegenteil , die Polizei sperrt dann noch die Straße
ab und der Konstabler schüttelt sich vor Lachen ob der „grand
idea " (glänzender Einfall ), die die Jungen da gehabt haben.
Weh« dem englischen Polizisten , der seine Hand erheben wollte,
ivenn die Söhpchcn von den Lords , Earls , Baronen und Ba-
roncts sich da austoben , wie Neger bei ihren Kriegstänzen!
Er würde sofort diszipliniert und in irgendein kleines Nest
in Wales versetzt werden.„ v

Die Mutspur Englands
Die Mördersratze- es britischenImperialismus im Kpiegel eines Buches

M.Soeben erscheint im
dem Titel ,,D t e Blutspur England  8 " eine

A. Klieber -Derlag , Berlin » unter
. . - r E n g l a n d 8" eine „Geschichte

der englischen Kriegsgrausamkeitem aus der sseder des be¬
kannten Leipziger HrstorikerS Prof , Dr , Ernst Schultz « Im
Vorwort dieses aufsehenerregenden Buches , das anhand einer
Vorwort dieses aufsehenerregenden Buches , das an Hand einer
Fülle von Dokumenten aus der Weltpresse und -literatur
eines der trübsten Kapitel der Geschichte beleuchtet , schreibt der
begangen als dje Engländer Wie eine Blutspur ziehen sich
diese Scheußlichkeiten durch ihre ganze Geschichte . . Un¬
erhörte Grausamkeiten sind eines der Hauptmittel gewesen
durch die England unterworfene fremde Völker im Zaum
hielt . . . . Nicht einmal die großen Kriegshelden der eng-
lifchen Geschichte sind von solcher Verrohung sreizu-
sprechen . . . Jeder Zweifel an der vielfach sadistischen
Art , in der England seine Kriege sührt , erstickt in der un¬
geheuren Masse deS Anklagestoffes , den die Geschichte dieses
Volkes angehäust hat . Die britische Admiralität läßt seit

Jahrhunderten alle ihre Taue mit einem roten Faden durch¬
ziehen — und rot ist die Farbe , mit der England die ihm
gehörenden Gebiete aus der Weltkarte anstreicht . Rot i st
vor allem die Blutspur , die Großbritannien
durch die Weltgeschichte gezogen hat.  In jedem
seiner Kriege ist daher zu erwarten , daß alle die Grausam¬
keiten von ihm abermals begangen werden , die es sich schon,
so oft hat zuschulden kommen lässen , . . . daß es vor keiner
Teufelei zurückschreckt, und sei sie m>d) so widerlich — und
baß es dann , über und über mit Blut besudelt , in die Welt
fü" " y?pl>saunt : es habe sür die Zivilisation und die Mensch-
ilchkelt gegen die Barbarei gekämpft !"
. Wie der Verfasser diesen .Anklagestoff " gesid)tet und in
einer glänzend formulierten und die ungeheure Materie im
Rahmen eines handlichen Bandes erschöpfend ousgewertet hat.
stellt eine Meisterleistung moderner Kultur - (hier besser ..11n-
kultur ' )geschrchtsschreibung dar . Die Aktualität dieses Werkes
bedarf tn der Gegenwart keiner Begründung . Es ist selten



Die Sacht am M) einen
Des Kaisers Augen bohrten sich in die Finsternis . Gespen¬

stisch dunkel zogen die Nachtwolken unterm Himmel her.
Schwarz rauschte das Wasser des Njemen dicht vor dem
reglos haltenden Reiter dahin . Unruhig schnaufte das Pferd.
Da legte sich die Hand des Kaisers aus den Hals des Tieres,
und nun stand es ganz still.

Undeutlich wuchs drüben das Ufer ans der Flut . Nichts
regte sich dort . Napoleon hatte ein verächtliches Lächeln um
den Mund . Wie sorglos doch diese Russen warenl Wußten
sie noch immer nichts vom Anmarsch der großen Armee?
Kein Posten war am jenseitigen User zu .entdecken. Da hätte
man sich in der Tat die Vorsicht ersparen können ! Der Kaiser

gnt , wenn man ein Ding nicht von dem Ende betrachtet,
das man noch nicht .erwischt hat ."

Der Kaiser wandte schnell den Kopf , und dem General siel
ein 'Stein vom Herzen ; denn um Napoleons Mund spielte ein
kleines Lachen . „Ich habe Ihnen nichts vergessen , General
Haxo , darum dürfen Sie so sprechen. Ein Ossizier , der vor

. . . . der Front steht , muß nur immer so zuschlagen können , wie
schlug den polnischen Mantel auseinander , den er sich nmge - Sie es so ost genug getan haben , man smi . Er braucht sich
"wagt hatte , seit das erste Korps unter dem Fürsten bon nicht den Kopf mit Gedanken zu zerbrechen , die seinem Kom-
'ckmül den Njemen erreicht hatte . Dann warf er einen prü - mandierenden das Leben sauer machen ."
mden Blick iu die kkinsspi-niL kick' - Der Kaiser wandte den Blick wieder geradeaus . Haro

erkannte troh der Dunkelheit den Trust in Napoleons Gesicht,
und er wußte , daß er von diesem Augenblick an nur noch
zuzuhören hatte . Der Kaiser aber sprach weiter , nicht laut
mehr , fast für sich, und eine steile Falte stand aus seiner
Stirn.

, „Es ist der letzte, der größte Stein , den ich nun in den
Bau setzen werde . Der Morgen des 24. Juni wird uns mar¬
schieren sehen. Frankreich wird mir danken , und im Buch
seiner Geschichte wird diese Nacht stehen als die Nacht der
letzten Entscheidung . Oesterreich , Italien , Preußen , Rußland?
Wenn es dort Männer gegeben hätte , die wie ich um den
wahren Feind Europas gewußt hätten so hätte ich nicht
zu kämpfen brauchen . Meine Kriege gegen sie waren Kriege
für Frankreich — und gegen England . Das "soll man in
Frankreichs nie vergessen , daß England der böse Geist Europas,
vor allem aber der böse Geist Frankreichs ist. Franzosen und
Briten sind als Feinde geborep . Wehe Mns . wenn wir das
je vergessen ! Die Schöpfung hat das gewußt ; denn sie hat
unsere Länder durch das Meer getrennt . Der Brite aber hockt
nun hinter seinem blauen Wall und sinnt auf Unheil . Seine
Insel schwimmt im Wasser wie ein PolHP , der mit seinen
Armen in alle Winkel der Welt greisen möchte, England will
das Bankhaus der Welt werden . Aber die Welt muß sich
wehren ! Ich will sie wecken."

Der Kaiser schwieg. Haro grübelte seinen Worten nach.
Er hat ja recht , sann er . Er hat recht mit dem , waS er über
England sagt . Aber kann -man gegen einen Feind zu Felde

vor ihnen lag , das war diese Wirklichkeit , lauernd und dro -.
hend und nicht zu durchdringen.

-I ,l« . „mi , Ww Ich-, »- - . „ immer .LAALUN * » «

ziehen mit Soldaten , die gestern noch unsere Feinde waren
und die man heute zwingt , als unsers Bundesgenossen " zu
kämpfen ? Wie hatten "der .Herzog von Vicenza und die
anderen doch gesagt ? Nicht 'glauben , waS man wünscht , son¬
dern wollen , was man wünscht ! Wenn der Kaiser so uner¬
schütterlich von der naturgegebenen Feindschaft zwischen
Europa und England überzeugt war , durste er die Völker
Europas nicht mit dem Schwerte in die Gefolgschaft einer Idee
zwingen , die mit dem Kopf und dem Herzen begriffen werden
mußte . So aber war aus dem großen Gedanken ein berau-

senden Blick in die Finsternis hinter sich; irgendwo da hinten,
zweihundert Meter etwa in seinem Rücken, hielt des Kaisers
Stab : der Fürst von Nenchatel , Davout , der Großstallmeister
Caulaincourt und ein kleines Gefolge . Nur der Pionicrgcueral
Haxo hatte beim Kaiser bleiben dürfen , als der zur Ufer¬
böschung hinabgeritten war . Schwarz und unbeweglich , wie
mit dem Pferde verwachsen , so hielt der General dicht hei dem
Korsin.

Jetzt brach der Mond für kurze Sekunden durch einen
Wolkenspalt . Sein Licht huschte wie ein blasser Schemen
geisterhaft über den stumpfen , dunklen Wasserspiegel . Der
Kaiser fühlte , wie die schwüle Stille der Juninacht ihn zu
bedrücken begann . Er überließ sich diesem Gefühl nicht und
winkte . Da drängte Haxo sei» Pferd an des Kaisers Seite.
Er kannte seinen Herrn genau , und er wußte , daß der nun
sprechen würde auf eine Weise , die dem anderen kaum Gele¬
genheit zu einer Gegenrede geben würde.

Es war des Kaisers Art so. Er brauchte zuweilen einen
Menschen um sich, um die Stimmung eines . Augenblicks los¬
zuwerden in Worten , die kaum etwas anderes waren als
laute Gedanken.

Napoleon wies mit der Hand über den Fluß . „Binnen zwei
Monaten wird Rußland mich um Frieden bitten !".

Da er schwieg, meinte Haxo , zu einer Antwort aufgefordert
zu sein . Ihm war nicht wohl dabei . In der engsten Umgebung
Napoleons gingen die Meinungen weit auseinander über dies
gewaltige Unternehmen des Kaisers , an dessen Anfang man
nun in der Nacht vom 23. auf den 24. Juni des Jahres 1812
stand . Bedenken trugen sie wohl alle in der Brust : Berthicr,
Davout , Caulaincourt und die anderen . Aber nur wenige
wagten es , dem ^Kaiser offen davon zu sprechen . Er war
unberechenbar , vor allem aber : Er war in diesem Punkte ganz
gewiß nicht zu überzeugen . Dennoch , Haxo war nicht nur ein
erprobter Haudegen , er konnte auch klug und vorsichtig sein.
Und dieser Marsch in die unbekannten Weite » Rußlands
hinein war ihm von Anbeginn als eine recht bedenkliche
Sache erschienen . Der Kaiser mochte wissen , wofür er es tat:
aber wußten das auch die Ocsterreicher in der Armee , .die
Bayern , die Sachsen , die Holländer und vor allem die —
Preußen ? Die Zahl der Bataillone , die da aus allen Teilen
Europas ausmarschiert war , vermocht ? den alten Soldaten
nicht zu berauschen . Er sah durch dies alles hindurch und
behielt den kühlen Blick für die Wirklichkeit . Das dunkle,
schweigende, rätselvolle Land , das .hier jenseits deS Njemen

Erwählte LLlemigkeiten
Bei Beginn des Krieges von 1870 soll König Wilhelm

seinen Kanzler Bismarck gefragt haben:
„Nun , was werden wir mit den . Franzosen machen ?"
Woraus die Antwort kam:
„Wir werden mit ihnen Sechsundsechzig spielen !"

- B
Ein bekannter Münchener Anatom war in seiner Jugend,

bevor er die Mittel zum Studiuni besaß , Friseur gewesen,
und er machte in seiner einfachen , natürlichen Art niemals
ein ' Hehl daraus.

Einmal traf er in der Anatomie einen Studenten , der
mit einem stumpsesi Messer arbeitete . Der Professor erteilte
ihm deshalb , eine Rüge.

Der Student war hierüber beleidigt und sagt« in anzüg¬
licher Weise:

„Ich verstel )« eben nichts vom Schärfen der Messer , denn
ich bin leider nicht Barbier gewesen wie andere Leute !"

„Davon bin ich ohne weitetes überzeugt ", sagte der Ge¬
lehrte ruhig , „denn wenn Sie es gewesen wären , dann
wären Sie es auch geblieben !"

.ein Traume sein?
Konnte Frankreich nicht am Ende zwischen England und
denen stehen , die es zur Freundschaft gezwungen hatte ? War
'Napoleon so groß , daß der Traum , den er beschwor , ihn nie
verwirren und vom Weg zum Ziel drängen konnte ? Des
Generals Gedanken brachen jäh ab . Der Kaiser hatte gewendet
und ritt zurück . Haxo folgte ihm . Schon tauchten dunkel die
Gestalten des wartenden Stabes vor ihnen auf . Da löste sich
vom Boden , just zwischen den Beinen deS Pferdes , das der
Kaiser ritt , ein schwarzes Etwas , das gespenstisch zur Seite
schoß, und lautlos ins Dunkel tauchte - Mit jähem Seiten-
sprung scheute Napoleons Pferd , und der Kaiser stürzte ans
dem Sattel . Berthier und Caulaincourt hatten den unheim¬
lichen Vorgang beobachtet und waren sofort zur Stelle . Aber
der Kaiser hatte sich schon wieder ausgerichtet , sgß im nächsten
Augenblick im Sattel , als sei nichts geschehest Sein Gesicht
lag in der Helle eines huschenden Mondlichtes ; es lächelte , aber
dies Lächeln war erregt , verstört , unheimlich . Schweigend ritt
er weiter , schweigend schloß sich das Gefolge an . Berthier und
Caulaincourt ritten als letzte.

„Ein aufgescheuchter Hase ", flüsterte der Großstallmeister.
„Ja , nur ein Hase", nickte Berthier . „Wir sind Soldaten.

Caulaincourt , und , beim Teufel , nicht abergläubisch . Und
dennoch : wir täten besser daran , nicht über den Njemen zu
gehen . Dieser Sturz ist ein böses Omen !" Noch in der gleichen
Nacht setzte die Division Morand als erste über den Fluß . Der
Kaiser solgte am Morgen des 24. Juni . Die Nacht war ver¬
gessen. Napoleon lächelte . Er glaubte an seinen Stern . . .

Am Abend des 5. Dezember des gleichen Jahres bestieg der
geschlagene Kaiser in Smorgon den Schlitten zur Flucht
nach Frankreich . Hinter sich ließ er die Trümmer der großen
Armee . Weil die Eitelkeit des Menschen über die kühle Klar¬
heit des ' Staatsmannes und Feldherrn gesiegt hatte , darum
ward ihm nun am Ende die harte Erkenntnis , daß ihm seine
große Aufgabe wohl von Anbeginn deutlich gewesen , daß er
aber auf einer falschen Straße marschiert war . . . Ihre
Erfüllung mußte einem späteren Jahrhundert und einem
Größeren vorbehalten bleiben.

^sltsi - 8cftsstsk

/ Von Paul Gipper
Auf dem Marktplatz einer kleinen Provinzstadt im Südosten

des Generalgouvernements Soeben habe ich mir den Onar-
tierschein geholt und suche nun eine Gelegenheit zum Mittag¬
essen, ehe ich den Soldaten meinen Wildtiersilm zeige. Dadurch
finde ich plötzlich zwischen den Bäumen ein Schristschild und
entziffere aus den polnischen Worten , daß links der Eingang
zum Zoologischen Garten sei.

So habe ich also meine Kenntnis der europäischen Zoos
um einen neuen bereichert : später werde ich im Film zeigen,
wie dort die Löwen Hausen . Zunächst jedoch sah ich in einem
niedrigen Käfigschuppcn eine Braunbärin mit drei ebenso
entzückenden wie unternehmungslustig verspielten Jungen.
Die Petz-Familie war durch ein räum - und sichtverspcrrendcs
Gewirr von Maschendraht und dicken Holzbalken kerkermäßig
abgesperrt vom menschlichen Beschauer.

Aber die Bärenkinder machten aus der Not eine Tugend,
benütztcn die Drähte und Balken als Klcttermöglichkeitcn und
schlugen der besorgten Mutter ein Schnippchen ums andere.
Wo ihre große Pranke unmöglich durchgrcisen konnte , flitzten
sie wie Eidechsen in die Zwiscl>enseldcr der Absperrungen,
machten ausrecht stehend Ringkämpse und brummte dazu vor
Begeisterung wie alte , böse Bären . Nur wenn die braunen
Zwerge Durst hatten , fanden sie zur trostlos hin und her
tappenden Mutter zurück , und ich habe wieder einmal „das
ewig gütige Muttcrtum " auch in dieser „Bestie " ehrfürchtig
bestaunt.

Da fällt mir eine andere Bärengcschichtc ein , die ich kurz
vor dem Antritt meiner Frontrcise jm Berliner Zoo erlebte.
Alfred Kaden, ' der Oberwärter , hatte mir seit langem schon
erzählt , daß die Kamtschatka -Bärin zwei Junge in der dunk¬
len Wvchenstnbe hege. Nun , am Abend , sollten sie zum
ersten Male ins Licht dos Freiauslaufes komme» .

Der Schieber wurde hochgezogen . Wie ein schwarzes Ge¬
birge reckte sich gus der Oessnung der Schädel des macht-
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Ich sah zwei junge Soldaten , denen das Erlebnis des
Krieges aus den Augen sprach. Zwei junge Männer , noch
fiebernd vom Donner der Geschütze und vom Bersten der
Granaten . Nicht das erstemal waren ihnen die Kugeln um
die Ohren gepfiffen . Sie kannten den Kamps — den Kampf
der Straße , zwischen dir und mir , zwischen Brüdern und
Schwestern . . .

Damals mochte ich zwölf Jahre alt gewesen sein , un¬
berührt vom politischen Alltag der letzten entscheidenden
Jahre des Kampfes . Neben uns wohnte ein sechzehnjähriger
Junge ; er hieß Udo und trug ein braunes Hemd . In der
Schule zeigten sie mit Fingern aus ihn , und die Lehrer
nahmen ihn nicht ernst , was sür einen Jungen das
Schlimmste ist. Des Morgens gingen wir zusammen zur
Schule , und er erzählte mir von den Versammlungen , die
er mit seinen jungen Kameraden besuchte.

Einmal fehlte er in der Schule . Nachher lief ich zu ihm
nach Hause , und die Mutter führte mich in sein Zimmer.
Da lag Udo im Bett , den rechten Arm in einem Strcck-
verband . „Mensch , Udo , was hast du gemacht ?" ries ich
und setzte mich auf den Bettrand , den Blick fragend in sein
blasses Gesicht gerichtet.

„Nichts , Wolf . Gestern haben wir uns noch in die Wolle
gekriegt . Mein rechter Arm hat etwas abbekommen ."

„Sitzt die Kugel noch drin ?" fragte ich neugierig.
Da lächelte Udo und meinte ; geschossen sei gar nicht wor¬

den , eS sei nur eine kräftige Prügelei gewesen.
„Wer war es denn , Udo ?"
„Habe ich dir schon einmal von Flötcnheini erzählt ?"

fragte Udo mich.
Ich nickte. Flötcnheini und seine Leute — das waren die

ärgsten Feinde von Udo und all den anderen jungen
Braunhemden . Sie nannten ihn Flötenhcini , weil er wie
eine Lokomotive zwischen den Zähnen pfeifen konnte.

„Gestern abend , nach der großen Versammlung ", suhr Udo
fort , „hat es in der Brunnenstraße noch eine kleine Schlä¬
gerei gegeben ."

Wie gräßlich dick der Verband war , den er trug ! „Hat es
weh getan ?" fragte ich besorgt.

„Ach, ein bißchen ", meinte er . „Aber einmal werden wir
uns rächen !" Udo richtete sich aus , siel aber gleich wieder in
die Kissen und biß die Lippen vor Schmerz zusammen . „Ein¬
mal kriegen wir dich, Flötenhcini ! Einmal !"

„Ja !" sagte ich, „Einmal !"
Ein Jahr zog ins Land . Jm Frühling änderte sich manches.

Aus verführten Menschen wurden wieder brauchbare , gute
Kerle . Selbst Flötcnheini, .. begann seine Fehler einzusehen.

.Ein wenig rauflustig ist er bis aus den heutigen Tag ge¬
blieben . Aber weiß Gott , zwischen ihm und Udo ist es zu
keinem guten und klaren Verhältnis gekommen . Die beiden
bekämpften sich weiter . Udo strafte ihn mit Verachtung —
und Flötenheini zuckte die Schultern . Jahre hindurch.

Als ich Udo gestern im Lazarett besuchte, kam er gerade
von Vcrdun zurück . Er hatte vor dem Fort Vaux gelegen,
und just in dem Augenblick , als sie vorstürmten , erhielt Udo
einen Schuß in den rechten Arm . Wie damals biß er die
Zähne zusammen , riß das Hemd herunter , um den Arm
abzubinden . Wenige Tage später war ich bei ihm im
Lazarett.

„Du Unglücksrabe !" rief ich. „Wieder der rechte Arm ? Jetzt
hast du sicher eine Niesenwut aus den Feind wie damals,
was ?"

„Ja ", antwortete er . „es ist wie damals . Nur sehe ich die
Dinge jetzt anders , weißt du , denn unser Feind , der Franz-
mann . ist genau so dran wie die anderen , die uns damals
nicht t» Ruhe ließen . Kennst du noch Flötenheini ?" Udo
wandte seinen Kops zur Seite und lächelte zu jemanden
herüber , wie ich' glaubte . . .

Da rutschte ich aus meinem Stuhl herum und schaute in
das braune , breite Antlitz eines « oldaten , der in einer
Bettstelle neben Udo lag . Seine behaarten Arme ruhten aus
dem Kissen, und um seinen HalK war ein dicker Verband
gewickelt . Wie -Schuppen siel es mir von den Augen:
Flötenheini!

„Welcher Zusall hat euch denn hier zusammengebracht ?"
sragte ich. -

„Gar kein Zusall , wenn man es so nehmen will !" -lachte
Udo , und Flötenheini grinste übers ganze Gesicht. „Flöten¬
heini ist schon lange hier . Ich wußte es gar nicht , bis ich
eines Tages sein Flöten vernahm ." Udo steckte sich eine
Zigarette an und reichte die Schachtel zu Flötenheini hin¬
über . „Tscha , und da habe ich den Stabsarzt gefragt , ob

.ich in die Nähe von Flötenheini kommen könnte . „Nimm
dein Bett und wandele " sagte der Alte zu mir . Siehst du —
seitdem vertragen wir uns wieder !"

Woifgsng 3cftwskdkocic

vollen Riesin -Raubtiers , witternd , prüfend , blinzeln . Aber
wozu alle Vorsicht , wenn zwischen den breitgestellten Dorder-
pranken wie Kobolde die beiden Kinder heraushuschten , neu¬
gierig und srech. Ich stand allein an diesem Frühlingsabend
vor den Tieren , und man muß mir schon glauben , daß dieser
Wirbel von Dascinsfreude überwältigend war . Als seien diese
graubraunen Bürschlein vom Sekt beschwipst, tanzten sie.
hüpften , bockten, liefen im Kreis , aus vieren jetzt, dann
hochgerichtet aus den Hinterbeinen , so daß man ihre weihe
Halskrause deutlich sah , rollten nun jäh übereinander , be¬
pelzte Kegelkugeln , ich habe mich keineswegs gewundert , daß
plötzlich auch die große Mutter vom Taumel angesteckt wurde
und im Zickzack hinter ihren Jungen herhoppeltc.

Aber das war eine durchaus irrige Beobachtung von mir.
Die Bärin wollte nicht spielen ; sie hatte Angst um ihre Kin¬
der und bemühte sich, die Kleinen wieder in die Geborgen¬
heit der Wochenstube zurückzubringen.

In der einen Ecke des Freilanss , dicht beim Schlupfloch znm
Jnncnstall , ist ein zementiertes Badebecken , das zu jener
kühlen Frühlingszeit nicht mit Wasser , sondern mit Stroh
gestillt -war Dort stand plötzlich die Bärin , beugte den Kopf
abwärts und holte , mit den Zähnen Stroh heraus , trug ein.
in den Jnncnstall . Die Kinder wurden aufmerksam , pirschten
herbei , ohne von der Mutter beachtet zu werden . Sie scharrte
schon wieder am Badeloch , holte — jetzt mit den Vorder-
pranken — immer mehr Stroh herauf und schob einen Teil
davon in den Durchlaß znm Jnncnraum.

Das war sür die Kinder ein herrliches Spiel , hin und
her zu tollen über das raschelnde Polster , von innen nach
außen , von außen nach innen . Auch davon nahm die Bärin
sichtbar keine 'Notiz ; sie scharrte weiter und hatte schließlich
unter ihrem Lekb, zwischen den vier Beinen einen dicken
-Saufen ziemlich fest zusammengepreßten Strohs . Nun bewegte
sie sich schlurfend und langsam nach rückwärts , so daß ihr
Sinter -körper dem Durchschlupsloch zum Stall immer naher
kam.

Die Kinder sahen neugierig und mißtrauisch dem rascheln¬
den Koloß entgegen und wichen — zur Vorsicht — ein wenig
in den Jnnenraum . Die Bärin verzog keine Miene ; doch als
ihre Hinterpfoten just am Mauerloch angekommen waren,
machte die große Mutter ans der langsamen Gleichgültigkeit
heraus plötzlich einen verblüffend schnellen Lustsprung ; ihr*
schwerer Körper „überflog " den Strohhanfen , der bisher unter
ihrem Bauch gewesen war , und im Aussetzen der Füße stieß
sie mit den Hinterpfoten das Stroh wie einen Verschluß-
pfropfen sest in den Durchlaß ; die Kinder waren „in der
Mausefalle ".

Jetzt konnte die Bärin in aller Ruhe ihren Abendspazier-
gang machen , konnte eine Rübe kauen , die irgendwo von
früher her am Boden lag . Die Jungen aber standen im war¬
men , sicheren Stall hochgercckt aus Zehenspitzen ; nur ihre
Näschen und die glänzenden Augen schauten über die Stroh¬
barriere , die sie zunächst — unmöglich überklettern konnten.

Das Uebel
Zur Zeit , da in Frankreich Madame de Pompadour

regierte , wurde dem alten Schloßprediger von Versailles ge¬
sagt , daß er sich beim König in besondere Gunst setzen könne,
wenn er die Geliebte des Herrschers mit in das Kirchengebet
einschließen würde.

„Ihr Rat kommt zu spät, " sagte der Prediger lächelnd , „ich
gedenke dieser schönen Frau jeden Tag , wenn ich bete : Und
erlöse uns von dem Nebel !"

3lm Wartezimmer erlauscht
Ein Schisssarzt verordnete gegen jede Art von Uebel See¬

wässer . Nichts als Scewasser . Gegen Rheuma , Magenschmer¬
zen und Gallensteine ; gegen Seekrankheit , Hautjucken und
geschwollene Füße . Scewasser . Scewasser!

Eines sehr stürmischen Tages ging dieser Arzt an Deck und
wurde über Bord geweht . Ein -Matrose sah ihn ins Wasser
plumpsen und rief : „Hilfe , Hilse ! Dokior Paulsen ist in sei¬
nen Ärzncikastcn gefallen !"

*

Eine Untcrsuchungskommission inspizierte eine Landes-
irrenanstalt . Dabei ward ein Insasse befragt , weshalb er ein¬
geliefert worden sei. x.

„Ich habe alle Menschen sür verrückt erklärt . Und mich
haben sie auch sür verrückt erklärt . Die Mehrheit hat gesiegt ."

käsn will mit Ksmpk mist soicftsn 3scftsn
sicft riicftt ru giosts Klüfte mscftsn.
kiociesstsicrisg vom sicftsrsn Ost:
ctss ist Ol .st knglsncis Usdiingswoit.

vis Isitsn snclscn rieft inctssrsn,
ctsr scftsink msn cieüdsn ru vsigssssn.
vsk Iisum vom i-iungsisti -isg vskpukkt,
wsnn 8kui<sr ciröftnsn stmcft stis bukt.

KIs js , stis Welk wiest rsftsn bsist,
wse sicft stsn 8cftmscfttgmt sngse scftnsiit . . .
Unr mscftt Lntsnnisn riicftt msftr bsngs —
kr ist jstrt ssibsr in stsr 2sngs!
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Die Rechnung - es Herrn Verkam
Jm Jahre 1872 wurde Verdis „Aida " in Parma ausgeführt.

Ein musikbegeisterter Italiener aus der kleinen Stadt Emälia
fuhr zu dieser Vorstellung mit der Eisenbahn nach Parma,
war aber von der Aussührung der neuen Verdi -Oper sehr
enttäuscht und schrieb an den großen Meister einen Bries,
in dem er ihm mitteilte , daß er sich in Parma die „Aida"
angehört habe , aber , im Gegensatz zu anderen Theater¬
besuchern , nicht auf seine Kosten gekommen sei. Die Musik
sei langweilig , ohne Schmiß und Kraft , nicht zündend , wie
die andern Opern des von ihm sehr verehrten Meisters . Nun
habe er , der im Hause und aus der Tasche seines , Vaters
lebe. viel Geld ausgegeben und bäte nun den Maestro , . jhm
das unnütz vertane Geld zurückzuerstatten . ^

Es solgte eine sauber ausgestellte Rechnung , in der die
Eisenbahnfahrt hin und zurück ausgeführt war , ferner das
Eintrittsgeld sür die Vorstellung (er hab« einen teueren Platz
nehmen müssen , da die Oper sehr gnt besucht war ), schließ¬
lich zwei Lire „ sür abscheuliches Essen".

Der große Verdi fand sich mit gutem Humor in diese selt¬
same Lage : Er schrieb an seinen Verleger Ricordi einen Brief,
in dem es hieß : „.Ich bin nicht abgeneigt , diesen Jüngling
von seinen Schreckgespenstern zu befreien , die augenscheinlich
seinen Seelenfrieden bedrohen . Ich bitte Sie also . durch Ihre
Bank zu meinen Lasten diesem Herrn Bertani die verlangte
Summe zurückzuerstatten , mit Ausnahme jedoch des „ab¬
scheulichen Essens ". Er hätte ja gut zu Haufe essen können,
und dafür , daß das Essen in Parma diesem Herrn nicht
schmeckt, kann ich nichts . Ich bin nur für meine „Aida"
verantwortlich . Er muß aber eine Quittung und eine Er¬
klärung unterschreiben , daß er verspricht , niemals eine Oper
mehr von mir - zu besuchen ."

So geschah es : Herr Bertani aus Reggio Emalia bekam sein
Geld zurück , das er an die langweilige „Aida " verschwendet
hatte , und unterschrieb folgend « Erklärung : „Der Unterzeich¬
nete erklärt , niemals wieder eine Verdi -Oper besuchen zu
wollen : sollte er eS doch tun , so verzichtet er hiermit feier¬
lichst auf die Erstattung irgendwelcher Spesen , die durch den
Theaterbesuch entstehen könnten , gleichgültig wie sein Urteil
über das Stück ausfallen sollte ."

Verdi konnte also in Ruhe darangehen , neue Werke zu
komponieren und ausführen zu lassen . L . ? .

gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung 60  Tabl . 1 .85
di Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung beil

Das Rundschreiben
Nimm de Lenclos , die Vielgeliebte und selber oft Verliebte,

hatte sich ernsthaft mit einem italienischen Fürsten verlobt
und sah sich daher gezwungen , ihre zarten Beziehungen zum
Grafen Scgur zu lösen . Sie schrieb ihm einen sehr taktvollen
Abschicdsb.rief.

Die Antwort dos schwor gekränkten Grafen lautete:
„Teuerste ! Ich erhielt gestern mit Dank Ihr Rund¬

schreiben . . .!"

8 ts I lencr nysdots

Wir suchen für unsere Werkküche zum baldmöglichsten
Antritt

periellte Köcke ocl. Köchinnen
sowie

Kantinen- unö Kückenkilten
Persönliche Vorstellungen mit Lebcnslaus und Zeugnis¬
abschriften erboten in unserer Lohnstclle.

„Vierer" klugreugbsu 6. m. b. Ick
Vierk Kremei,

MUß « llMXMlikli IMI SIS SIMM AHM

f. Tanz -Kaffee , Weinstuben , Bar
für Bremen zu sofort gesucht.

Ang . mit Bild , Zeugnisabschrif¬
ten und Gehaltssordcrungen u.
M . 2065 an Herm . Wiilker , Anz .-
Mittlcr , Bremen , erbeten.

Kindergärtnerin o. Kinderpslegerin
z. 15. Juli od. 1. August zu drei
Kindern gesucht. Evtl . zu Hause
schlasen.
Schwachhauser Heexstr . 136 Part.
Ruf 4 16 81.

lugenölieker Kote
evtl . Schüler.
Funk L Horst , Bischossnadel 12.

Wir suchen sür unseren Schalterraum eine tüchtige

männlicke Fs
ori. neikl. IV1311

deren Hauptausgabe die Bedienung der Ku»<>schaft ist.
Fachkenntnisse im Zcitungswesen sind nicht erforder¬
lich. Dafür legen wir aber größten Wert auf gute
Umgangsformen , schnelle Auffassungsgabe und größte
Beweglichkeit . Eine klare Handschrist ist Bedingung.
Bewerber , die eine kaufmännische Praxis haben , wer¬
den bevorzugt.

Ferner eine durchaus gewandte

8tenot/pirtin
die auch in der Lage ist. andere vorkommende Büro¬
arbeiten zu übernehmen . Eine kaufmännisch « Praxis
ist deshalb unerläßlich.

Vorerst wird um schriftliche Bewerbung mit allen
notwendigen Unterlagen . Gehaltsanfprüchen und An¬
gabe des srühesten Antrittstermins gebeten.

kkemer leitung
^§.-Lsuv«s!sg ^ erer-knu ü. m. d. 8.

Aufwartung
mögt . täglich 3—4
Stunden . Vorstell
od. Anruf ab 14
Uhr . Kirchhofs,
Gr .-Moltke -Str . 54
N. 45417 od. 45767

dir
?08I

Ois
groks

knmilisn-
Lonntsgr-

rsilnnA

^sston

6 Wochen alt. ^ nsul
Kätzchen abzugeben! °"«'Al »r r, n.

Dobben 7 — —-

Mädchen f. Tag
2-Pcrs .-Haushalt.

Sonntags frei.
Grambker Str . 41

beim Hansabad

Lcckr'ckct Tsi 'tunAsrl
unck Illustrierte
cru ciie Irout?

Osr k'routsoickcrt
ivirct stets
ckanlldcrr sein?

haben Sie zu nichts Lust - sind Sie nur
selten fröhlich - ermüdet Sie . was an¬
deren Spatz macht? . . . Oft ist Lecithin-
Mangel die Ursache dieser Beschwerden.
Lecithin, der Nährstoff für Hirn, Rücken¬
mark und Nerven, ist in der Normal-
nahrung wenig enthalten . Darum nehmen
Sie Dr. Bucr 's Reinlecithin zusätzlich.
Es ist konzentrierter Nervcn-Nährstoff,
es wirkt nachhaltig - nervcnpflegend.
Nervenkrafl aufbauend. Ihr Apotheker

und Drogist führt es.

SV.SUtttZ . . —1

verlangen Sie aber ausdrücklich den
konzentrierten  Nerven -Nährstoss

Dr. Buer 's Reinlecithin.
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Auf dem Felde der Ehre
fiel am 21. Juni im Alter
von 29 Jahren bei Toul in
Frankreich unser teurer Sohn
und Bruder

Schlitze

Kurt Bröcker
Inhaber der Firma Bröcker L Jerrcntrup

Seine Hingabe an den Führer , zu dem
er sich schon früh bekannte, und seine
Einsatzbereitschaft für-  sein Vaterland
besiegelte er jetzt mit seinem Blute.
In stolzer Trauer namens aller Ange¬
hörigen:

Familie August Bröcker

Herford/Wcstf ., Elverdisser Straße 2
Bremen , Ostertorstraße 37

Vetter , der

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß am 17. Juni
bei den Kämpfen in Frank¬
reich unser lieber guter
Sohn , Bruder , Schwager,
Enkel, Neffe, Onkel und

Gefreite

Hermann Farger
im Alter von 23 Jahren für Führer und
Vaterland gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Hermann Farger und Frau
Rosa, geb. Bruns
Walter Farger , z. Z. im Fetde,
u. Frau , Anneliese geb. Sanders
Jrmgard Farger
Werner Farger
Katharine Farger Wwe.»
geb. Vruns
und alle Angehörigen

Bremen, den 3. Juli 1940
Wulshoopstraße 7l>

Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen

Unser geliebter

Jürgen Sander
Oberleutnant zur See

Inhaber des E. K. H . Klaffe
ist für Führer und Vaterland im Vor¬
frühling dieses Jahres gefallen.

Dr. Georg Sander
Utta Sander , geb. Andre
Haide Gagel, geb. Sander
Georg Gagel
vr . Hellmuth Sander
Alice Sander , geb. Heres
Horst Sander
Jrmgard Sander
Helga Sander , geb. Schneider

Im Juli 1940
Wir bitten von Beileidsbezeugungen abzu¬
sehen.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
bei den. Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Ludwig Hahndors
Wir verlieren in ihm einen treuen , lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kamera¬
den, dem wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

IMe-WlllfAlM«iMG.III.r.H.

An den Folgen einer schweren
Verwundung ist am 22. Juni
1940 in Frankreich unser lieber
Sohn , guter Bruder und Onkel,
der

Oberschütze

Hermann Geffken
im 26. Lebensjahre verstorben.
In tiefem Schmerz:

Hermann Geffken und Frau
Anna , geb. Barrenbrock
und alle Angehörigen

Bremen , den 3. Juli 1940
Am neuen Markt 1

Am 28. 6. ist unser lieber Berufskamerad

Ludwig Brohl
Oberleutnant u. Battcriesiihrer in einem

Flak -Regiment
Inhaber des EK. H von 1914/18

für Führer und Vaterland gefallen.
In unermüdlicher Arbeit setzte er seine
ganze Kraft für das Wohl der Schule und
seiner Schüler ein.
Uns- war er stets ein guter Freund und
Kamerad, seinen Schülern ein liebevoller
Führer.
Der Lehrkörper d. Knabenschule

an der Kornstratze

Bei den Kämpfen in Frankreich fiel für
Führer und Vaterland unser- Eefolg-
schafter Soldat

Hermann Katlau
Wir verlieren in ihm einen lieben und
guten Arbeitskameraden , dem wir allzeit
ein ehrendes Andenken bewahren werden.
Bremen, den 3. Juli 1940.

Vetriebsführer und Gefolgschaft
der

„Weser"- , G.in.S.H.
Werk Bremen

In treuer Pflichterfüllung für Führer
und Vaterland starb am 22. Juni 1940
unser Eefolgschaftsmitglied

Hermnil Geffkeil
Wir werden dem Verstorbenen ein dau¬
erndes ehrendes Gedenken bewahren.

8S

Berichtigung
Die Trauerfeier für unsere liebe Ent¬
schlafene, Frau

Irma Walter
geb. Kunze

findet nicht heute,  sondern am
Freitag,  dem ö. Juli , 13V- Uhr, im
Krematorium statt.

Die Hinterbliebenen.

Für die überaus herzliche
Teilnahme bei dem so großen,
schmerzlichenVerlust meines
innigstgeliebten,herzensguten
Mannes , des

Unteroffiziers

Walter SNdmillrer
sage ich allen meinen tiefempfundenen
herzlichen Dank.

Hanna Sundmiiker
geb. Dahnken

Nach langem , schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief heute nacht nach
einem segensreichen Leben unsere liebe
Mutter , unse » gute Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

Flora Holthoff
Witwe des Pastors Friedrich Holthoss

aus Obcrneuland
im 81. Lebensjahr.
Tiefbetrauert von:

Marie Holthoss , geb. Müller
Flora Holthoff , z. Z. im Arbeitsdienst
Agnes Holthoss
Friedrich Holthoff und Frau
geb. Quabeck
Franz Holthoss und Frau
geb. Hosch
Pauline Holthoss Wwe.

_geb. Janavel
und Enkel und Urenkel

Bremen -Begesack, Argentinien , 3. Juli 1940.
Bahnhosstraße 26.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
6. Juli , 18 Uhr , in der Kirche zu Ober¬
neuland statt.

Und wenn es köstlich war,
so ist es Mühe und Arbeit gewesen.

Gestern abend entschlief ruhig unsere
liebe, gute Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Catharina Hein
geb. Rohdenburg

im 81. Lebensjahre . «
In stiller Trauer:

Diedrich Hein und Frau
Meta , geb. Schmalenbruch
auch im Namen aller Angehörigen

Bremen, den 3. Juli 1940
Heinstraß « 22
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
6. Juli , um 9 Uhr in der Niensberger Ka¬
pelle statt.

Für Führer und
Daterland siel
bei den Kämp¬
fen im Westen
unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Franz Heinz
aus Bremen -Blumenthal.
Wir haben unseren Heinz
als tüchtigen und fleißigen
Mitarbeiter geschätzt und
bedauern sehr seinen frühen
Heimgang . Ein gutes An¬
denken bei uns ist ihm
sicher.

Betriebssührer
und Gefolgschaft der Firma

Otto ^ uhlmann
Eisenbeton -, Hoch- u . Tiefbau

Bremen , den 3.' Juli 1940

Mlik-

SlMSNS. V.
Am Dienstag , d. 2. Juli , ver¬
starb unser lieber Kamerad

MM SIMMS
im 77. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Die Trouerfsier findet am
Sonnabend , dem 6. Juli , um
9.30 Uhr , im Krematorium
statt.
Beteiligung aller Kameraden
ist Ehrenpflicht.

Der
Marinekameradschastssührer.

N/sr Iilltt
aufklären Beschimpfungen gegen
jg. Frau Johannisstraße . Diens¬
tag . 2. Juli 1940, 11)4 Uhr.

Nachricht unter B 4977 erbeten.

Verloren

Lriinsi'
sarekenlLslenöer
verloren . Abzug , gegen Belohnung

Rutenstraße 7.

IFamilien Drucksachen.Bremer Zeitung H

LsIcclnntincrctiiLNysn

Anordnung
Für die Zeit von Dienstag , den

2. Juli 1940, bis Sonnabend , 6. Juli
1940, werden für das bremische
Staatsgebiet svlgende Höchstpreise
für deutsche Speifesrühkartosseln fest¬
gesetzt:

Am ZZ

je 50 tzx RM.
1. Abgabepreis des

Großhandels ab La¬
ger und ab Groß¬
markt . 7,40 7,— 6,60
frei Haus des Ein¬
zelhändlers . . . . 7,50 7,10 6,70

je V- tzx Rpf.
2. Derbraucherhöchst-

preis . 11,5 11,0 10,5
Bremen , den 3. Juli 1940.

Der Senator sür die Wirtschaft
als Preisbildungsstelle.

Zugeflogen : ein Kanarienvogel.
Meldung innerhalb drei Tagen im
Fundamt , Polizeipräsidium , Zim¬
mer 121. Dem Tierheim des Bremer
Tierschutzvereins übergeben : ein Schä¬
ferhund und ein Bastardhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

M u st c r u n g
der Eeburtsjahrgänge 1902 und 1903

Auf Grund des Wehrgcsctzes voM
21. Mai 1935 und der Verordnung
über die Musterung und Aushebung
vom 17. April 1937 werden die nach
stehend näher bezeichneten Wehr¬
pflichtigen zur Musterung ausge¬
rufen.

Sämtliche Angehörige der Geburts¬
jahrgänge 1902 und 1903, die in der
Stadt Bremen , und in den bremi¬
schen Landgemeinden wohnen , haben
sich ohne Rücksicht aus ein even¬
tuelles Wchrdicnstvcrhältnis zur
Musterung zu stellen.

Ausgenommen sind hiervon die¬
jenigen Wehrpflichtigen , die in den
Ortsteilen Aumund , Blumcnthal,
Farge , Erahn , Lesum , Schönebeck,
Degesack und den früheren bremi¬
schen Landgemeinden Buren , Lesum-
brok , Grambkermoor und in der
Ortschaft Wasserhorst der Landge¬
meinde Blvckland wohnen.

Diese Wchrpslichtigen gehören zum
Wehrbezirkskommando Bremen II
gnd erhalten eine .besondere Auffor¬
derung.

In der Kaiserhalle , Bremen,
Langemarckstraße 20:

Jahrgang 1902
Montag , den 8. Juli 1940,

Buchstaben .-V—Var.
Dienstag , den 9. Juli 1940,

Buchstaben Las —Mole
Mittwoch , den 10. Juli 1940

Buchstaben kiel —Voscl
Donnerstag , den 11. Juli 1910

Buchstahen Dose — lins:
Freitag , den 12. Juli 1940 '

Buchstaben Kuh —Hot.
Sonnabend , den 13, Juli 1940

Buchstaben Vsu —lirr
Montag , den 15, Juli 1940
Buchstaben LIi —-Xis
Dienstag , den 16. Juli 1940

Buchstaben Xit — Osrk
Mittwoch , den 17. Juli 1940,

Buchstaben Gert —Hast

Donnerstag , den 18, Juli 1940
Buchstaben Hai — Üol '

Freitag , den 10. Juli 1940
Buchstaben Ilom —Ilovl

Sonnabend , den 20. Juli 1940,
Buchstaben klovm —öur

Montag , den 22. Juli ' 1940
Buchstaben ckus—Xlins

Dienstag , den 23. Juli 1940
Buchstaben Xlinl, —Lral

Mittwoch , den 24. Juli 1940
Buchstaben Kram — I -al>

Donnerstag , den 25, Juli 1940
Buchstaben I^ai — I .ov

Freitag , den 26, Juli 1940
Buchstaben Vorv —tzlsim

Sonnabend , den 27, Juli 1040
Buchstaben tzlsin —5Ior

Montag , den 29, Juli 1940
Buchstaben 51 os —Xos

Dienstag , den 30, Juli 1940
Buchstaben Xot—

Mittwoch , den 31, Juli 1940
Buchstaben Vm —Nerv

Donnerstag , den 1. August 1940
Buchstaben Ikon — Ikuo-

Freitag , den 2, August 1040
Buchstaben Duck—80HI0L

Sonnabend , den 3. August 1010
Buchstaben 8effl <rh —8olinß

Montag , den 5. August 1910
Buchstaben 8oünl — 8isl

Dienstag , den 6. Anglist 1940
Buchstaben 8ism —8tov

Mittwoch , den 7. August 1940
Buchstaben 8torv —Pro

- Donnerstag , den 8. August 1940
Buchstaben Pro - IVsl

Freitag , den 9. August 1910
Buchstaben IVam —5Vj1

Sonnabend , den 10. August 19,40
Buchstaben IVim — 2.

In der Bulthauptschule , Bremen,
Rcustadtswall , Ecke Tchulstraße

Jahrgang 1003
Montag , den 8. Juli 1940

Buchstaben I — Lat
Dienstag , den 9. Juli 1940

Buchstaben Van —VIam
Mittwoch , den 10. Juli 1940

Buchstaben Man —Main
Donnerstag , den 11. Juli 1940

Buchstaben Man —Miselil
Freitag , den 12, Juli 1940

Buchstaben Vuseüm —Ool
Sonnabend , den 13. Juli 1940

Buchstaben Dom — Varr
Montag , den 15. Juli 1040

Buchstaben l-' aii — Mt
Dienstag , den 16. Juli 1940

Buchstaben I?ru —6rao
Mittwoch , den 17. Juli 1010

Buchstaben Orarl —Varm
Donnerstag , den 18, Juli 1910

Buchstaben Harn — Ikon
Freitag , den 19, Juli 1940

Buchstaben Voo —Vorrn
Sonnabend , den 20. Juli 1940

Buchstaben Horn —Tom
Montag , den 22. Juli 1040

Buchstaben Ton —XIim
Dienstag , den 23, Juli 1940

Buchstaben Xlin —Kram
Mittwoch , den 24, Juli 1910

Buchstaben Xran —Xnrm
- Donnerstag , den 25. Juli 1940

Buchstaben Xurn —I -orr
Freitag , den 26, Juli 1940

Buchstaben I .oli —5lolc
Sonnabend , den 27. Juli 1040

Buchstaben 5lol —5lol >l
Montag , den 29. Juli 1910

Buchstaben tzloliin —Xos
Dienstag , den 30. Juli 1910

Buchstaben Xot — lft>
Mittwoch , den 31. Juli 1940

Buchstaben M — Ikoir
Tonnsrstag , den 1. August 1940

Buchstaben Vois —8ak
Freitag , den 2. August 1940

Buchstaben Zgx-—8olrmik
Sonnabend , den 3, August 1940

Buchstaben 8elimi —Lehnt
Montag , delr' 5. August 1940

Buchstaben 8csinm —8ol

Dienstag , den 6. August 1940
Buchstaben 8om —8ns

Mittwoch , den 7. August 1940
Buchstaben 8nt —Vas

Donnerstag , den 8. August 1940
Buchstaben Vg,t — 5Voim

Freitag , den 9. August 1910
Buchstaben 5Voin — IVir

Sonnabend , den 10. August 1910
Buchstaben Wis — 2.

Montag , den 12. August 1940
die bremischen Landgemeinden
Oberneuland und Osterholz

Dienstag , den 13. August 1040
die bremischen Landgemeinden
Arstcn und Huchting

Mittwoch , den 14. August 1040
die bremischen Landgemeinden
Blockland (außer Wasserhorst ) ,
Borgseld , -Habenhaüsen , Lan-
kenau , Lc he sie weich. Scehausen
und Strom,

Ferner vom Jahrgang 1902
Donnerstag , den 15. August 1940

die bremischen Landgemeinden
Oberneuland und Osterholz

Freitag , den 10, August 1910
die bremischen Landgemeinden

' Arstcn und Huchting
Soilnabend , den 17. August 1940

die bremischen Landgemeinden
Blockland (außer Wasser-Horst) ,
Borgseld , Habenhansen , Lan-
kenau , Lehcsterdeich, Seehau¬
sen und Strom.

-Die Wehrpflichtigen haben sich an
den genannten Tagen in den aufge¬
rührten Musterungslokalen um 7>/s
Uhr vormittags pünktlich einzufin-
den . Wer seiner Gestellungspflicht
nicht pünktlich nachkommt oder die¬
ser Bekanntmachung sonst zuwider
handelt , wird , wenn keine höhere
Ltrase verwirkt ist, mit Geldstrafe
bis >50 RM . oder mit Hast bestraft

Entschädigungen sür etwaige Fahrt-
auslagen oder sür Lohnnnssall wer¬
den grundsählich nicht gewährt.

Die Wehrpilichtigen haben zur
Mustcrung sämtliche Personal-
papiere , die bei der Anmeldung zur
Anlegung des Wehrstammblattes er¬
forderlich waren , wieder mitzubrin¬
gen , Wehrpflichtige mit Schfehlern
haben das Brillenrezept mitzuhrin-
gen.

Ein Wehrpflichtiger , der am
Musternngstage vom Ort seines Nus-
nthalts abwesend ist, hat Taner

»nd Grund der Abwesenheit und
seine Anschrift vor Beginn der Mu¬
sterung der polizeilichen Mcldebehördc
mündlich oder schriftlich mitzuteilen.

Die Wehrpflichtigen müssen gewa¬
schen, mit geschnittenem Haar und
mit sauberer Wäsche erscheinen . Das
Anlegen von Bade - öder Spvrthoien
in den Untersnchunqsräumen ist ge¬
stattet . ^ Hfie

Wer sich infolge Krankheit nicht
zur Musterung stellen kann , Hai
hierüber unverzüglich ein Zeugnis
des Amtsarztes einzureichen . Gebüh¬
ren müssen von dem Wehrpslichtigen
selbst getragen werden.

Bremen , den 4, Juli 1910.
Der Polizeipräsident.

Freibanksleisch
IFreitag , d. 5. Juli , von
IlO—14 Uhr , 1000 Karten

55 001 bis 56 000
^Verlaus nur gegep

Karten.

^QsrieKüictis »
LsIccuintraacliuNFsn

(Nr . 48) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 3. Juli 1940.
Veränderungen:

I 2201 Wilhelm Plate , Bremen
(Hildesheimer Straße 4). Die offene

Handelsgesellschaft ist ausgelöst . Wil¬
helm Heinrich Ferdinand Plate ist
nunmehr Alleininhaber.

I . 2460 Franz H. Schmidt . Bre¬
men (Bahnhofftr . 6). ' Es ist ern
Kvmmanditist ausgenommen . Kom¬
manditgesellschaft seit 1. Januar
1940.

I 2890 Ernst Secgemann , Bremen
(Benquestr . 9). Heinrich Friedrich
Bolland ist durch seinen am 9. Sep
tember 1936 ersvlgteu Tod als Ge¬
sellschafter ausgeschieden . Die Ehe
srau des Kaufmanns Nikolaus Jva
chim Kajetan Hetzer, Almut Luise
Elisabeth , gebckrene Bolland , in Bre¬
men ist in die Gesellschaft als per¬
sönlich haftende Gesellschafterin ein¬
getreten.

P, 142 G. Luce, Bremen . Samt
liehe Kommanditisten sind aus der
Gesellschaft ausgeschieden . Ab 1. Ja¬
nuar 1940 hat sich die Gesellschaft
dadurch in eine offene Handelsgesell¬
schaft verwandelt.

Erloschen:
8 189II Hinrich Joh . Stunkel,

Bremen . Die Firma ist erloschen.

Zn Sachen betreffend den Konkurs
über das Vermögen des Kaufmann
Earl Schmidt , als Inhaber der Fir¬
ma Stahlhuth L Hofmeister in Bre¬
men , soll die Lchlußverteilung statt
finden . Die bevorrechtigten Forderun¬
gen 1, und 2. Klasse sind mit 717,52
Reichsmark bereits bezahlt . Zu be¬
rücksichtigen sind seht noch die nicht
bevorrechtigten Forderungen mit
95 786,49 RM , Ein Verzeichnis der
teilnahmeberechtigten Forderungen
ist aus der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts Bremen , Abteilung Kon-
knrssachen , zur Einsicht der Betei¬
ligten niedergelegt.

Der verfügbare Masse-bestand be¬
trägt 7496,73 RM . Hinzu kommen
noch Bankzinsen , Abzusetzen sind die
Derwaltungs - und Gerichttzkvsten.

Bremen , den 4, Juli 1940,
Der Konkursverwalter.

Dr , L ü r m a n.
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Eouch, Federbetten
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Reue Couch,
braun Velour,
Dasmerst ,16, Polst.

MW
hat alles für den

Kleingärtner.
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 19 47

Luftschutz
Schaufeln -/? 6,56

und 0.36.
Stiele ckk 0,20

aus Heeresbcstand
Hugo Weitendorf,
Woltmershausen,

Ladcstraße 21.

Der
Lsliera-
geaersl

Roman von
Hans Wehland

„Ein Mitkämpfer
erzählt von der
Tragik deutschen
Kämp 'crtums aus

amerikanischer
Evde" — so heißt
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos , das uns ist.
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän¬
der . sprich Psälzer,
Hessen und Braun-
schweiger führt.
General Herchhei-
mer , ein Deut¬
scher. besiegt« a«
der Spitze Psäl¬
zer Milizen in der
Schlacht von Oris-
kany die überlege¬
nes „Engländer ".
Hans Weyland hat
diesem kernigen
„Bauern general"

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdige?
Denkmal geschaf¬
fen , das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll, nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan¬
der sür fremde -
Interessen zu ver¬
geuden Der Mün¬
chener „DB ." vom
29, 10, 1939 ur¬
teilt : „Dieses Buch,
das ebenso aben¬
teuerlich wie histm
risch interessant ist,
kann nicht genug
empfohlen werden,
nnd jeder Deutsche
sollte es lesen."
Zentralverlag der

NSDAP.
Frz . Eher Rachf.

GmbH..
München-Berlin

HsmrSure
IM Übermaß , Gicht , Rheuma,
Magen- Darmkaiarrh, sowie
Arterienverkalkung, Saures
Brennen, Galle»- u. Nieren-
steine sind Zeichen schlechter
Magenpflege. Mit
8»I «iigestllkiis öaitekmzrm
bereitet man sich ein Heilwasser,
das übermäßige Harnsäure aus¬
schwemmt, das Blut und die
Säfte reinigt und den Magen
richtig Pflegt. Die wohltuende
Wirkung ist bald festgestellt.
Glas:1.25°̂ ! in Apoth,u.Drag.



Schlotternde plutokratengebeine in kngland̂ '"' um
tl-urchttl fucht Unterstützung — Mister King-tzall meldet strtz wieder — Lüchen in der englischen Lebensmittelversorgung

Berlin , 3. Juli
Die irr « Angst , die die britischen Plutokraten aus ihrer ver¬

einsamten Insel befallen hat , nimmt immer groteskere For¬
men an . Dir ' an die Wand gestellten Kriegshetzer bieten der
Welt «in geradezu lächerliches Schauspiel hilfloser Vrrzweis-
iung und eine Meldung , die aus England den Weg , n uns
findet , ist immer kurioser als die andere . Am Mittwoch wollte
der Londoner Nachrichtendienst anscheinend einmal beweisen,
datz rn England nicht nur chaotisch durcheinander geredet und
gelogen wird , sondern datz man — dem Ernst der Lage ent-
Wrechend — auch handeln kann . Dies war das Ergebnis des
Handelns : Der Brigadegeneral Sir Ernest Makins wurde so¬
eben zum Besehlshaber der freiwilligen Berteidigungskompani«
ernannt , die von Mitgliedern der beiden Häuser des Parla¬
ments und des Pcrsonalstabes des Westminster -Stabes gebildet
worden sind . Lord Machword wird die Verteidigung des Ober¬

eren Abgeordnete Grimston die des Unterhauses
Nach ' dieser hochwichtigen militärischen Entscheidung , die

dre angstschlotternden Parlamcntsplutokraten bestimmt vor
den deutschen Fällschirmtruppen erretten dürste , hat aber das
Unterhaus heute schon wieder eine bedeutsame Beratung in
eigener Sache zu führen . Es wird sich nämlich „mit einer
Borlage der Regierung beschäftigen , in der die Verhaltungs¬
maßregeln für den Fall einer Aufhebung der Sitzungen in¬
folge Luftolarms festgelegt werden ".

Nun sage noch einer , daß diese britischen Obermänner nicht
handeln verstehen ! Sie handeln zwar nicht für das eng¬

lische Volk , sondern nur um das Wohlergehen ihrer eigenen
Haut . aber . . sie handeln.

Churchill hatte am Mittwochvormittag eine Inspektions¬
reise nach den Grafschaften Sussex und Kent unternommen
in denen die vielgeriihmten Verteidigungslinien angelegt sein

oberste Kriegshetzer hat nicht nur Tanksperren
und MG .-Nester besichtigt , sondern tatkräftig zugepackt , um

die Arbeiter voranzubringen . So habe er , als man eine
Maurergruppe passierte , halt gemacht und eigenhändig einige
Mauersteine gesetzt.

Diese erheiternde Geste — man möge sich Churchill hierbei
plastisch . vorstellen — hatte ihren guten Grund . Wie „Ber-
lingske Tidende " in einer Londoner Meldung berichtet , hat
Churchill nämlich um seine Position zu festigen , eine An¬
näherung an die Labour Party versucht . Nach Ansicht des
Blattes bestehen gegenwärtig Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen folgenden drei Gruppen : 1. Die Labour Party , die aus
eine energische Kriegsführung hinarbeite , 2. der radikale
Flügel der Konservativen mit Churchill , Eden und Duss
Cooper an der Spitze , und 3. die bisher stärkste konservative
Gruppe mit Chamberlain und Halifax . Das Blatt gibt der
Vermutung Ausdruck , Churchill habe sich durch das Zu¬
sammengehen mit den Labour -Leuten noch viel mehr von
Chamberlain getrennt , den er auch in früheren Jahren wie¬
derholt heftig bekämpft habe.

Pie Reorganisation des englischen Oberkommandos be¬
reitet der britischen Öffentlichkeit nach wie vor Sorge . Man
weist daraus hin , daß bei einem Großangriff auf England
eine Teilung des Oberkommandos , so wie sie heute noch
bestehe, zu den schwerwiegendsten Folgen führen könne . Wenn
man auch annimmt , daß General Jronside jetzt den Ober¬
befehl über alle Wehrmachtstcile erhalten werde , so weist
man doch schon daraufhin , daß dies« Maßnahme Wohl viel
zu spät kommen dürfte.

. Obwohl sich England siir einen Defensivkrieg mit Schützen¬
gräben und Blockhäusern verschanzt hat , versucht die Presse
immer wieder , um die erschreckte Bevölkerung zu beruhigen,
die Schwierigkeiten für einen deutschen Angriff aus England
zu betonen . Man hat dafür wie immer , wenn es gilt,
plympdreiste Propaganda zu machen , Mister King -Hall , der
vor einigen Monaten glücklich im Unterhaus gelandet ist,
vorgeschickt. Nach seinen Fehlschlügen im Papierkrieg er¬
klärte King -Hall jetzt im „ Star ", es seien mindestens zehn

Divisionen nötig , um England mit einiger Aussicht aus Er¬
folg zu besetzen. Diese zehn Divisionen seien aber nicht sehr
leicht nach England zu bringen . Tb die englische Bevölkerung
durch solche Schilderungen beruhigt wird , erscheint höchst
fraglich . Die wenigen Pressestimmen zeigen , datz die bis¬
herigen militärischen Matznahmen aus der englischen Insel
von der englischen Bevölkerung keineswegs als eine sichere
Garantie empfunden werden.

Die Lebensmittelversorgung wird von Tag zu Tag schwie¬
riger . Vom 13. Juli ab werden alle Speisefett - und Marga¬
rine -Industrien unter der Kontrolle des Ernährungsministers
stehen. Die Fabriken müssen vom 13. Juli ab nicht nur ihre
Lager , sondern auch ihre gesamte weitere Produktion dem
Ernährungsministerium zur Verfügung stellen . Es soll aus
diesem Wege versucht werden , die in den letzten Tagen völlig
desorganisierte Verteilung einigermaßen wieder auszubauen.
In London soll sich schon seit Tagen vor allem in den Ar¬
beitervierteln ein gewaltiger Mangel an Speisefetten bemerk¬
bar gemacht haben . Desgleichen sollen schon seit einiger Zeit
nur noch verschwindend kleine Mengen von Eiern und Früch¬
ten nach London gelangt sein , so daß dft Bevölkerung großer
Stadtviertel unversorgt blieb.

Nach einem Bericht von Reuter hat im englischen Unterhaus
eine bezeichnende Erörterung stattgefunden . In Antwort auf
eine Frage des Abgeordneten Monde » über die Lage in
Aethiopien und ' über die Möglichkeit einer Rückkehr des „Kai¬
sers Saite Selassi " fügte der Nnterstaatssekretär sür das
Acnßere , Butler , daß er keine - Erklärung hierzu abzugeben
habe , es sei denn , daß „Anzeichen für einen harten potentiellen
Widerstand in Abessinien vorhanden " seien. Es hat sich
mithin bereits bis in das ossizielle Unterhaus herum¬
gesprochen , daß England in Afrika auf die granitene italie¬
nische Wehrmacht beißt . Im übrigen dürste der Kaiser von
der in der Butter -Erklärung zum Ausdruck kommenden
britischen Impotenz besonders gerührt sein.

lliurchMs größtes Pech
knlaklelvl Nachfakre des Herrogs von Maivorougk—In welches Nessorl gehört eine fallende

bombe—Herr Wirrwarr regiert in London
Berlin , 3. Juli

Die Zeitung „Newyork Daily News " gibt die Information
eines hohen amerikanischen Offiziers über die Hintergründe
des englisch-sranzösischen Vormarsches in Belgien wieder , der
es den deutschen Truppen gestattete , nach dem Maas -Durch-
kruch die feindlichen Divisionen in Flandern abzuschneiden und
zu vernichten . Dem Gewährsmann des Newyorker Blattes
zufolge liegt die Hauptschuld an der Flandernkatastrophe bei
Churchill , der angeblich am 15. Mai nach PariS geflogen ist,
um Rehnaud von dem Plan Gamelins , hinter der Maginot-
Linie den deutschen Angriff abzuwarten , abzubringen . Chur¬
chill sei über die Niederlagen der belgischen Truppen sehr
erregt gewesen und habe aus einer kräftigen Gegenaktion der
englisch-französischen Truppen bestanden . Nachdem er Reynaud
zu seiner Ansicht überredet hatte , habe Gamelin , der weiterhin
an der Desensiv-Theorie festgehalten habe , einfach den Befehl
erteilt , in Belgien anzugreifen . DaH Endergebnis der sich
daraus entwickelten Flandernschlacht sei gewesen , daß die
Deutschen heute sowohl Paris wie die Maginot -Linie in ihrem
Besitz hätten , während Frankreich 1,5 Millionen Gefallene

, und Verwundet ? betrauere . /
„Newyork Daily News " fügt wörtlich hinzu : „ Diese Erklä¬

rung stellt Churchills Fähigkeiten als Feldherr noch mehr in
Zweifel als bisher . Churchill trägt die Verantwortung sür die
gescheiterten Angriffe aus Antwerpen und aus die Dardanellen
nn Weltkriege und sür die mißglückte englische Expedition
nach Norwegen . Vielleicht ist es fein größtes Pech, daß er ioom
Herzog von Marlborough abstammt und daher » glaubt , das
militärische Genie seines Vorfahren geerbt zu haben ."

Don den krampfhaften Bemühungen Englands , die Verteidi¬
gung ?-, und Sicherungswaßnahmen zu beschleunigen und
gleichzeitig von der organisatorischen Verwirrung , die offenbar
nach wie vor in England herrscht , gibt der Londoner Korre¬
spondent von „Göteborgs Handels - und Seefahrtszeitung " am
Dienstag ein L.nschausichys- BUd.

So berichtet er u . a,^ daß bei den Berteidigungsmatznahmen
an höchster Stelle immer noch per allmächtige Herr Wirrwarr
regier » Eine fallende Bombe z. B . ressortiert geschäftsmäßig
unter das Lustsahrtministerium ; eine Bombe , die den Boden
erreicht hat , gehört zu den Zuständigkeiten des Innenmini¬
steriums und die Gefangennahme einer Flugzeugbesatzung
untersteht dem Kriegsministerium (!) Dies seien — so berichtet
der Korrespondent — nur einige Schulbeispiele sür den Wirr¬
warr in den Ministerien . Die Regierung überlege jedoch die
Unterstellung der gesamten Heimatverteidigung unter «inen
Generalissimus ; hierzu sollt auch der zivile Luftschutz gehören,
der bisher dem Innenministerium unterstand . Da offenbar

die Begeisterung für den Lustschütz nicht sonderlich groß ist,
überlegt die Regierung zur Zeit weiter — wie der Korre¬
spondent berichtet — die Zwangsaushebüng großer Scharen
von Zivilisten zur Dienstleistung beim zivilen Luftschutz.
Andererseits tobt sich nach der Darstellung des schwedischen
Berichterstatters der Verteidigungseiser von Zivilpersonen
z. T . in den bedenklichsten Vorbereitungen zu einem sinn¬
losen Heckenschützenkrieg aus . So sangen manche Leute bereits
an , ihre privaten Maschinengewehrnester und ähnliche mili¬
tärische Anlagen zu bauen ( !)

In diesem Korps darf natürlich auch die hohe Geist¬
lichkeit nicht fehlen.  Die Erzbischöse von Canterbury
und Hork haben in einem Ausruf erklärt , daß jeder Tag zu
einem nationalen Gcbetstag gemacht werden müsse, weil der
Feind vor der Tür stehe; jeder Engländer müsse um die
Mittagszeit beten . — Der Bischof von Carlisle hat jedoch
weniger fromme Vorschläge . Er unterschätzt zwar nicht die
Bedeutung des Gebetes , aber er erklärt , es sei äußerst wichtig,
datz alle Briten richtig sehend gemacht würden , andernfalls
entstehe die Gefahr , datz sie die letzten Siege Hitlers als
Schicksalsbestimmung betrachten und einen Widerstand sür
sinnlos hielten . . . ( !)

Die staatliche Aufforderung zum Hamstern hat dazu ge¬
führt , daß die englischen Hausfrauen , soweit sie über das
nötige Kleingeld dazu verfügen , sich riesige Lebensmittellager
anlegen , wodurch die allgemeine Warenknappheit sür die
weniger begüterten Kreise des englischen Volkes natürlich
immer drückender fühlbar wird.

Der britische Finanzminister hat jetzt einen Achtmännerrat
als beratende Instanz in die Schatzkammer eingesetzt. In
diesem Rat befindet sich auch der bekannte Wirtschaftler
Keynes , der einen Zwangssparplan vorgelegt hat . durch den
die letzten Groschen des englischen Arbeiters in die uner¬
gründlichen Geldsäcke der Plutokraten wandern werden . Wei¬
ter ist jetzt ein Verbot für die Ausfuhr von Gold und
Schmuckfachen einschließlich vSn Tracer liegen erlassen worden.

Der vielfache Schyei nach der kwtmtückijchen Verteidigungs¬
art des Heckenfchützenkrieges, dessen Folgen nur die Bevölke¬
rung selbst trifft , kommt aus dem Munde jener Plutokraten-
kaste, die nun dabei ist , ihr kostbares Leben in Sicherheit
zu bringen . Daß sich der jüdische Kriegshetzer Hör « Be-
lisha  dabei nicht ausschließen konnte , war zu erwarten.
Er stellte die Forderung nach dem Heckenschützenkrieg vor den
breitesten Toren der Lessentlichkeit , vor dem Unterhaus , wo
er sich dafür einsetzie, daß die Zivilbevölkerung im Wafsen-
gebrauch ausgebildet werden soll. Tiefe frivole Forderung
begründete er damit , baß die Verteidigung eine große Tiefe
haben müsse, da die Angriffe von vielen Seiten erwartet

InterMrte mit Juden zusammensesperrt
Iranzößsche und englische lruppen benakmen sich wie vanditen

Berlin,  3 . Juli
Im Rordwesten von Dijon befand sich in der Ortschaft Mar-

magne (bei Montbard ) «bis zum 18. Juni ein französisches
Konzentrationslager , in dem gemeinsam deutsche Staatsange¬
hörige und emigrierte deutsche Juden untergebracht waren.
Immer aus der Flucht vor den vordringenden deutschen Trup¬
pen war dieses Lager von Metz über Chalons und Mourmelon
nach Marmagne übergeführt worden . Hier hinterließ man nur
zehn alte Männer (die nicht mehr marschieren konnten ) und
floh mit dem Rest der Internierten weiter nach dem Süden,
die alten Leute wurden in ein Haus gesperrt , dessen Eingänge
von außen durch Bindedraht gesichert waren . Die Wachmann¬
schaft hatt « vor ihrem Abmarsch die Zurückgebliebenen noch
mit furchtbaren Bedrohungen bedacht . Im Lause des 18. Juni
löste dann der Ortsvorstehcr von Marmagne die Verschlüsse
an den Eingängen und befreite die Internierten , während fast
zur gleichen Zeit die deutschen Truppen einmarschierten.

Die Männer waren durchioeg Altdeutscl, «, die nach 1871 in
die Ncichslande gezogen waren . Viele von ihnen konnten ob¬
wohl sie mit gebürtigen ^Elsässcrinnen oder Lothringerinuen
verheiratet waren , niemals die srauzöfiscl)« Staatsangehörig¬
keit erlangen . Seit 15. 9. 1939 waren sie in Metz interniert,

^während ihre Frauen abgesondert in Südsrankreich interniert
'wurden . Die Söhne dieser deutschblütigen Mcnsäzcn wurden
utiter Drohungen gezwungen , in der französischen Fremden¬
legion Dienst zu nehmen . Neben diesen Teutschen befanden
sich in dein Lager auch noch zahlreiche Emigranten , die nach
1933 in Frankreich eingewandert waren , die meisten unter
ihnen Juden . Sie wurden bevorzugt behandelt , zeichneten sich
dafür durch ihre Gehässigkeit gegen- Deutschland aus . Diese
Leute wurden von der französischen Wachmannschaft vor dem
Eintreffen der deutschen Truppen nach Südfrankreich gebracht.

Die internierten alten Leute befanden sich in einem bekla¬
genswerten Zustand : stark unterernährt , von blasser Hautfarbe
und in völlig heruntergekommener , ungenügender Bekleidung.
Sie stürzten den deutschen Soldaten mit einem wahren Freu¬
dengeschrei entgegen , in das sie die begeisterten Ruf « „ Heil
Hitler " mischten.

Nach und nach läßt sich sür größere Gebiete in Belgien die
Bilanz der Zerstörung ausstellen , die die Engländer genau
so wie die Franzosen angerichtet haben.

werden könnten . Mit der gleichen Begründung machte er
dem Unterhaus auch die Notwendigkeit klar , Irland zu ver¬
gewaltigen und sür die plutokratischen Interessen bluten zu
lassen. Die Angst vor dem Kommenden aber sprach aus sei¬
nem düsteren Eingeständnis , daß Großbritannien nun von
der Nordsee her und au ! der Kanalseite blockiert sei, so daß
ein Verkehr im Norden und Süden nur denkbar sei.

knlftüttungen für die Seschichle
Stärkster Eindruck der neuen Dokumentcnveröfsentlichungen

Rom,  4 . Juli.
Die Aufdeckung der englisch-sranzösischen Geheimpläne , durch

die ganz Europa von den Plutokratien in den Krieg hinein¬
gezogen werden sollt «, hat in Italien stärkstes Aussehen er¬
regt . Die römischen Abendblätter sprechen von „ Enthüllungen
sür die Geschichte" und betonen , datz den deutschen Truppen in
dem halbzerstörten Zug an der Loire ein unerhört wertvoller
Fund in die Hände gefallen sei.

Frankreich und England , so unterstreicht der Berliner Ver¬
treter . des „Giornale d'Jtalia ", sollten angesichts der unge¬
nügenden eigenen militärischen Vorbereitungen alle euro¬
päischen Staaten systematisch in den Krieg hineinziehen und
Deutschland durch zwei Methoden bezwingen . Vor allem woll¬
ten die Wcstmächte Deutschland alle Zufuhren abschneiden , so
insbesondere die schwedischen Erze und das rumänische und
russische Petroleum . Außerdem hoffte man durch ein Hinein¬
ziehen Skandinaviens 10 Divisionen zum Kamps gegen Deutsch¬
land zu erhalten , während "die Balkanstaatcn sogar 100 Divi¬
sionen gegen Deutschland mobilmachen sollten . Beide Pläne
seien seit langem .vorbereitet und beschlossen gewesen . Ledig¬
lich die Unfähigkeit und mangelnde Entschlußkraft des eng¬
lisch-französischen Kommandos sowie die blitzartigen deutschen
Schläge hätten diese typisch englischen Pläne zuschandcn -wer¬
den lassen . ,

Nissiges Vefijil in England
Bern,  3 . Juli.

Ueber die englische Finanzlage berichtet die „ Neue Züricher
Zeitung ^ aus London : Der englische Staatshaushalt schließt
das erste Quartal des lausenden Finanzjahres mit einem
Defizit von 507 Millionen Pfund Sterling (im Vosjahr
152 Millionen Psund Sterling ) ab.

Die Ausgaben find lawinenartig von 200 aus 695 Mil¬
lionen Psund Sterling angeschwollen . Im Juni , dem letzten
Monat des Quartals , haben sie im Wochendnrchschnitt
62 Millionen Psund Sterling erreicht , in der letzten Juni¬
woche den Rekord von 71,5 gegen 43 Millionen Psund Ster¬
ling in der Periode Januar bis Mai und 18 Millionen
Psund Sterling im Juni 1930.

Sroß-euer logt LS vauernliöse in fische
Mailand,  3 . Juli.

In der Ortschaft Sanzeno im Ronstal (südwestlich Bozen)
brqch — wahrscheinlich durch Selbstentzündung — ein Brand
aus , der sich bei starkem Wind schnell, ausbreitet » und 20
Bauernhös « mit ollem Mobiliar und sämtlichen Vorräten ein¬
äscherte . 25 Familien sind durch den Brand obdachlos gewor¬
den . Der bisher ermittilte Schaden beläust sich auf etwct
-/, Million Lire.

Jüdischer Veoisenschieber
Mailand , 3. Juli.

Im Zusammenhang mit der vor einigen Monaten erfolg¬
ten Verhaftung des jüdischen Devisenschiebers Romcta cn
Turin und einigen seiner Helfershelfer wurden jetzt in einem
Keller eines Turiner Hauses zwei Kilogramm Goldmünzen'
und 50 000 französische Frank aufgefunden , Sie stammten
aus verbotenen Geschäften des berüchtigten jüdischen Speku¬
lanten , Die Bande hatte die Münzen und das Geld in dem
Keller , der ihr als Schlupfwinkel diente , vergraben.

«Zigaretten sür die sronikampser"
ks . Prag . 3. Juli . '

Aus Anregung der Präger Ortsgruppe des tschechischen
Nationalsozialen Lagers wurden in ihrem Bereich an den
Tabaksvertriebsstellen Kästchen mit der deutsch-tschechischen
Aufschrist „Zigaretten sür die Frontkämpfer " angebracht , die
als SamrnelsLetle für Zigaretten dienen . Die hier gesammelten
Zigaretten werden vpn der Zentrale des Nat -ionalsozialen
Lagers gesammelt und ihrer Bestimmung zugeführt werden.

Vom Heiratsschwindelgelebt
" nsr . München , 3. Juli.

Vom Münchener Landgericht wurde ein mehrfach vorbe¬
strafter Betrüger zu drei Jahren "Zuchthaus , drei Jahren
Ehrverlust und Sicherungsverwahrung verurteilt . Totzdem
der Angeklagte wegen Heiratsschwindel bereits verurteilt wor¬
den war . machte er sich wieder än ein Mädchen heran und
verstand es , diesem erhebliche Geldbeträge abzulocken . Tann
verschwand er auf Nimmerwiedersehen , besuchte jedoch noch
«ine Tante der geprellten Braut unv versprach dieser , drei
Gänse zu besorgen . Mit dem ergauerten Geld , Zechprellereien
und einem weiteren Heiratsschwindel brachte er sich noch ge¬
raume Zeit durch , bis er von der Polizei gefaßt wurde . ..

Fotogeschäft ausgeplündert
stl . Schwerin , 3. Juli . 1

Wer sich im Kriege aus Kosten der Volksgemeinschaft zu
bereichern versucht , den trifft in des Volkes Namen die ganze
Strenge des Gesetzes. Dies mußten zwei Volksschädlinge aus
Mecklenburg erfahren . Der «ine war unter Ausnutzung der
Verdunkelung in ein Photogeschäft eingebrochen . ' hatte , das
Diebesgut in drei Säcken aus dem Hause getragen und es
dann in Hamburg und Berlin zu verkaufen versucht . Er
erhielt sieben Jahre Zuchthaus . Der andere erschlich sich durch
falsche Angaben von Ende November 1939 bis Februar 1940
280 Kilogramm Fleischwaren , 300 Eier und eine große
Mengd Butter , mit denen er einen schwunghaften Handel
trieb . Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust.

Mikrophon in der Straßenbahn
rä . Berlin , 3. Juli.

.. nächste Haltestelle Lindenstraße " , erklingt klar und
deutlich im Innern der Berliner Straßenbahn « Ae Stimme,
von der man im ersten Augenblick nicht recht weiß , woher
sie kommt . Ter Schaffner , eifrig damit beschäftigt , einen
Zehner nach dem anderen in seine Büchse zu stecken und
Fahrscheine auszuteilen , hat diesmal die Station nicht aus¬
gerufen , wie es sonst seine Gewohnheit war . Erst jetzt ent¬
decken - wir oberhalb der Türen «inen kleinen Lautsprechex
eingebaut , aus dem die Stimme kam. — Ein Lautsprecher
in einer Straßenbahn ??? Wir untersuchen die Sache - und
sehen, daß aus der vorderen Plattform ein kleines Mikrophon
vor dem Stand des Führers aufgebaut ist. Vor jeder Station
rüst er den betreffenden Straßennamen oder Platz in das
Mikrophon — und der Schall wird sofort in jedem der
Straßenbahnwagen gleich gut zu hören sein . Bei dieser Neu-
einführung handelt es sich um eine Maßnahme der Berliner
Derkchrs -Gesellfchaft , die damit - r,l^ »erftes --dnrtfches --Straßen-
bahnunternehmen auf bey „Plaz ^ tritt . ^

Hier dichtet« Löns das Engelandlied . Eine Gedenktafel für
das Engelandlied wurde an einem Hause in Hitzacker bei
Göttingen zur Erinnerung an Hermann Löns abgebracht , der
in diesem Sause im Jahre " 1909 das Engelandlied . gedichtet
hat . Die Mittel für die schlichte Marmortafel wurden von
hen „Heimatfreunden " in Eöttingen gespendet.

So writz man jetzt, daß die Provinz Antwerpen im ganzen
ziemlich verschont geblieben ist, doch sind auch hier überall die
Zeugüisse stupider Zerstörungswut sehr zahlreich . Antwerpen
ist ebenso wie Brüssel den Deutschen fast kampflos überlassen
worden . Nur im Norden in der Nähe der holländischen Grenze
jandcn kleine Gefechte statt . Dennoch hielt man es für nötig,
mehrere Kunstbauten bor dem Einzug der deutschen Truppen
z» zerstören . Durch Sprengungen vernichtet wurden der
Scheldctunnel , ohne Rücksicht aus eigene darin gebliebene bel¬
gische Soldaten , alle Brücken über den Albert -Kanal , der große
Werstgrabcn in der Nähe der Royers -Schleuse im Antwcrpe-
ner Hasen sowie die große Klappbrücke am Eingang der Kruis-
schans -Schleuse . Zwei weitere Brücken sind durch Beschädigung
ihrer Triebwerke unbrauchbar gemacht worden . Die Nutzlosig¬
keit dieser Zerstörungen geht daraus hervor , datz die deutschen
Truppen auch keinen einzigen Augenblick ausgehalten wurden.
Man hatte nämlich vergessen, die kleineren Uebergängc in der
Nähe der Stadt in die Luft zu sprengen . Auf dem flachen
Lande benahmen sich die „ Verteidiger der Kultur " nicht besser.
Die Kirchtürme von Bcrendrccht und Sandvliet wurden um¬
gelegt , damit sie nicht vom Gegner als Artilleriebeobachtungs¬
stände benutzt werden konnten . Das Grenzdorf Putten hat be¬
sonders stark gelitten.

Die Plünderer ließen sowohl privates als auch kirchliches
Eigentum mitgehen . Die St .-Tionysiuskirckie ist infolge von
Sprengungen zusammengestürzt . Im Pfarrhaus wurden die
Kirchenbücher verbrannt . Eine Reihe von Baucrnhänsern in
der Nähe der holländischen Grenze und an der Straße von
Putten nach Calmpthvut wurde geplündert , gebrandschatzt und
darauf dem Erdboden gleich gemacht . In Calmpthvut sind
Werte in Holze von 900 000 Frank zerstört oder gestohlen wor¬
den . Die Ortschaften Heide, Brecht und Oberbroek sind ihrer
Gotteshäuser beraubt . Nur in wenigen Fällen konnten die
Befehlshaber die Zerstörung der Kirchtürme verhindern.

Es kann daher nicht verwundern , datz die Zerstörungswut
der Engländer und Franzosen bei der Bevölkerung , die von
jeher stark an ihrer Heimat hing , einen Aufschrei der Ent¬
rüstung ausgelöst hat . Die Westmächte haben in diesem Ge¬
biet , das um so stärker betroffen wurde , als es seine Bewoh¬
ner nur kümmerlich ernähren konnte , jegliche Sympathie ver¬
loren.

weyyand erneu- in Syrien
Vie kn- ILnder müssen abrieben- verzweiftungsschrittder palöstina-flrmee

jb . Gens.  3 , Juli.
General Weygand hat sich am Mittwoch erneut im Flugzeug nach Syrien begeben . Habas teilt mit . datz

Wehgand die Durchführung der Demobilmachungsbestimmungen in Syrien veranlassen wird . Ferner erklärt man.
datz Wehgand entschlossen sei. den Abtransport der noch in Syrien stationierten englischen Truppen zu veran¬
lassen, wenn nötig durch Gewalt.

Der Stabschef Mittelhausers soll verhaftet worden sein . weil
er sich weigerte , die Kapitulation Frankreichs anzuerkennen.
Im übrigen wird die Demobilisierung der französischen Ost¬
armee , soweit sie wegen der inncrsyrischen Unruhen möglich
ist, in voller Ordnung durchgeführt.

Von der syrisch-palästinensischen Grenze wird gemeldet , datz
in der Nahostarmee Wavells während der ungenügend vorbe¬
reiteten strategischen Operationen Seuchen ausgebrochen sind,
die unter der arabischen Bevölkerung Panikstimmung hervor¬
gerufen haben . Auch die NahrungSmittclzusuhr läßt zu wün¬
schen übrig . Die Araber verlassen aus Angst vor Ansteckungen
da und dort ihre Dörfer , wenn englische Truppen einrücken.
Es handelt sich im wesentlichen um Ruhrerkrankungen , ver¬
einzelt sind auch Pestsälle festgestellt worden . .

In Rom hat es nicht geringes Kopsschütteln verursacht , als
sich eine dem Foreign Oijice nahestehend « ojfiziüse Korrespon¬
denz zur Drohung verstieg , England werde es nicht dulden,
daß sich etwa Deutschland oder Italien ohne Rücksicht auf
die englisclze Vorherrschaft zur See in Syrien .festsetzten. In
dem Augenblick , wo die llebersiedlung plutokratifcher Größen
nach Kanada bereits im Gange ist und die englisch Regie¬
rung wahrhaftig andere Sorgen haben müßte , so sagt man
in Italien , ist die Prosa der „Preß Association " reichlich
unverschämt , wenn auch der Hinweis aui die Beherrschung
der Meere nicht des kvmischen Beigeschmacks entbehre.

Mittlerweile sind aus dem Nahen Osten eine Fülle von
Berichten eingetroffen , die durchweg den ungünstigen Eindruck
der englischen Erklärungen erkennen lassen . Selbstverständlich
stellten alle Betroffenen im Nahen Osten , besonders Aegypten,
den englischen Behauptungen das entsprechende Beispiel Ru¬
mänien gegenüber . Die Türkei und der Irak haben ins¬
besondere auf die englischen Teilungsvorschläge des syrischen
Mandatsgebiets mit einem trockenen „Nein " geantwortet , und
die arabischen Nationalisten drücken ihre Meinung auf ihre
Weise aus - indem sie neuerlich Sabotageakte au der Öl¬
leitung Mossul —Tripolis verüben . Auch Cypern ist lebendig
geworden , nachdem die dortige griechische Bevölkerung den
Engländern die Fenster eingeworfen hat , um gegen die A is-
hebungen zu demonstrieren . Nach dem Scheitern der britischen
Absichten , die Nachbarn Syriens sür die Ziele der englischen

Politik einzuspannen , und trotz der übrigen Fehlschläge in
diesem Gebiet will ein Schweizer Sonderkorrespondent doch
erhebliche Beunruhigung in der Türkei feststellen können , die
darauf beruht , daß man mit der Besetzung Syriens durch
das britische Expeditionskorps in Palästina rechne . Es han¬
dele sich zwar bei derartigen Plänen um eine Art Der-
zwcülnngsschritt des Expeditionskorps , er sei aber nicht von der
Hand zu weisen . In türkischen Kreisen glaube man aber
nicht , daß Italien in Syrien irgendwelche Schritte unter¬
nehme , nachdem sich die französische Armee verpflichtet habe,
weiterhin für Ruhe und Ordnung in den Ländern am Li¬
banon zu sorgen.

Vielleicht ist auch die ganze Meldung von dem „Verzweif¬
lungsakt " der englischen Expeditionsarmee weiter nichts als
der Versuch , Unruhe im Nahen Orient zu schafien und . da¬
mit doch noch irgendwie zu einem Teilerfolg zu kommen.
Dafür spricht auch eine Meldung der „Times " aus Ankara,
die die Behauptung ausstellt , daß dort großes Aussehen über
die britische Erklärung über Syrien bestehe. Dann behauptet
das Blatt weiter , es bestehe Mißtrauen zwischen -der Türkei
nnd der Regierung Pstain und auch Rußland . Die Türkei
argwöhne russische Absichten gegen die Dardanellen.

Diese Versuche der Briten , im Nahen Orient Unruhe zu
stiften , treffen sich mit der gleichen Absicht, im Fernen Osten
Gegensätze zu schüren . Alle Meldungen aus dem Fernen Osten
zeigen , daß dort die britische Diplomatie eifrig am Werk ist,
die Spannungen zwischen den USA . und Japan zu verschär¬
fen . Das skandinavische Telegrammbüro meldet aus Tokio , datz
die Engländer sowohl im Hongkonggebiet als auch in Rieder-
liindisch-Jndien eine Panikstimmung hervorrufen wollen , um
die USA . mehr noch als bisher zu interessieren . Man hasse in
England , datz eine aktivere Haltung der USA . in Fernost auch
bestimmte Konsequenzen in der Haltung Washingtons zum
europäischen Krkeg mit sich bringen wcrpe . Das skandinavische
Büro stellt sest, datz die Beziehungen zwischen Tokio und
Washington sich vor einiger Zeit trotz mancher scharfer Reden
zwar gebessert hatten , das dieses Verhältnis jedoch durch die
britischen Manöver gefährdet sei.
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Die tapfersten des deutschen Heeres
die Verleihungdes Infonlerie-Siurmobreitliens und des Pan;erkampf-flb;eichens

Berlin , 3. Juli
Zu Beginn des Jahres hatte der Oberbefehlshaber des

Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, die Einführung eines
Jnsanterie -Sturmabzcichens verfügt . Ein Ansporn zum per¬
sönlichen Einsatz und ein sichtbares Zeichen des im Sturm¬
angriff bewährten Kämpsers wurde damit geschossen.

Die Verleihung dieses silbernen Abzeichens ist an hohe Vor¬
aussetzungen geknüpft . Nur an solche Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften kann das Abzeichen vom Regimentskom¬
mandeur verliehen werden , die in vorderster Linie an drei
Sturmangriffen an drei verschiedenen Kampstagen teilgenom¬
men haben und mit der blanken Masse in der Hand in den
Feind eingebrochen sind . Erfolgreiche gewaltsame Erkundun¬
gen, Gegenstöße und Gegenangriffe werden als Sturmangriffe
gewertct , sosern sie zum Nahkampf geführt haben.

Die Verleihung dieses Abzeichens war zunächst auf nicht-
motorisierte Infanteriedivisionen und die Gebirgsjägerkom-
panien beschränkt. Im Verlauf der Westoffensive haben sich
alle Teile des Heeres in zahllosen Sturmangriffen glänzend
bewährt . Generaloberst von Brauchitsch hat daher in
Würdigung dieser Tatsache neuerdings eine bedeutsame Er¬
weiterung der Verleihungsbestimmungen befohlen . Mit Wir¬
kung vom 1. Juni an wird auch an Angehörige der
motorisierten Jnfanterieregimenter das Jnfanterie -Sturm-
abzeichen verliehen . Die Farbe des Abzeichens ist in diesem
Falle bronze.

Gleichzeitig mit dem Jnfanterie -Sturmabzeichen war vom
Oberbefehlshaber ein Panzerkampswagen -Abzeichen geschaffen
worden . Es wird durch die Kommandeure der Panzer¬
divisionen an solche Panzerkampswagenbesatzungen ver¬
liehen , die sich bei mindestens dreimaligem Einsatz an drei
verschiedenen Tagen im Kampf bewährt haben . Die Ver¬
leihung dieser in Panzerkamps -Abzeichen umbenannten Aus¬
zeichnung ist jetzt auch aus die Angehörigen der Schützen-
regimenter und der Kradschützenbataillone der Panzerdivi¬
sionen und der Panzerspäheinheiten ausgedehnt worden . Die
Farbe des Panzerkamps -Abzcichens ist bei letzteren ebenfalls
bronze.

Für die Soldaten aller anderen Waffengattungen einschließ¬
lich der Sturmartillerie , die mit der Infanterie . oder den
Panzern zusammen kämpfen oder im eigenen Verbände die
Bestimmungen des Jnfantcrie -Sturmabzeichcns erfüllen , ist
ein besonderes Sturmabzeichen mit den Bestimmungen sür
das Jnsanterie -Sturmabzeichcn eingeführt worden.

Das Sturmabzeichen besteht aus Stielhandgranate und
Seitengewehr , gegencinandcrgekreuzt , umgeben von einem
ovalen Eichenkranz , der im oberen Teil daS Hoheitszeichen
der Wehrmacht trägt . Die Farbe ist silbcr.

Höchste soldatische Leistung sinket in dem neuen ebenso wie
in dem bereits bestehenden Abzeichen eine ehrenvolle Würdi¬
gung . Jedermann im Volke soll wissen, daß die Träger dieses
Abzeichens zu den Tapfersten des deutschen Heeres gehören.

Englands Industrie auf dem Präsentierteller
Veutsche vomber greifen Lbers Meer—die Kraftrentren ver Insel unmittelbar bedroltt

rch Berlin,  3 . Juli.
Fast täglich meldet der Wchrmachtsbericht erfolgreiche An¬

griffe der deutschen Lustwasse aus die englische Insel und
ihre stärksten und kriegswichtigsten Krastzentrcn : die Jn-
dustrierescrve. Hohe, weithin sichtbare Brandsäulen ver¬
künden das Ergebnis solcher Flüge . Auch der Engländer sieht
sie, und trotz der Einlullungspillen , die ihm täglich von seiner
Propaganda verabfolgt werden, weiß er, was diese Zeichen
zu bedeuten haben. Noch ist das Gros der deutschen Luft¬
flotte nicht eingesetzt, trotzdem wird ihm jeden Tag deut¬
licher, wie nahe die Insel an den Kontinent herangerückt ist,
nur noch durch einen schmalen Bach von ihm getrennt , der
in wenigen Minuten zu überfliegen ist. Schaudernd versteht
er das ahnungsvolle Wort seines früheren Lustmarschalls Lord
Trenchard, der die Lust am liebsten abgeschafft H8tte,>um die
Verteidigung der Insel wieder ganz der „glorreichen großen
Flotte " zu überlassen. Tcnn die Insel ist keine Insel mehr,
seit es vor dreißig und mehr Jahren Bleriot gelang , den
Kanal zu überfliegen . Und geographische Vorzüge haben sich
seitdem in strategische Nachte,le verwandelt.

Kohle und Erz — in der Nähe des Meeres
Welches sind diese geographischen Vorzüge , denen Groß¬

britannien zu einem guten Teile seine einstmals unantast¬
bare Stellung verdankt ? Im Altertum galt die dem eigent¬
lichen Festlandeuropa vorgelagerte Insel als das letzte Boll¬
werk zum unbekannten , unüberbrückbaren Ozean , hin . Mit
der » Entdeckung " und „Erforschung " des Weltmeeres müßte
diese Insel gewaltig an Bedeutung gewinnen . Sie tat es

auch. Der Ausstieg zur Weltmacht begann mit dem Augen¬
blick, da der Atlantische Ozean zum Weltmeer wurde — mit
der Erschließung des amerikanischen Kontinents , Verschiedene
außerordentlich günstige Umstände kamen der Insel jedoch
dabei , zugute . Jhrp reich , gegliederte .Küste bildete zahlreiche
natürliche Häfen, , selbst im gebirgigen Westen . Große Fluß¬
läuse gestatteten Seeschiffen bei Flut bis weit in das Innere
des Landes einzulaüjen , Englands Ebenen waren dem Fest¬
land zugeneigt . Der Reichtum an Bodenschätzen , vor allem an
Kohle und Eisen , tat das übrige . Auch diese Bodenschätze la¬
gerten "in der Nähe des Meeres , die Kohle in Südwales , in
Westschvttland , in Northumberland , in Durham und Lanca-
shire, die Erze in Cleveland und Cnmbcrland und ebenfalls
in Südwales und Schottland , So fanden schwerindustrielle
Zentren in der Nähe des Meeres die allergünstigsten Vor¬
aussetzungen . Dem Austausch von Fertigwaren mit zusätzlich
notwendig werdenden Rohmaterialien , dem Welthandel , "den
England fast . jahrhundertelang mit Hilfe einer starken und
wenn notwendig rücksichtslos eingesetzten Flotte beherrschte,
war damit der Grund gelegt . Zwar wurde diese Basis in den
letzten Jahrzehnten bereits wirtschaftlich stark erschüttert , ein¬
mal durch den Ausbau eigener Industrien , der in vielen
Ländern der Erde zum Teil unter großen Opfern durch¬
geführt wurde , zum anderen durch die immer fühlbarer wer¬
dende Verlagerung großer Teile des Welthandels zum pazi¬
fischen Ozean hin — trotzdem bildeten bis in unsere Tage
„Old -Englands ." , Jndustriereviere und der von ihnen aus¬
gehende Händel die Quelle des Reichtums und — der Macht
des Empires.

Schon im Weltkrieg wurde man sich allerdings der Ge¬
fahren bewußt , denen die wirtschaftlich außerordentlich gün¬
stig, militärisch aber sehr exponiert gelegenen Industriezentren,
durch Angriffe aus der Luft ausgesetzt sind . Mit der fort¬
schreitenden Eroberung des Luftraums sah man sich also vor
die Notwendigkeit gestellt , Gegenmaßnahmen zu treffen.
Solche Maßnahmen konnten nur darin bestehen , daß man
wichtige ' Industriezweige , in der Hauptsache also wehrwict-
schaftlich wichtige Produktionsstätten , mehr und mehr in das
Innere des Landes verlegte . Zumal in den letzten Jahren
konnten in dieser Richtung auch gewisse Fortschritte erzielt
werden , aber nicht in dem Maße , wie sie wehrwirtschaftlich
notwendig erschienen . Eine grundsätzliche Verlagerung , schei¬
terte vor allem an der Arbeiterfrage . Denn : bestimmte In¬
dustriezweige aus ihrem bisherigen Sektor zu lösen und nicht
nur die Produktionsstättsn , sondern auch die Menschen um¬
zusiedeln — diese Ausgabe hätte nur mit dem Einsatz starker
staatlicher Machtmittel gelöst werden können . Dieser aber
blieb aus . So gelang es zwar , zahlreiche GehirnMen der
industriellen Produkion zu verlegen , nicht aber die ausfüh¬
renden Organe , die eigentlichen Produttionsstätten . Effekt:
die englischen Jndustriereviere sind nach wie vor Angriffen
aus der Luft außerordentlich stark ausgesetzt , sie liegen nach
der Besetzung Hollands und Belgiens und der Niederringung
Frankreichs geradezu auf dem Präsentierteller,

Nach kurzem Auslug zu erreichen
Die außerordentliche Gefahr , die sich daraus ergibt , mag an

einem Beispiel kurz illustriert werden . Der außerordentlich
stark industrialisiierte und ebenso sehr besiedelte und vsr-
kchrsmäßig erschlossene Südosten der Insel kann von deut¬
schen Bombern nach verhältnismäßig kurzem Anslug über das
Meer erreicht werden , — wahrscheinlich schneller als die eng¬
lische Abwehr vom Alarm bis zur wirksamen Bekämpfung
durch Jäger - und Flak zu arbeiten in der Lage ist. Dieses
Gebiet also in unmittelbarer Reichweite der deutschen Bomber,
— das heißt : ein Gebiet , das — London eingerechnet — das
am dichtesten besiedelte der ganzen Insel ist ; das das am
besten ausgebaute Straßennetz , das am meisten befahrene
Eisenbahnnetz (zwischen Crohdon und Sutton Verkehren täglich
230 Personenzüge in jeder Richtung !) enthält ; das in Sheer-
neß und Chaiham große Schifssbauwerften enthält ; in Röthe¬
ster Flugzeugwerke , große Eisenbahnwerkstätten in Brighton,
Lancing und Ashford , Automobilwerke in Maidstone , Pulver¬
mühlen bei Chilsord , Wafsensabriken in Guildford , North-
fleet und Ehislehurst ; — und vor allem : Kohle in den öst¬
lichen Bezirken der Grafschaft Kent . Noch dazn das mo¬
dernste Kohlenrevier der Insel überhaupt , dessen Ausbau
erst ein Ergebnis der letzten Jahrzehnte darstellt ! Noch 1!l!4
wurden in Kent nur 130 000 To . gefördert / 1929 waren es
bereits 1 150 000 To . Für diese Kohle ist oder vielmehr war
Dover der wichigste Hafen , sür ihren Transport bestand so¬
gar eine Seilbahn vom Tillmnnstone Collierh bis zum Ha¬
sen. Darüber hinaus ist der Sttdosten auch landwirsch 'astlich
äußerst intensiv bebaut , bei der äußerst problematischen Er¬
nährungslage ein weiter schwerwiegender Gesahrenpunkt!

Schlupfwinkel gibt es nicht
Abex nicht nur der Südosten liegt im Bereich der deutschen

Lustwasse , auch Schottland -und die Westküste, jeder beliebige
Teil der Insel kann zu jeder Zeit angeflogen werden . Die
englische Homefleet in ihren Schlupfwinkeln bei Scapa Flvw
und . bei . den Shetlands weiß davon mehr zu berichten als
ihr und der Admiralität lieb ist. Wie sie können auch die
Jndustrieballungen um Hüll , Bristol , Glasgow , Liverpool
und Manchester von deutschen Flugzeugen ohne große Schwie¬
rigkeiten erreicht und zumindest teilweise außer Gefecht gesetzt
werden . Ein Kranz deutscher Flugplätze von Norwegen über'
Dänemark . Holland und Belgien bis nach Frankreich kreist
die Insel fast völlig ein . Mnen Ausweg aus , dieser selbst¬
verschuldeten , beinahe verzweifelten Situation gibt es nicht — >
es sei denn , es gelänge nach dem Vorschlag des alten Lord
Trenchard , den gesamten Lustraum abzuschaffen . ,

Frankreich sucht Neue verfassung
Zb. Genf,  3 . Juli.

Die französische Regierung bereitet zur Zeit einen vollstän¬
digen Umbau des politischen Systems in Frankreich vor . Diese
Arbeiten stehen allerdings , wie die Meldungen aus Vichh er¬
kennen lassen, ganz in den Anfängen . Havas meldet, daß eine
vollständige Umgestaltung der französischen Verfassung geplant
sei. Die neue Verfassung soll durch eine Nationalversammlung,
das heißt durch die vereinigte Tagung von Kammer und Se¬
nat , beschlossenwerden.

Man erwartet , daß Kammer und Senat sich zunächst zu
einer kurzen Sitzung zusammenfinden und die Einberufung
der Nationalversammlung beschließen . Es wird angenommen,
wie Havas mitteilt , daß die Nationalversammlung der Re¬
gierung Petain weitreichende Vollmachten erteilt , so daß
diese alle Beschlüsse zum Wiederausbau des Landes und zur
Neuordnung des Staates unter weitgehender * Ausschaltung

-.des Parlaments fassen kann . Marschall Petain und seine
Mitarbeiter seien in Anbetracht der katastrophalen Lage
Frankreichs entschlossen, niit dem bisher in Frankreich üblich
gewesenen System vollständig zu brechen. Der Zusammen-
bruch des Landes , so wird gesagt , erfordere ohne Aufschub
„kühne Maßnahmen ". In diesem Falle habe das Parlament
nur die Aufgabe , die Regierung bei der Reform des französi¬
schen Vcrwaltungsapparates zu unterstützen.

Die neue Verfassung , die Marschall Petain »Frankreich zu
geben beabsichtigt , verfolgt in erster Linie die Sicherung des
Arbeitsrechtes , des Familienrechts und des Gemeinwohls . Die
im Lande verbliebenen Parlamentarier hätten schon eindeutig
zu erkennen gegeben, daß sie die weitreichenden Pläne Petains
rückhaltlos , billigen . Die bisherigen Ansprüche und Forderun¬
gen der politischen Parteien würden fallengelassen . In parla¬
mentarischen Kreisen sei man entschlossen, inncrpolitische Aus¬
einandersetzungen unter allen Umständen zu unterdrücken.
Ferner behauptet Havas , daß auch die französische Oefsentlich-
keit sür die Stabilität der Staatssührung Eintrete und sich
Weigere, bei jeder inneren Unstimmigkeit ein neues Kabinett
hinnehmen zu müssen . Günstlingswirtschast und Parasiten - ,
tum , die dem Lande soviel Unheil gebracht hatten , sollten zu¬
gunsten wirklicher französischer Werte verschwinden.

Ueber die neue Verfassung sagt das Havas -Communiqus,
sie werde in bezug auf die zozialtz Ordnung „kühn und mo¬
dern " sein und sie werde dem Staat seine „Souveränität,
Autorität und sein Prestige " wiedergeben . Ferner wird an¬
gedeutet , daß beim Neuaufbau Frankreichs die Berufsorgani¬
sationen eine große Rolle spielen werden und vielleicht sogar
die politischen Parteien ersehen könnten . Arbeitsminister Po-
marst kündigt an , daß sein Ministerium die Demobil-
machungsaktion stark unterstützen werde , damit die entlassenen
Soldaten nach Möglichkeit vollzählig in den Arbeitsprozeß

.eingegliedert werden . Frankreich sei im wesentlichen das
Land der Bauern und Handarbeiter , infolgedessen müsse die
neue soziale Ordnung hauptsächlich von den Bedürfnissen die¬
ser beiden Bernfszweige ausgehen . Die Politik bezahlter Ar¬
beitslosigkeit müsse aushören , die Frauen sollten wieder in
den Haushalt gestellt und vom Berufsleben entlastet werden.

Marschall Graziani behält, wie amtlich mitgeteilt wirb,
auch weiterhin die Funktion des Generalstabschefs des Heeres
bei. In , seiner Abwesenheit können sie auch von dem stell¬
vertretenden Gcneralstabsches General Roatka ausgeübt werden.

Prozeß gegen Deserteur de Gaulle . Wie die „Depeche dc
Toulouse " erfährt , soll nunmehr das französische 17. Militär¬
gericht einen Prozeß gegen den Deserteur und ehemlaigen
General de Gaulle begonnen haben.
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